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Einleitung* 



D 19 Abdclit -des Fontmaims ut Ew^erlei Art, nehndidi: der Anibaa und 
die Benutenng der liolssriigea Gewächse. Beide Jcenii er nicht ecreichen, 
wenn er sieb nick^ mit aUen den Gegenständen, die zu seinen Absichten die- 
nen, bekannt macht Exstlich muls man dasjenige, was man anbanen und be- 
nnts»! will, kennen, dieses ist und bleibt die Grandlage von allem, ehe man 

r 

mr wirklichen Ansfuhmng schreit«! kann. HierKa ist nicht blofk die an- 
schauliche Kenntnifs imd die deutsche Benennung hinreichend, weil beide 

schwankend sind. Die erste giebt keine Gewifsheit und die letzlere ist sehr 
vieleji VerÜndemngen untenA orFen, da in jeder Provinz die deulsclie Benen- 
nung verschieden au i Uli, uiul ufiei sein unähnliche Gewächse einerlei Na- 
men haben, und der an einem Orte gebr^iuchliclie Name, an einem andern 
durchaus nicht verstanden wird. Sein Unternehmen kann nur gUicklich sein, 
wenn seine Kenntnisse gründlich sind, das heilst: dal's iiim die systematische 
Kenntnifs des Gewächsreichs nicht fehlt, er die Merkmale der Gattungen 
und Arten inne hat und ihm die richtige botanische Benennung bekannt ist 
Systematische Kenntniüs des Gewächoreichs erwirbt er sich, wenn er irgend 
ein Lehrbuch der Botanik nimmt^ und nach diesem, die Klassen nnd Ordnun<> 
gen kennen lernt, mit den Gattungen und Arten, so wie mit. deren genauere 
Unterschiede wird ihm dieses Buch bekannt machen, wenn er die hier ab* 
gebildeten und beschriebenen Gewächse darnach in der Natur anfiBusncben 
bemüht iet Die forstmMlsige Eintbeilung in Bauholz erster, aweiter tmd 
'dritter GrÖise, ganze und halbe Sträucher, Ranken und£rdho:z, mögen prafc- 
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tiscli ihren VVertli haben» sie können aber nicht enden, als darch vorher ge- 
machte Er£ihntng mitgetheilt werden» und taugen dnrchans nicht dazu, die 
Kenntnif» der holzartigen Gewächse zu erleichtem. Noch kommt dazu, dafs 
in verschiedenen Ländern ein Baum in «inen Strauch und umgekehrt durch 
lüima, Boden und Standort Terwandelt werden- kann und mithin nicht in 
allen Gegenden die Benutzong einerlei ist. 

Außer den Merkmalen der holzartigen Gewächse und systematischen 
Eintheilung derselben, mul's er den Boden den jede Art liebt und worinn 
sie am hetften gedeiht, den Standort, die 2^it der Bluthe und des Reifwer- 
dens der Frucht, so wie die Art des Anbaues kennen, weil sonst seine Un- 
ternehmungen mifsglüdcen müften » und seine Ahsidkt grölstenlheils verleblt 
wird. 

Um diese seine Absichten mit geliürigcr Sorgfalt ausführen m können, 
Süll unter jeder hier abj^eliaadelttii Art, alles ganz kurz bemerkt werden, 
was ilun zu wissen nöihij^ ist und wird hier eine l)iindige Darstellung des 
Systems und des Vegetatluus Proccsses vorausgeschickt. 

Unter den -Vielen Systemen, welche die Botaniker aulgestellt haben, bleibt 
das linneische noch immer» wegen seiner grofsen Ealslichkeit das erste und 
branchbarste, auch ist es allgemein bekannt, daher folgen alle holzartigen 
Gewächse in diesem Buche strenge nach der Ordnung, wie Linn^ sie ange- 
stellt hat. Jedes System theilt sich in Klassen, Ordnungen, Gattungen, Arten 
und Spielarten ab. Klasse ist ein gewähltes Merkmal was sehr vielen Ge- 
wachsen zu Lummt. Ordnung ist eine Abtheilung der Klasse nach einem 
btsliinniten Kennzeichen. (Jattung nennt nmii eine Zahl von Gewuchsen, 
die im r>.m der JUiUhe und l'iucht übereinstimmend geformt sind. Art ist 
jede Fllanze welche aus Samen gezogen, stets dieselbe bleibt. Spielart 
oder auch Abart und Varietiit, ist eine geringe Abweiciiung, die aus dem Sa- 
men nicht beständig bleibt, sondern wieder in die eigenUiümliche J'orm ziu 
rük keiirt. 
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Das linn^ische Syctem Iiat vier und xttaozig KUosen. Sie heili«ii: 



]. Mbnandritt. 
9. IXttndria, 

3. Triandn'a, 
4« Teti'anärift. 

5. rentandria. 

6. llexandrin. 



7. Ibptanetria, 

g. Enneandria* 

1 o. Dccnndria. 
l X. TJodenuidyiii. 
1 2. Icouiruli ia. 



iS. Pt^yandriiu ig. Syngenesin,' 
14* Didynmma» 20. Gytumäria, 

15. Tetradynmniiu 9i. Monoena, 

16. Monadelphia. 22. Vioecia. 

17. Diadclphia. 23 Polygmnin. 

1 8. Pülyadelphia, 2^. Cryj)togmn{n. 
Die Kennzeichen für die Klassen sind ron den Staubf-iden in der Blume 

hergenommen. Auf die Erklärung der einzelnen ßlumentlieile , wollen wir 
uns nicht einla£sen, weil jeder dieselben ans der Beschreibung der abgebil- 
deten Pflanzen wird kennen lernen. Will er aber noch genauer mit den 
Fflanzentheilen bekannt werden, so darf er nur die in Abbildung vorgestellte 
Fflanae in der Natur an£such¥n und hat eir es jiur mit -vrenigen gethan, so 
wild es ihm leicht werden sie stett ansutreffen. 

Die sehn ersten Klassen skid nach der Zahl der Surabfiiden, die in ei- 
ner Blume angetroffen werden, bestimmt. Folglich gehören znr ersten KUisse 
diejenigen Gewächse, welche einen Stanhfaden; zur zweiten, die zwei; znr 
dritten, die drei haben, so zählt man bis znr zehnten Klasse bis zehne fort, 
was weiter mit keiner Schwierigkeit Terhunden ist Znr elften Klasse gehö- 
ren diejenigen Pflanzen, die über zehii bis höchstens luti&ehn Stanbfitden 
haben. Zur /Avülften diejenigen welche in einer Blume viele Staubfaden 
tragen, die aber alle auf dem Kelche befestiget sind, iu die drcizcluile ge- 
hören solche ^^•elcl>e sehr viele Staubriden haben, die aber lUle nicht auf 
dem Kelche slehn. Zur vierzehnten reclinet man diejenigen welche vier 
Staubfaden haben, yon welciien zwei kürzer sind. Sie haben fast alle eine 
rächen- oder lippenförmige Blumenkrone. Die fonfzehnte Klasse begreift 
solche Pflanzen in sich, die sechs Staubfaden in der Blome haben, von wel- 
chen zwei kürzer sind. Zur sechzehnten Klasse zählt man diejenige deren 
Stanbfiiden in einem Bündel zusammen gewachsen sich zeigen. Zur sieb- 
zehnten, wo diese zwei Bündel bilden. Zur achtzehnten wo sie in mehre« 
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reu Bändeln verwaclisen sind. In die nennsehnte Klasse werden diejenigen 
gebracht, deren Staabbentel zosammen gewachsen sind, bei denen aber die 
Stanbfaden sich frei seigen. Die zwansigste Klasse enthält solche, wo die 
Staubfäden anf dem Pistill stdin. Die ein und zwanzigste diejenigen, deren 
Blomen getrennten Gesdilechts sind, aber männUche und weibliche anf ei* 
nem Stamm haben. In der zw^ nnd zwanzigsten Klasse sind die Blumen 
auch getrennten Geschlechts, aber die eine Pflanze zeigt sich ganz männlich 
und die audtrc durcliauä wciblicli. Die drei und zwanzigste Klasse begreift 
diejenigen Gewächse in sich, welclie bald Zwitterblumen bald aber auch 
Blume rretreimten Geschlechts haben. Endlich zur letzten und vier und z%\ an- 
zia:sten Klasse rechnet- man alle diejenigen» deren Blumen dem blolsen Auge 
nicht bemerkbar sind. 

Alle diese hier aufgezählten Klassen enthalten Baume imd Sträacher und 
es ist keine, wel^e nicht dergleichen afi&uweisen hätte. Uns interesslren 
aber nur die, welche in Deutschland anzutreffen sind und unser Vaterland 
entbehrt ans mehreren Klassen dergleichen. So giebt es hier zur a. 3. 9. ii. 
i5. 16. i& 19. 30- und 94. Klasse keine holzartigen Gewächse, der Fontmann 
kann also der weitermi AnseinandexBelzung derselben, wenn er nicht die 
andern Gewächse seinen Forsten Tidll kennen lernen» gSnzlicfa entübriget sein. 
Daher bedarf er keiner Krklämng der OtäsamgBa von Klassen, welche nnt«r 
tauem Himmel nicht als holzartige Gew&chse wüd rorkommen. 

Die Ordnungen sind von der ersten bis zur dreizehnten Klasse nach 
dem Pistill gemacht. Das Pistill besteht aus den Fruchtknoten oder der An- 
lage der küiiflii^ea FrucJjt; aus dem Griflel, dieses ist der mehr oder we- 
niger verlängerte Theil; und aus der Narbe oder demjenigen Theil der zur 
Einsaugung des BUithenstaubes bestimmt ist. Man zahlt um die Ordnungen 
»« bestimmen, die Zahl der vorhandenen Griflel und hat das Tistill keinen 
Griffel, so bestimmt die Zahl der Narben. Die Ordnungen heüsen Monogy < 
niOf Dtgymot JHgynia, Jetragynia, Ventagynia, Ilexagynia, Jlqjtagynia, OctOr 
gynia, Eimeagyma, Decagynia, Ptdygynia, Ob nehmlich 1. a. 3..4- ^* ^* 7* ^ 
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' 10 oder viele Pistille da sind. Die vienelmte Klesse b«t nun swei Ordnun- 
gen: die erfite heilst Gymnospennia und die dabin gehörigen P0anzen tragen 
Vier feine Samen. Die zweite Angiospertniny die Samen do-selben sind in 
eine Kapsel, Beere, Schote, oder Steinfrncht eiiigefchlolsen. In der siUn nnd 
22ten Klasse werden die Ordnungen nach den Staubfäden bestinuDt nnd wie 
die i3 ersten kiaisen und wie die iCte nach Verschiedenheit derselben be- 
nannt. Endlich so heilsen die Ordnungen der 23ten Klasse am« die bei- 
den vorhergehenden, nehndich Monoccin wenn /Avilterblume und entweder 
männliche oder weibliche auf einem Stamm so verllieilt sind, daLs jeder 
Stamm reife Früchte hervorbringen kann, und zuletzt Dioecia wenn Zwitter- 
blumen und entweder männliche oder weibliche in der Art sich finden, dafs 
in den Zwitterblnmen, entweder die Staubfiden, als männliche Theile« nicht 
anigebildet sind tmd weibliche sieb darauf anlserdem £nden» oder umgekehrt, 
so dais ob gleich Zwitterblnmen gegenwärtig sind, docb nur der eine Stamm 
männlich nnd der ander« weibltch- ist, so da& immer swei Pflanzen, nm 
reifen nnd branchbaren Samen au erhalten, erfordert wietden. 

Mehr systematische Kenntnils braucht der Forstmann nich^ wenn er sich 
nur auf die liolzartigen Gewächse einschränken will liegt ihm; aber daran, 
die Unkräuter, weldie seiner Anzucht 'nachtheilig sind, kennen zu lernen, 
dann mute er Ach. mehr Müh« geben, nnd das ganze System, so wie alle 
Theile der Blume, genauer und gründlicher stndiren. 

Der Vegetations Procefs oder die Art des Ausbildens und Forlwachscns 
der Pflanzen niuis lui ilm lücht unwichtig sein. Dazu gehüit besonders dalj 
er das Holz, die verschiedenen Arten desselben, und w ie es sich bildet, ken- 
nen lerne. Die vollständige Auseinandersetzung, wie sich alle Pflar/.en- 
tlieilen formen und ihre Verrichtung, kann hier nicht verlangt werden. £5 
>vird daher nur dasjenige berührt was die EatstehuDg des Holzes und de£sen 
Yerschiedenheit betrift. 

Untersncbt man die junge holzartige Pflanze im ersten Jahre, wenn ^o 
ans Samen entstanden ist, so findet man, daJa sie innerhalb ans einen Zel* 
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leDgevrebe,das liei&t: aus einer Uänt die sich in gröfsere und kleinere Zellen, 
inrelche überall verschlossen sind und Saft enthalten, besteKn^dann siebt man 

aurserdem noch Spiralgeifarse, das Iieifst «olche Gef^rse, die aus einen feinen 
gewumleneii Vadtn besiehn, der inneiiialb duicli seine \Vi!idtinj;eu t'mc Art 
von Röhre bildet. Diese Spiralgefafse stelui in Bündel btisammen und be- 
schreiben um die Glitte» welche ein lokeres Zellengewebe ist, das inau 
Mark nennt, einen Kreis. Unter der Uberliaut des Stengels sieht man 
aacb ein grünes sehr enges Zellengewebe, welches nacliher sich in Rinde 
verwandelt und unter diesen, dicht um das an erst erwähnte Zellengeweba^ 
■wird man ein anderes aus scliiefen langgezogenen Zellen gewahr, ans dem 
in der Folge sich der Bast bildet. Alles dieses kann man nur unter einem 
Vei^öfsemngsglase bemerken. Untersucht man eine ältere holzartige PAaoae« 
so zeigen sich mehrere Ringe von Spiralgefii&en, die eben so zahlreich find 
als die Pflanze Jahre gelebt hat 

Die Sptralgefa&e sind anfimgi weich und zart, mit dem fortfchreitenden 
Alter werden sie dichter und zuletzt ganz hnrt Das Holz besteht also ans 
veränderten SpiralgefiUsen. Jährlich legte eich nicht biofit um den alten Ring 
von Gefäfsen, ein neuer, sondern ZTrischen den alten schieben sich auchnene 
ein und eben so nm das Mark; das Mark verschwindet am Ende durch 
die viele GeHifsen, die dalicrum gebildet werden, gänzlich, und ^^nd vorn 
Älittelpnnkte aus durch die Fänge nacli dem Rande hingedrängt, daher 
entstehen die vom Mittelpunkte aus nach der Oberfläche ge/agenen Striche 
im Holze, die man gewöhnlich Spiegelfasern zu nennen pflegt. Es mui's nach 
dieser Biidnngsweise des Holzes, dasselbe jährlich immer mehr Dichtigkeit 
erhalten und wir diirfen uns daher gar nicht wundern, daH; das Holz recht 
alter Bäume am festesten und folglich viel dauerhafter, mithin anch ajs Ba»* 
holz geschikter ist; 

Harzige, gnmmiartige, milchartige und Shnliche Safte welche aus den 
Pflanzen bei ihrer Verletzung Aoisen, sind nicht die Säfte derselben selbst. 
Alle Safte der Pflanzen sind wHisriger Axt, diese Flülsigkeiten aber zeigen 
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sich ma in den Lüken welche das Zellengewebe maclit» und sind von die- 
sem darion aii^;^ehieden. Die grünen Zweige so wie die Blatter Iiaben 
unter dem Vergrölscniogsglase kleine Öffnungen» die besonders Läufig auf 
. der Unterflache der BlStter sich finden, aber den Zweigen, die nicht mehr 
grün sind, fehlen. TAe Öffnungen schliefsen sich des Mittags und bei trok» 
keaeni JieiLeii \\ etter, in der Nacht und bei feuchter Luft sind sie of- 
fen. Durch diese iiimuii die Pflanze den niichlliclien Tliau und alle dunst- 
furmige leucliiigkeiten auf. Die Ilaare an verschiedenen Pilanzeuih eilen 
sind aber zur Austlünstung bebtiiiuiit. 

N.ich allen Erfahrungen steigt durch das Holz oder vielmehr durcli die 
Spiralgefiifse der Püanzensaft in die Höhe, schwitzt von diesen durch dieWan- 
de der Zellen in das Zellengewebe, und durch diese allmählig von einer Zelle 
znr andern bis in den Bast. Dieser fährt den Saft abwärts, seist ihn wieder 
in das ZeUengewebe ab imd von^ diesem erhalten ihn die Sptralgefiifse, die 
ihn wieder den schon beschriebenen Gang anfwärls madien lalien. Im Früh« 
ling geschieht dieses mit grofter Lebhaftigkeit, nach nnd nach mit gerin- 
gerer, nnd im Herbst we|t langsamer, bn 'Winter aber wo nmi die BlMlter 
fehlen, geht der Umtiieb am langsamslen, jedoch enUrren die Säfte nie, nnd 
geschieht dieses ja, so mab die Pflaiise sterben. Bei der grd/sten Kälte, 
wenn alles Wasser in Eis sich mnwandelt, wird derPflanzensaft -von solchen 
Gewächsen die bei uns einheimisch sind, nicht gerinnen. Er bleibt stets 
wärmer, als die ihn umgebende Luft und ist iLi>.sig. 

Die Verschiedenheit der Blatt^ürme^ bei den Pilanzcn hifngt von der 
Vtitiieiiung der GeHifse ab. Die Gefäüse in den BlUttern sind in mannigfal- 
tige Bündel getheiit und jeder Bündel legt sich an den benachbarten an so 
dals dadurch ein Netz erzeugt wird. 

■ Die. Knospe ist der Entwurf eines künftigen Zweiges der mit besondem 
Schuppen umgeben ist, damit das Ungemach des Wetters den jungen Trieb 
beschütze. Sobald die Knospe bläht nnd nachher Samen erzengt, stirbt sio 
ab. Daher ist jeder Baum oder Strauch als eine groJse Menge von Kräutern 



Digitized by Google 



0 BINL&ITDKO. 

anznseluit die auf einer erhabenen näcke «telin. Entwickelt sicli nim dta 
Btütke eines Gewächses an der Spitze, so werden die künftigen Knospen znr 
Seite aus^vacbsen müssen und «ine Gt^heX bilden. Kommt aber die Blume 
ans den Winkeln der Blätter enm Vorschein, so können die Aste einfach - 
md gerade aasgehend ohne alle Unterbrechung bleiben. 

Das Wachsthnm der holeartigen Gewächse ist nach der verschiedenen 
Stellang- nnd Entfaltnngsweise derselben sehr abweichend. In Deutschland 
sieht man nnr drei Verschiedenheiten, im wSnnem Klima sind deren meh« 
rere, die aber liier nicht erwSTmt werden dürfen. Die man hier bemerkt, sind: • 
i. l.aubhölzer, diese haben blattreiche Zweige und in jedem Blattwinkel 
eine Knospe, aus der sich Avieder ein Zweisj mit Blattern entFahet, wo die 
Blätter -Nvieder in it dein AN'iiikel eine Kno pe entwickeln. Das \V athstlinra 
ist, -wenn man die Menge der sich entfallenücn l\iioöpen betrachtet selir grofs. 
S. Kleine Strauch er, diese sind zvrar -ivie die Laubhülzei beschafien, nnr 
sind die Zweige sehr dünn und es künnen sich daher nicht alle Knospen 
£a Zweigen entfalten, da nicht so viele Nahrung, sie alle auszubilden, hin- 
zugeführt werden kann, aus der Ursache zeigt sich nur hin und M-iedcr ein 
Zweig, nnd wenn der Strauch einige Jahre gewachsen ist, sterben mehrere 
Siengel gäazlidL ab nnd aus der Wurzel treiben nene hervor. 
'S. Nadelhölzer, sie haben blattreich« Zweige, aber niemals in den Blattwin» 
kein Knospen, sondemnnr an der Spitze dw Zweige, gewöhnlich drei, fünf 
oder mehrere. Jede Knospe wächst wieder in einen eben so besehallhen Zweig 
ans. Die Knospen an der Spitze des Zweiges entwickeln sich in der Art, dals 
die auCsenie gerade ans xmA am ISngrten, die zur Seite gelegenen abstehend 
•wachsen, ivodurch die Quirlform entsteht. • 

Palmen, baimiiiiic,e Graser, strauchartige Lilien, baumartige Farrnkraii- 
ter hat unser Klmra nicht aufzuweisen, deshalb werden diese in Rücksicht 
ihres AVachsthums und ganz \ erschiedeuen Bildung des liokes, hier gÜnzUch 
mit Stillschweigen übergangen. 
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ZWEITE KLASSE. DUNDRIA, 

Erste Orämmg* Mmoßynia. 
1. LIGUSTRUM. LIGUSTER. 

tjatHmgS'Charnher: Der Kelch vierzSlmig. Die Blianenkrone tiicliterfönnig 

vicrspaltig. Die Ben e z.weifiichrig; die Fächer zweisamig. 
1. LiGusrnuM vulgare. Gemeiner Liguster. 

Kmnzcichcn: Die Blaller gegenüber stehend, lanzettförmig, spitzig; die Blu- 
menrispe zusammengedrängt. 

Benennungen: I\lieimveide , TMiciuljeerbaum, Rlieinbesingbeerstrauch, Kein» 
■wimder, spanisclie "Weide, Muiidweide, Rölirenweide, Schuhveide, 
Mundholz, Kehlholy. , Orieshol» , deutsches Braunheil, Weifsbeijiholz, 
Beuihülzlein , Banholz, Beinhülse, Haushülse, Grieshülse, Dintenbeer* 
stranch, Dintenbeerstaude, Eisenbeerstrauch, unächter Hartriegel^ weisser 
Haxtriegel, HSrteni, Keingärten, KiengUrten Kingerten, Kemgerste, Heck- 
liolz, Gri^.elb«iiin, grüner F^ulbjram, Zanmriegel, Chüigerk.. 

VtAerUmä: Wächst durch ganz Europa, 

♦ 

Boden: Nimint tnit sehr yerschiedeoein Boden vorlieb, man Irifk ihn im schwe- 
ren • steipiglen am hanfigslen; nicht.selten imlSlittelboden; sparBamer im 
sandigen; am liebsten wächst er trochoi, doch nimmt er, besonde» 
wenn das ^dreich leichter Art ist, not etwas feuchtem Torlieb. 

"^UUhe va(kii.iyucfA: Blüht im Jmiiiis» reift im September. 

Aussaat: Im Frühling im lockern mäfsig feuchten Boden. 
iJiüiie: GewöhuUth aclu I ujl5, in guu-in ßoden zuweilen lo Fuls. Gehurt zu 
den ganzen sonunergrünen SlxÜachern. 

B 



Digitized by Google 



^er: So zuweilen 5o JaKi^e, nnd darüber. 

Nioun: Das Holx ist hart, aber scbwack und dabei zfibe; die Schuster brau- 
chen es xa Zwecken. Die Zweige geben, wegen ihrer Biegsamkeit, feine 
Körbe. Die Kohle ist sur Bereitong des Schidspulvers branchbar. Auf 
ihm finden sich im thonigten Boden häufig die spanischen Fliegen, die 

ihn öfter ganz abfressen. £r taugt zu niedrigen Hekken. 

Erklärung der Kupfertafel* 

Tab. 1. Ein blühender Zweig, a) eine Blume, b) die Blumenlirone, c) ein Einschnitt mit ei- 
nem Staubfac^en vergröTserr, d) der GrifiFcl ver^rröFserf, e) eine Beere, y) dieselbe qucer dtirch- 
•duütten, um die büdea Fächer zu zeigen^ g) ein Samenkorn, h) ein Zweig mit Knospen. . 

VIERTE KLASSE. TETRANDRU. 

Erste Ordnung, JSlonogynia, 
2. G0RNt7& HARTEIEGEi;. 

6attung$'€3mni3(ta't Der KeltJt vierzShnig. Die BUaneiüironM vierbllttrig, 

die MK/rudä nntethalb befindlich, mit sweifachriger Nuls. 
fi. CoRHi» mascula. Gelber Hartriegel. 

Ketimeichen: Der Stamm baumartig, die Hüllen um die BlQthendolden fast 
so lang als oükla , die Blätter gegenüber stehend zugespitzt. 

Btnemnmicni: Cornel, a ikler Cornelbaum, Conitll Hsclienl)aum, CorneliuBkir- 
schen, Caneeibeeisirauch, Cotle, Cornioleii, Koinlebaum, Kornerbaura, 
Kurbeerbaum, ilornlcirschen, Herlizen, Horlekenbeerstaude, Ilorliken, 
Dirlitzenstraucli, Tirlen, Thirleinbauro, Dörlingsbaum , Dorlenstraucfa, 
Dorlen, Dierlein, Dierlita, Dierling, Diente!, Zieserleinstranch, welscher 
Kirschbaum,- FürwüaeL 
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FStfcrbiul: TVIchst un Hmrb, in Sadisen, Hiüringen, ScBledeo, Östnicl», in 
der Schweis. 

Boden: Liebt steinigen etwas schweren Boden nnd eine sonnige -Lage. In 

'den Garten kommt er überall fort, wenn der Boden nicht zu sandig ist. 

Blüthe und Dacht: Blüht ge^'^ ölialich im INIärz, zuweilen scJion Ende Februar, 
che er noch Blatter hat. Die Frucht wird im September reif, i«t rotii, es 
giebt eine Spiel;in von gelber iarbe. 

jtussaat: Am besten geschieht diese im Herbste, iii nicht zu trocknen guten 
Boden. Gewöhnlich liegen die Samen swei Jahr. Man vermehrt ihn 
auch durcTi Ableger nnd Wurzelschossen. 

Ilöhei Wild trift man ihn nur lo bis i5 hoch. £r gehört sa dem iom* 
inergrün<m Banmhols dritter Gröibe. In den Gärten wird er snweilen 
an ao Fnls hoch» hat ein pyramidales Anselm» oder ist atich wohl bamn- 
artig gewachsen. 

AtttTi lao Jahre nnd darüber. Er wächst dabei sehr langsam. 

Nuttm: Das Hob ist sehr hart, sKhe, weiis oder weissgelblicb. Die SlÜmme 
ganz alter Sti^ncher werden Mdien dicker als «in saurer Kirschbanm, 
gewöhnlich sind sie viel schw&cher.DasHok kommt dem des Apfelbaums 
nahe, wird sn kleinen ICanunaShnen in der MüMe« Axthelmen, Hammer- 
stielen, alleihand GrilTen an schneidenden Instnmenten, nnd anch wegen 
seiner Härte zu hölzernen NMgeln besonders benntzt In der Türkei 
braucht inaa es h.iufig auf die genannte Weise, auch zu Messerheften, Sä- 
belgrifien, Piken, Stangen und Spieüsen. Uebrigens passt dieser Strauch 
sehr gut zu hohen Ilekken, die wegen der Früchte, Blüthe und dunklen 
Grünes sehr gefallen. X)ie säuerlichen Früchte schjueckeu eingemacht 
aiemlich guL 

Erklärung der KupftrtafeL 

Tab. s. a) ein blühender Zweig mit Blätterkno<pen, b) tin beUinerter Zw«^ dar hn Herbit 
dia Blüthanknotpan hak, e) ein kleiner Zwtlg mit Fr&ditaii, d) die Nub der Stdafrochr, 
«} dlcNlba ^near dwchadmätian nm die beiden FSchar zu zrigan, /) dna ainaelna Blnme, 

B s 
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g) diflsetbe ymrffrhbertf i) da» Pistill vagAbettf wonn unten dtr griih« Fruchdinotai, dü». 
gelben DrOscn» der Giiffd und die etumpfe Narbe zu «ebn lindj i) xwci Staubfaden Ter* 
gröbext, 

•% 

S. CoRRüS sanguinM. Rolher Hartriegel. 

Kennzeichen'. Der Stanin» strauchartig, die Zweige geradeaus stehend, die Blät- 
ter einförmig auf beiden Seiten grüq, die Afui dulden fl.ich gediuLt. 

Bcneumuif^cn: Hartriegel, Hartwiede, Ilartslraucli, llartbauni, Harten, Härtern, 
llarlreder, Ilüihern, ilartvolhcrn, Fiolliiierien, rotli Bcinhol/., Heckenbautii, 
Hundsbeere, HuudsbeerensLraucb, Teofelsbeexe, TeufelsmaUcrn, ^nrilde 
Dürlitzen. 

T^aterLtiuI: \'\*iiclist durch ganz Europa. 

Moden: Sampf und Walderde, filein^;teii, leichten und ichweren Boden liebt 

.diese Fftanse. Sie steht in Wäldern, Triften, an Dämmen, Graben, auf 

Wiesen, nnr irill sie nicht einen txt nassen Standort haben, ob sie gleich 

den feuchten Boden dem trocknen Tomeht. 
BUi^ und Bwht: Blüht im Irniius, xnweilen im Herbst, noch einmal Die 

Fracht reift im Herbst. 
Ausseua: In frischem lokerem Boden der nicht tu feuchte ist, gesdiieht sie im 

Herbst^ weil im Frühling gesäeter Same über ein Jahr liegt ehe er keimt 
Mut 8 hdchstens xs Fuft. Er macht öfter' sehr gerade einfache Schösse. 

Die Zvireige werden im Alter lothbrann und «r gehört m den sommergrü« 

nen ganzen Sträuchern. 
jüter: Er -wird lukhstens 3o Jahr alt, gewöhnlicli stirbt er schon früher ab, 

und treibt neue Schüfslinge aus der Erde. Er Avuchert sehr mit seineu 

Wurzeln. 

Nutznt: Ob gleich das Holz fest und zähe ist, so ist es doch wegen der ge- 
ringen Dikke der Stämme nicht gut zu gebrauchen. Man -wendet es zn 
Ladestöcken, Ffeifemöhren und andern Kleinigkeiten an. Zu Hekken 
tangt er nicht so gnt, als der vorhergehende. Die schwarze Beere liat 
ein grünes Fleisch, schmeckt bitter, »naammemiehend und widerlich. 
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ErhläruTig der Kupfertafeh 

Tab- "■i- Ein bliihcncler Zsveig, a) eine Elume vergröfset t, b) ein StauTjfaclcn rersrröfserf', c) 
das Fistiii iiiu deui Kelclie und den Drusen vergrülüett, d) die Beere, e) eine Nuf:«, f) ein 
Zweig mit KnMpeik 

3. ELAEAGNU& OLEASTEIL 

Gnuuugs- CharaJxter: Der Kelch auf dem Fiucliiknoteii stehend, glockenXöriuig, 

vierspaUig. Die Bluinenkrone feiiit. Die Steinfrucht einsamig. 
4* Elaeaosus nngnstifolia. Schmalbl.ittrigcr Oleaster. 

Xenmeiümt: Die Blatter -vvechselsweise« lauzettförmig, nnterlialb silberglünzend. 

Benmmmgen: Wilder Ölbaum, böhroisclier Ölbaum, Paradiesbaom. 

Viaerimd: Wächst in Böhmen. Anüser Dentschland befindet er sich in der 
Türkei, Italien, Spanien, Portugal und im gemälsigten Asien* 

Boden: Er iräcbtt im steinigten and thonigten feuchten Boden wild nnd liebt 
bewadisene Gegenden. Wenn er angebanet wird, nimmt er mit jedem Erd- 
reich Torlieb, nur su sandiger Boden und zu freie geEillt ilm nicht 

BUkhe und Erw^at Die Blumen erscheinen im Julius. Sie sind sehr wohU 
riechend, so dafit man in weiter Feme sie schon spüren kann. Man 
trift an einen Stamm Zwitterblnmen nnd mäonliche, ob gleich l.inn^ 
diese Pflanze nicht «nr fi5ten Klasse gebracht hat. Die Zwitlerblutnen 
sind an der unter derselben befindlichen Anlage der Frucht keiintlicli, 
■wie aucli die Abbildung hier zeigt. Die Frucht wird im späten Herbste reif. 

Aussaat: Diese geschielit im Herbste, weil die im Frühling gesäeten nicht so 
gut keimen und öfter zwei Jahre liegen. 

Höhe: £r wird xö bis 20 Ful's hoch und gehüxt zum harten sommergrunen 
Eaumholz dritter Gröfse. 

Mteri So bis 80 Jahre und darüber. 

Nytteni Das Hok ist hart, aber w^en seiner geringisn St&rke nicht gat 
branchbM*, als allerhand Kleinigkeiten. Bei uns findet man ihn nur 
in Garten . nnd englisches Anlagen. Die Schönheit des Blatts, der Wohl- 
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gemch der Blameu» der reichliche Hooig den die Bienen devon sieben, 
vtfdienten wohl berdJcsichtiget zn Verden, daft man daranf bedacht 
väre, ihn bänfiger in Gärten nnd Anlagen an be«cbntzten Stellen ao&u- 
ziehen« 

Erklärung der Kupferta/el» 

Tab. 4. Vi» Uähciidar Zwa^, a) di« mfinBUcb« Bläme, h) da« ZttiUerblunM, «) der ge- 
Sffimte Kelch mit den SuubÜden. d) ein StanbGulen raffdmen, •) ein IlatiU. dne reife 
Fruchl« f) diese vax HSUIe gpsrnet, mn die Nub iiUMtlulb zu zeigen, /i) die Nttb» i) di» 
Spitz« eines Blatts vergrüCsert auf dejr 2Uikieite voifeeteDt^ nm die Schuppen zn zefgra, di« 
ailbesEarben mechen. 

FUerte Ordnung, Tetragynia, 
4. ILEX. HÜLSEN. 

Gattung» CSwrtJtter: Der JKelcA vierdlbnig; Die Blumenkrone radfurmig, die 

Griffel fehlen. Die Beere vierfiichri^ 
5. lux Jqu^oUwn, Gemeiner Hälsen» 

Keitnxeiäien: Die BlStter wechsekvreiae immer grün, eifoimig, apilzig, ctach- 

licht, gesShnt, lederartig, glänzend nnd -wreUenfönnig. Die Blamen in 

den Blattwinkeln doldenartig stehend. 
Bcnatrtungen: Hülse, Hülsenbanm, Hülsenstranch, Hfllscbehols, Holst, Holst, 

Stechapfel, Stechpalme, Stechlanb, Stechbaum, Zwieseldorn, Walddistel» 

Strauch, Kleesebusch. 
f'nterlniid: "W achst in Mecklenburg, Weslphalen, Östereich und 111 der Schweiz. 
Boden: Er liebt einen tlionigten Boden und stark bewaldete Gegenden. Im 

südlichen Europa kommt er auch auf freien oilnen Plätzen vor. 
Blütlie und Frucht: Blüht im Mai, die Fruciit reifi. Ende August oder September. 
AuSStuAt Im l^Ierbste oder Fri'ihling au nicht zu trocknen Stellen. Die Samen 

liegen & ja znweUen 5 Jahr ehe sie keimen. Erwachsen lälst er sich nnr 
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' mit einem guten Ballen verpflaneen nnd geht doch «ifter bei aller Vor- 
«icht ans. Im Angntt Mst er sich am betten Terpflinsen* 

Rtffte: Wild wird er selten «ehr hoch, Jedoch tiift man in heschfltater Lage 
Ton iS bis so Fnft, fast banmanig. Er gehört »i den immeigrünen gan- 
zen Sträuchem. 

Alter: i5o Jahre. 

Nutzen: Das Holz ist weifs, im Kern braun, sehr schwer und sinkt im Was- 
ser XU Boden, Es ^vird zu Köllen, Kloben, kleinen Mühleiilioize, Tisch- 
ler- und Drechsler -Werkzeugen, so wie zum Auslegen gebraucht. Aus 
der l\inde bereitet man Vogelleim. IVIau braucht in Holland und in 
Süd-Europa ihn zu Uekken, die sehr dicht und tvegen der immergrünen 
Blätter, sehr schön sind. Bei uns yro tbonigter Boden fehlt, erfrieret der 
Hülsen, wenn er eine freie Lage ha^ daher tangt er hiar an dergleichen 
Heikken nicht 

Erklärung der Kupj ertafeL 

■Tkk, 5* Blühender IBwvIg» ä) öle mann; wn Toiit «ugvsoUn «twM vergrößert, (las Fl» 
still mit den vier Narben rergrör^ert, f) ein Staubfaden ver^ör9<;rr, f/)cineBMN, «))dieadbe 
^e«r durduchnittfin um die vier Fächer zn zeigen, ein Saiueukom. 



FÜNFTE KLASSR PENTANDHIA. 

Erste Ordnung, Mßnogyjäa, 

Gattungs- Charakter: Der Kdch funitheilig. Die Bhtmenkrme einblättrig, nn- 
regelniäfsig, röhrenartig nnd ^ireilijppig* Die Beere unterhalb befind» 
lieh, zweifiichiig, Tielsamig» 
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6. LoT«!CERA Cnprifoliinii. Diirclnvaclisene Lonicere; 

Kenn[eichcn: Die Bluiueu rachenfürmig und wirbelarlig an dei Spitze stehend, 
die Blätter sommergnin gegeiiüber«tebend, die oberen zusammengewach- 
sen. 

BeMtmungen: Italienisches Geisblatt, welsche Speklilie» Garten» Geisblatt, Je- 
Uinger je lieber. 

Vater^dt "ia SchlesieB, am Mieio« an Baiem nnd Oestreicb an Heken und 
in Waldungen. 

Bo^s liebt einen lokeni Boden, nimmt mit sdiwerer nnd leichter Erde an 
nicht zn Cenditen und nidit sa.därren Qertem Torlieb. 

Wuihe und Wruehit: Blüht'im Junins, zuweilen noch einnud im Her)>ste. Die 
Früchte werden im Herbste reif. 

yiiissnat : Geschieht im Trähling in Ickern guten Boden «n nicht sn troken» 
Stellen. Vermehrt sich leicht durch Ab!ep:er und Ausläufer. 

Höhe: Die raukende Zweige klettern aui 3ü bis Fuis liocii. Gehört zu 
den sojienaiinten rianken. 

Atta-: Tlüciisttxis 3o Jahre, docU ofler werden die Zweige niclit halb so alt, 
erneuern sich leicht vieder aus der Wursel. 

Nutim: Wird des A^'ohl^eruchs der Blüthen \vefren zu T.auben in den Gar- 
ten angexogen. Bei uns ist sie nicht wild. In ^Valdungen sind derglei» 
che» schlingende Pflanzen, dem Au0conunen junger Bäume nachtheiU|f 
und werden sie nicht |em gesehn. 

Erliläruns der KupfertaJeL 

Tah, 6. Ein U&h«nder Zweig, 0) eine gcöffiien Bluiucnkrone znit den Staubfaden, 5) ein 
Stanbbeatel vergTüfserl, f) das Pistill, d) ein Btjscbel Beeren, ff) eine cin/.dnu Beere, _/) die- 
selbe gcüCTnct, g)ß<^r Sanie von der iiincrn Seite f //) derselbe von der äulsem TOi^gestellt, 
t) cin_ Zweig uüt Knospen. . 
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7. JjvncmA Paridynunum, DenUdlie Lonicer». 

Xenmdf^mt Die Blume rachenfönnig und kopfförmig, an der Spitze stehend, 
die Blätter sommergrün, gegenliber stehend, kurz gestielt und niemals 

an der Basis zusammen cewachsen. 

Benennungen: Deutsches, oder englisches, rauhes, oder glaiies GeifslilaLt, oder 
auch Waldgeiisblatt, WaldUlie, Waldwinde, Zaunlilie, Zauiigilge, wildes 
Je länger je lieher, Specklilie. 

yaterland: Ganz Deutschland, die Schweiz, Diineniatk, Schweden. Ist über- 
haupt in unserer Mark Brandenburg nicht selten, 

Boden: Nimmt mit vielerlei Boden fürlieb. Man trift die Pflanze in Kiehn- 
waldmigen, sobald nnr etwas Dammerde sich gebildet hat, vmorin die 
flachjiehende Wurzel wachem kann, femer in Eichenwäldern, Hecken, 
selbst zwischen EUeigeböschen an etwas feuchien Stellen, so wie an 
Felsen nnd «wischen Steingerölle« 

£7ui7i« nnd Frucht: BlÖht im Jnnim nnd Julias, nantSx Yeztchiedenheit der 
Lage. Die Frflchte werden im Herbste rdf. 

Autsaat: Geschieht im FriUiling, in lockem gutenBoden etwas schattig. Leichter 
kommt man durch Ableger imd Wunelausläufer zn jtmgen Pflarnnm. 

BÜÜ^e: Klettert in die höchsten Gipfel der BSnme und eixelcht daher eine 
Länge von So und mehreren Fdlken. 

Alter: Wird aufs höchste dreifsig Jahre ak, enieutri lilIi .iber wieder aus 
der Wurzel. Mitunter kommen zuweilen auch altere Slämnie vor. 

Nutzen: Dient zu Hecken und Lauben, und vertragt sehr gut das Beschnei- 
den. Die Beeren sucht der Mistler begierig auf. In Waldungen thun 
diese IVanken nicht leicht au groiseu Bäumen Schaden; wenn sie aber 
keine Stamme zum Hinaufklettern findet, läuft sie an der Erde hin, 
überspinnt den ganzen Boden und hindert das Aufwachsen des jungen 
AnAugs; daher sie in diesen Fällen zu d«i schädlichen Waldmiknutem ' 
SU rechnen ist Oefter finden sich die spanischen Fliegen in großer 
Menge darauf ein und zerfressen alle Blätter. 

C 
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Erklärung der Kupferiafth 

Tab, 7. Ein b!ühen<^er Zweig, a) ein ganzer Büschel mit rdfen Früchten» ztrci Suaen 
in natüiUcher Gt'ötsc, c) ein Zweig, mit &iioq^en. 

& LomcEBA nigra, Schwuze I«oiiic«w. 

Kennzeichen: Die Blumenstiele aus den Blaltwinkelu zwciblumig, die beiden 
Beeren nicht zusammen gewachsen, die Bliilter länglich und elUpiiscii, 
ungezähnt, in der Jugend nur behaart, gegen einander über stehend. 

Benemamgen: ScihwaxBe Heckenkinclie, schwane Hundsbeer». 
yateriand: Auf Alpen in Oefttreich, Balern tmd in der Scbweis. 

Boden : Fette Dammerde und steinigen Boden. Kommt auch in unsern Gär- 
ten in einer etwas schattigen Lage gut fort 

BUithe nnd Jriic^.\Blüht im Mai nnd die Beere reift im Aagnst 

AussatUi Mols gleich nach der Reife der Fracht In.todcem, am gnter DaninH 
erde gemischten Boden an einen schattigen Ort an^esSet werden. Ge- 
schieht die Anssaat im Frühling, so keimt der Same ent im folgenden 
lahre, dahingegen geht er im Herbste ansgesäet im folgenden Frühling 
atif, selten daCs er so ein Jahr überliegt. 

Jlühc: Wil d nicht über vier bis £iini 1 uib iioch. 

jüter: Diefer Stranch wird nicht -viel über 40 Jahr alt 

lVMCz«iif Unbedeutend; das Hola, welches übrigens hart is^ tai^ wegen seiner 

geringen StKrke nicht. Es werden die Zweige als Heidtok benntst. 

Man baut daher forstmiliaig niemals diese Lonicere an, deren Aussaat 
. im Freien gewöhnlich die Vögel besorgen. In Gärten nnd LnstgebÜ- 

schen sieht man sie der Abwechselung \yegen an. 

Erklärung der KupfertafeL 
Tt^, Z- Bn blähender Zwdg. , 
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. . LONXCERA XYLOST£DJI. 
^ LoniCEBA Xylosteum. Gemeine Loulcete. 

Xenmaeheni Die Blumflnttiele ans den Blattwinkeln sweiblottiig, die büden 
Beeren nidht zusammen gewachsen, die BlSt^ eUiptisch nngezähnt^ auf 
beiden Seiten fein behaart, und gegen einander über stehend. 

Benetmim^en: Heckenkirsche, Rotlibeeriee Heckeukirsche, Hn ndskirschen, 
Alil Ivii sehen, Wolpennai, Welpennei, VVolbermei, "\^'oibert^lei, Walpur- 
gismeien, Walpurgisstrauch, Zgunkirsche, Zäunling, Purgierkirsche, Teu- 
felskirsche, Rothe Vogelskirsclie, Flöhkirsche, Beinliolz, Zweckholz, B^ein« 
rohrholz, Teufelsholz, Mutterholz, Marterholz, Metteniholz, Marterholz, 
Sölejiholz, Selleiiholz, Rölirholz, Tobacksröhrenholz, Fofspiepen, Brech« 
weide. Falsche Scbielsbeere, Spröfcsern, Strötaer, Ahlbanro, Hondsbaom, 
L&Dsebanm, Waldrind<^,|ji(Bd«)rfimpdiett. 

' yaterlottd: Meklenbnrg,^' I^n^ySaduen» Tliflringen, überhanpt libersll in 
Dentschland. 

Boden: Wild trift maii diesen Strauch in Iiü::lic]ien Waldungen, auf Felsen, 
in Hecken, an Zäunen, Mauern, Ruinen. £x nimmt mit lockerm Wald« 
boden, fetter Dammerde, selbst mit Thon forlieb, nur in dürrem Sande 
hommt er nicht gut fort. ^ 

fiUicA« nnd Fmda; Blüht im Mai und die Frucht reift im August 

r 

Aussaat: Im Herbst oder Frühling, wenn der Samen frisch ist, nicht sonnig. 

Läfst sich übrigens durch \V urzelbrut leicht vermehren. 

H&ui Bleibt ein Strauch von fünf bis sechs Ftüs, selten erreicht er die Höhe 
von acht Folik Wild tnJfo man ihn nur halb so hoch. 

jßter: Zwanaig Jahre und selten viel drüber. Oefter starben die StSmme 
firfiher ab und werden durch die Wnrsel erneuert 

Nutzen: Das Holz ist hart, wird «n Tabachsröhren, Spatzierstöcken, Schah« 
z^^'ecken, so wie auch als Reisholz benotet und giebt eine gute scharfe 
Asche. Die Iruchte werden vuu den Waldvögeln gefressen. 

Ca 



4 

Digitized by Google 



20 tONiCCRA ALPIGENA. LON. 

Erklärung der Kupfer t nfeU 

Tab. 9. Eilt bliiliemler Zweig, a) eine gcöfFnete Blume, i) zwei Staubgcfäfse vergrörsert, 
f) das FittiU mit dem Kelche und Fruchtknoten vergrüfscrt, d) ein Zweig mit ausge- 
wachsenen Bläunm wid Ffficblnif «) drei reife Samen, //«in Zweig mit Knospen. 

10. LovicsitA alpigena. Alpeii*Lonicere. 

Eennzeicheni Die Blumenstiele aus den Blattwinkeln zweibltmiig, die beiden 
Beeren zosammengewacbsen, die gegenüber ctebendeu Blatter längUch* 
elUptisdi sagespitzt und ungezähnt* 

Bmermungen: Alpen- HeckenkuBche» Brecbbeere, Bredietranclu 

Saterland: Wächst auf hohen Gebirgen in Oestreicli, Kämtlien und Kraiii. 
Boden: Jeder mit Pammerde gemischter Boden, aber nicht Saiid. 
Btüäte und Bmeht: Bllibt im Mai und die Frucht reift im Augwt 

Aussaat: Am besten gescbldit sie im Herbste; im Frühling ist dämm nidit 

gut, weil der Same über ein Jahr liegt. 

Bähei Gewöhnlich fünf bis sechs Fuls, zuweilen in Garten acht bis zehnFufs. 
jßterz Wird an Mdizig bis siebzig Jahre alL 

Wulzen: Die Stämme werden zuweilen fast so diJc al^ eine Faust, das Hole 
ist hart, wird aber nicht benutzt 

^rklßrung der Kupfertafelp 

JkA» ta Ein blübander Zwdg, a) der obere Ibeil der BlamenkroiM mit den I8nf Stiab* 
fiiden etwas Tcrgr&rsert, b) zwei Staubgeßrae veigröfter^ e) dae Piatill mit dem Kdch 
«nd.Frodttknoten vefgrSÜMrtf 4) die Beeren, a) «In SnnenkiNnip ein Zweig mitKiMMpen» 

11. LOSICBBA coendea* Blaue Lonicere* 

Kmnxeielan: Die Blumenstiele ans den Blatlwinkeln zweiblunuigt die beiden 
Beeren zusammen gewaebsen, die gegenüber stehenden Blätter elliptisch, 
stumpf, Icxaz gespitzt, und ungesühnt 
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Benennungen: Blflnbeerige Heckenktrsclie. 

yatcrltmdi Die OesUreichi sehen» Steiermärker, Kärnthner uad Kraiuer Alpen. 

Boäen: Leieliter Waldboden; kein Thon vmd zu düirer Sand. 

Wühe und R-uctJ: Bidht im Mai, die Beeren werden Ende Angtuts reif. 

Aussaat : üeschieht im Herbst an einen scJiattigen Orte. Vermehrt sich übri- 
gens leicht durch Wurzeibrut. 

U&ut vier, selten fünf Falk. 

jßtar: Seehsefan bis zwanzig Jahre. 

Nutzen: Das Holz ist zu schwach, als dafs es eine besondere Benutzung eri 
laubt. Die Beemi suchen die Vögel auf. 

Erklärung der KupfertafeL 

2^5. lt. Ein blühender Zweig, a) eine geöffnete Blume nüc den Statibgefätäen , h) xw«l 
vcrgvöTsprlis Stnubfaden, e) (las Pislill mit Kelch tind Fnicluknoten, d) ein Zweig VOSt 
ausgewacbMnen Blättern und reifer Frucht, «) ein Zweig mit Knospen. 

6. SOXJmUM. KACHTSGHATTEN. 

GiOhmgjt'OianJdar: Der Xelät (QnAheiUg. IKe BbmenhroM radformig. Die 
Stauibauü zntanunenhängend, an der Spitee durch zwei Löcher sidi 
lösend. Die Beere sw^fiiclnig und Tielsanig. 

I«. Souim Dul^mian», Klettentder Nachtschatten. 

Kenmeichen: Der Stengel sLraucliarüg kletternd ohne Stacheln, die BUlter 
wechselsweise herzförmig zugespitzt, oder auch dreilappiggeöhrt, die 
gabelförmigen Doldentrauben den Blättern gegenüber stehend. 

Bcntnmm^: BitteitnG^ Alpranke, Alfranke, Hinschkrant, Mäuseholz» Wild« 
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Stinkwim, wildes Jo länger je lieber. Steigend« HuditfCiiatUll» Wald' 
nachtschatten, Qualster. 

yaurland: Ueberall in Deutschlands 

Boden: Morast, Gräben« Dämme, mithin sdilammigen uid nmipfigen Boden. 

Blüthe vund I'rucht: "Blüht vom Ende Junius bis Septenibert die leiie Frucht 
ist vom August bis im späten Herbst ansutrefien. 

Amata: Man giebt sich niemals MQhe diesen gemeinen Strauch anssosien. 
Es kann die Aussaat im Frfkhling an feuchten Pl2t«en gescfaeha. 

Hohe: Wird sechs, acht bis zehn Fuis hoch und gehört zu den fiommexgru- 
neu Banken. 

Ater: höchstens aehn Jahre« 

Nutzen: Zur Befestigung von kleinen Dämmen ist diese Rauke rorzuglicli 
brauchbar, da sie unter Wasser >v;iclist. Sie be\vurzelt sidi stark, halt 
die Erde fest, nimmt den Schlamm an, und veiliindert das Abspulen 
des Ufers. Man vertreibt mit den frischen zersclin itenen Zweigen, die 
einen widrigen Genich verbreiten. Mause und Hatten aus Zimmern, 
Vorratliskammeru und Schränken. Uebrigens ist die PBanze giftig, fo 
wie Auch die Beeren, w^elche stark purgieren. Man benutzt die Zweige 
davon als Arzenei für Menschen und Thieve» auch braucht man sie 20 
Sündern an kleinen GeMsen. 

Mrktärung der Kupfertafel^ 

Tah. iQ. o) Ein Wühender Zweig, 4) der Kelch mit dem Griffel, c) die j-eöffnete Blunicn- 
lurone mit zusninnienhängendL-n Staubbeuteln und den ßrvutea Honiggef afaen d) i«Ue 
Früdite^ ») äaiueUf f) em Zweig mit Knospen. 
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7. RHAMNÜS. vyegdorn. 

Cattun^s- Cluirakter: Der Kdch rolirenförmig fünfspaltig. Die IVumrnhmne 
besteht ans füuf Schuppen, cUe der Basis der 3taubfäden auf dem 
Kelche sitzen. Eine Beere, 

-ß, BoAimiog ca^uttüaa, Geriiemer Weg^oxB. 

KtofotiAen: An der Spitz« der Zweige ein Dom« die Blumw viertheilig, 
nsännliche nnd weiblicbe anf yencbiedenen Stämmen 7 die Blatter ge- 
drängt wechsekweise stehend, einförmig nnd gekerbt 

BjOitmumgen: Krenzdorn, W«gedorn, Hirschdom, Stechdom» Pargierdorn, 
Hirsedorn, Hundsdorn, Hundsholz, Farbedom, W eiidorii, Wiedom, Wa- 
chenbeerdorn, Hundsbecre, Wersenstrauch, Wersten becrstraiach, Sclieifs- 
beere, Schiefsbeere, Schlacbeere, Kreuzbeere, Aniselbeere, Rlieinbeere, 
Handsbaumhoiz, Farbebt^ere, Felbbeere, Farbekörner, Diatenbcere, Bin- 
fiengrün, Saft^rünstrauch. 

yateriand: Wachst darch ganz Dentsdiland. 

Boden : liebt Torefigtich einen guten «tm» fencktm lockern Boden« Man 
tiift ihn wild aü feucbten Platzen, in schattigen Vorhdlzern, in Hecken 

und um die Dörfer. 

BUithe vokd Frudu: Blüht im Mai und die Frucht reift im September. 

jAtssaatt Im FrQhling an sdiattigen etwas fetlebten Stellen. Da die Wmizel 
dieses Stranchs in lockenn Boden um sich wnclier^ so Uilst er sich durch 
Wnrzelschöftlinge leicht vermehren. 

Hölic: Diese fdlk nacii Verscliiedenheit des Bodens uugleicli aus. GeNvöhn- 
lich wird er ein acht Fufs hoher Strauch, doch sieht man ihn öfter 
baumartig zu zehn bis fünfzehn Fofs Höhe. 

jßter: GewöhnUch wird er im achten, zehnten odtt zwölften lahre nmge» 

E 



Digitized by Google 



24 



Kaimo, da er dann aus der Warzel -wieder von neuem aoslrtibt; yremi 
er geschont nvird, so kann er iso Jahre alt werden. 

I^utzen: Das Hols ist xiädist dem Tnras das härteste unter den einheimisch«!, 
not ist es niemals stark, da der Durchmesser des Stamms nie viel über 
drei his fünf Zoll betragt Es ist gelbbraun, im Kern dwikler gelSrbtnnd 
nimmt eine .schöne Politor an. Man kann es som Auslegen der Mettbel 
gebrauchen. Die Wurzel giebt vortrefflichen Maser zu allerhand ans- ^ 
gelegten Arbeiten. Die im Julias und August gesammelten unreifen 
getrockneten Beeren, so vie die Rinde, £:eben eine gute gelbe T ube. 
Aus den reifen Beeren koclit man SatiLiiin. Die Beeren puiyieien, 
gleiclnvohl fressen sie die Drosseln oline Schaden. Die Binde erregt 
brechen. 

Erklärung der Kupfer taf et 

Tab, 13. Ein blühender Zweig de« maonlicben Bauinst a) eine inSnnliclie Blanic etwas 
TCi^grSfserr» eine weibliche ebenfalU vergröfsert, ein Staubfaden mit deui Blumen« 
Uatte, «in PiatU^ •> 41* nifca Bewvn, fi di« Samen, f) ein Zweig mit Knospen. 

14. Rhamkus rrrmgula. Glatter Wegdorn. 

XeniTzekhen: Die Zweige ohne Dornen, die Blumen zwillerblüthig mit einem 
GrilTel, die Blätter wechseWeise stehend, cUipUsch - eiförmig und un* 
geseilt 

Benennungen! Faulbaum, Grundhols, Schiefitbeerstranch, Schwane Scheifibeere, 
Stinkbanm, Pulverhok, Beehner, Zapfenholz, LSnsebanm, Liusehok, 

Sprechen, Spicker, Wilde Kirsche, Spc5ric1een, Spöckern, Spörker, Sprözer, 
Spoi^elbanm, Spörgelbeerstande, Beerenholz, Pinnholz, deutscher IVha- 

Latberbauni, Ba.uchberttle, Bukbeiste, KniUchelbeere, Spialzerft 

l'atalanä: Waclisl durch ganz Deulscliland. 

Boden: Liebt sumpfigen etwas leuchten Üoden. Man Irift ihn daher gewölin- 
lieh zwischen Ellern. 
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Blüthe und Frucht: B\i\ht im Mai und z.uai zweiten Male im Angtist Die 
Frucht wird ira Herbst reif. ^ . 

jAtssat^: Gescbieht im FrühliBg an feuchten Stellen» 

BüA«; Wird zehn bis zwöli TvSk hocli, selten darftber. 

Mter: Achtzig bis neunzig Jahre. Selten lUfst man ihn so alt werden, gewöhn- 
lich wird er mit mehreren Straucharten früher mngehaueu. 

Nutten: Du Hok ict weich und weil«, im Kerne rötblich. Wenn man von 
alten St8mm«ii den röti^liehtn Kern m «mgelegten Tücbleiarbeiten ver- 
wenden ISiit, «o «rfaalt«n diese ein sebOnes aber nicht lang« danetndes . 
Ansehn, weil die röthliche Farbe allmählig in die branne übeigehL 
Uebngens giebt das Hole die beste Kohle xor Bereitung des Schie&put- 
ven. Die Rinde lürbt gelb, nur ist die Farbe nicht dauerhaft Die 
Beeren geben eine grOn« Farbe und werden, snr Utrbting der Vogel- 
und Flscber-Ntftse gebrancbt. . Die Binde und Beeren puigiren» 

Erklärung der Kupf^rtaftL 

Tab, i4> Ein blühender Zweig, a) Blume vergrufsert, h") die StAiibföden vergrößert, 
T<m denen einer ein Bhnnej i lau bat, auch vergrüfsert, «) das PiatiU vergröfsert, d} ein 
Z«rdg ndt frifoi fVOchtei.» e) Svmai, f) ein Zwttg mit Knoapon. - 

♦ 

i5, Bhasuhus aipinus, Alpen -Wegdom* 

Jbio^cwAcn: Dia Zweige ohn« Dörnen, die Blmnen getrenmen Gesdilecltts 
auf Terschiedenen StSmmen, vxertheilig, die Blätter lanaettfdnnig, trecli- 
selsweise stehend, faltig, und dreifach gekerbt 

Benennungen : Beig - i* aulbauro. 

VaUrland: Wächst in Kamthen, Knün und Tyrol auf Gebirgen. 

Boden: Liebt guten lokem etwas feuchten Boden. 

Blüthe und FruoJit: Blüht im Mäi und Uagl im iieibsL reiie Fruchte. 

£ e 
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Aussaat: Ge«clüe]it im Frühling in guter iokerer £rde an schftitigen Stellen. 
JZI^e: Acht bis zelin Fois. 
jßter: Fonfzig bis sechzig Jahre^ 

XftUzen: Wird wenig benutzt Das Holz ist gelbUcb tind hart, aber nicht 
«Urk geni]g> um es gehörig gebrauchen zu können. Die Beeren purgiren« 

Erklärung der Kupfer tafeL 

Tab. 15. Ein U&lmidcr Zweif mit w«IUich«n Bhunen, a) dos vergrofiMtls wciblidM BlmH« 
mit unfniditilNiren Suubfildsiip iy dsi SfatHI xmgMmt, e) d«r Kckh veigrfilMrt^ 4) ^ 
Zwdg mit sttisWMbsaffsn UsttMiif «voran dl* GsstrfK d«r Knoden ta «dm iiC. 

a EVONYMUS. SPINDEI^AUM. 

GaitungS' OmraSatr; Der JCdA lönAhcjlig. Die £Ziiin<nAr<me fftnfblattrig. Die 
Kapsitl fibifedug, dreifiichrig, didldappig geSgrbt. Die ^Sfvnen mit ^er 
fleischigen Haut umgeben. 

16. EvosTMUS europaeus. Gemeiner Spindelbanm. 

Keitmeidien: Die Blumenstiele plattgedrükt, gewühnlicli dreiblumig, die Bla^ 
men mit vier Staubfäden, die Kapsel scharf fünfkantig, glatt, die Blätter 
gegenübexstehend länglich -lanzettfönnig, glatt« und fein gesägt. 

Benennungen: Spillbanm, Spulbaum . Ffafienbütblein, Pfaffenbäppel, Plaffen- 
sorge, Pfaffeoröslein, Pf afienholz, Pfaffenmat2e,Ff8ifeiif&tchen,Ffeffer]iols, 
Zwecicenhols, ZweckhohSi Haneklöscben, Hahnenklötch«!, Mangelbaum, 
Weschelholz, Schlimpfenschlrglein, Eyerbretbote, I^dmenhfitiieinsbasch , 

AuisJioi?;, Mit-sclielinsliolz, 

fateriand: Wäcbst durch ganz Europa. 

Boden : Kommt fn renchiedenem Boden in hoher und niedriger Lage , tro- 
kenem und fruchtbarem Standort fort Am liebsten wäcbst er in iokerer 

schwarzer etwas frischer. Erde. 



♦ 
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SkUStt «d Rwkt: Blöfat gegm Ende det Mai und trägt Ea^ Augmis bis 

Aussaat: fixan im Herbst soglMch nach d«r Reife der Fracht geschehet^ 

Im Frühling gesäeter Spindelbaum geht nicht so reichlich auf. 

Hohe: Wird zehn bis zwanzig Fiiüs hoch. Weim er zwischen Büumen steht 
so bekommt er eine baumartige Gestalt. 

Alter: Wird nicht Tiel fiber fcmbig Jahre alt» gewöhstich kam man ihn 
früher um. 

Nutzen: Die Drechsler brauchen das Holz zu Spindeln und Schachspielen. 
Es soll beim Drecliseln Uebelkeit und zuweilen Erbrechen errep;en. Die 
Instrumentenmaclier und Orgelbauer wenden dieses Holz auch zu Cia- 
vieren und OrgelpTtiien an. Die Kohle ist vorzüglich brauchbar ztun 
Zeichnen. Die Früchte erregen Brechen, getrocknet und pulverisirt wer« 
den sie zur Vertreibung der Läuse benutzt Der ganze Strauch kann 
auch 2a Hecken gebraacht werden» die er im Herbste dnrch seine Früchte 

■ 

Erklärung der Kupfertafeh t 

Tab. 16, Ein blüb«nder Zweig, o) «ine vergtöIÄerte Blume, fr) die reifen Samenkapseln, c) 

eine aufgesprungen , d) ein Samenkorn, 9) die fleischige Haut um den ^oiuea, f) ein 
Zweig mit Knospen. 

17. Evohtmus venrueosus. Wareiger Spiadelbamn. « 

Kennzeichen: Die Blumenstiele fadenförmig, rund und meistens dreiblomig, 
die Blumen mit vier Staubfäden. Die Kapseln stampf fünfeckig glatt, 
die Blätter gegenübeietehend, «iftemig, hag Bilgtspitst^ glatt, am Bande 
fein gesägi^ die Aesto wenige 

Benennungen: Kleiner Spinddbanm, Wanen-Spillbanm. 
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VateHand: Wachst in faügUchen Gegenden in Oestreich, Steiermark, K«tnth«ll, 

selbst schon in Mähren md auch im Henogthum Warschaa. 
Boden: Gate schwane Erde, 

Sliithe und Frudtt: Blüht im Jonins nnd die Frocht reift im Septtmber. 
Aussaat: Wie bei der vorhergehendeü Ajrt. 
Hißte: Fünf bis sechs Fiils. 

Alter: DrciEsig Jahre. 

Nutzen: 13as Hols ist härter» als beim ▼oihergehenden, sfl>er schvncher im 

Stamm, daher wird es wenig benutzt. 

Erklärung der KupfertafeL - 

t 

Tai. t?. Ba Utthmdsr Zwel^ a) dae fOrnw yergOfsen, f^) ci« Stvubbflep, «) th. Jiwtag 
mit KiuMpBii. 

x8. EyovTMüS latifolius. -Breitblättriser Spindeibanm. 

Kenmeichen: Die Blumenstiele fadenförmig rund und vielblunitg, die Blume 
mit fünf Staubfaden, die Kupsela fünfeclvig, geflügelt, die Blätter .«iför- 
mig längliclt lang Äiigespilzt. gegenüberstehend, fein gesägt 

Benennun£:en : Giofser Spillbaum. 

fTaterlandi Wächst in Schlesien» Böhme», Oesüreich, Steiermark undKamthcn, 
anf Gebirgen. 

BUühe nnd Frucht i Blüht im Jonius nnd die Frucht reift im Herbst. 
jassaat: Wie beim vorigen. 
fföhe: Zehn Fulii nnd darüber. 
jßteri Sechzig JaJ^e. . 

Nutxen: Kommt in allen^genschaften mit dem gemeinen Spindelbanm überein. 

Erklärung der KupfertafeL 

Tai. i8. Ein Muhender Zwdg» ä) eine Blttme TeigvfifMrt, B) dar KOdi mit den Slaubge- 
arten und FUtÜl vergrSbert, O «in Suubfaden vergröfs«^ d) der Griffel mit tlcr Narbe 
YCfgrölMrt^ •) die wif« Frucht «m der Sche^ f) dieselbe von rom, g) diaelbe au^eepmngen. 
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9. RIBES. JOHANNISBEERE. 

Gattia^s»0uinUuer: Der Kflch ^lofskenSöxmi^ fünfspalüg. Die ^umatkrmte 
fünfblättrig mit den Staubfäden auf dem Kelche befestiget Öriffd 
zweispaltig. Pie Beer«, unter der Blnme entstanden, viekaniig. 

IQ. BiBis rubrum. Gemeine Johannisbeere^ 

RaaaMm: Der Stengel ohne Stachehi, die Blüthentranben glatt hängend, - 
die Blumen Aach, die Blätt« stumpf- funflappig, der Stamm aufrecht 
stehend. 

Benennungen: lohanniftbeenlraacli, Johamiistraubea,Bfibizelstande« RiebeseU 
straucli, wilder Johanniabeerstrauch, weiise Johannisbeere, roüie Jo- 
hannisbeere. * 

Viiicrhinä: Das ganze nördliche Europa, in schwarzem lockern Millelboden, 
in Waldungen, an den Rändern der Teiclie und Graben, zuweilen auf 
Anhöhen oder aucli auf faulen ^\ eidensi.tmmen, und iniMauenitzcn. 

mUtJie und Frucht: Blüht im April und Anfangs Mai. Die Frucht, weiche 
bald roth, bald aber auch weifs von Farbe ist, wird um Johannis rei£ 
Wild ist dieselbe fast stets rolli. 

Jussant: Kann gleich nach der Reife der Frucht und auch im FrlUiling ge- 
cchehn, gewöhnlich aber theilt man den SDauch oder vermehrt ilm 
durch Wnnelbrut, da die Aussaat zu langweilig ist In der WildnJCi 
sUen die Vogel diesen Strauch sehr hüufig aue. 

MShes Vier bi« sechs Fufis. Mit besonderer Sorgfalt gezogene Stämme wer- 
den noch grfifser. 

jßter; Zehn bis fünfzehn Jahre, zuweilen älter. £r vidlrd bald kemfaul, 

atirbt ab, und treibt neue Stimme aus der WurzeL 
Nutzen: In der Wildnila eine gute Nahrung für die Vögel. Angebaut wird 

dieser Straucli seiner kühlenden säuerlich -süfsen Früchte wegen, die 

nun roll oder elngeniaclit zu Lüiuizen püegt. In llni^laud sucht man 
die Früchte durch oculireu zu vergrüisern und zieht ihn au Spalieren. 

G 
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Man bereitet auch «» den FrOchteii einen «ngencihmen aber §thx be* 
rauschenden Wein. Es taugt die Jobannisbeere auch m niedrigen 
Hecken, die aber nicht Ton langer Dauer sind. Wenn solche Hecken 
stark bescliuilten weiden, eiüdlL man wenige l:iuciiLe. 

♦ 

Erklärung der Kupfertaftl, 

Tab. 19. Ein TilühcndeT Zweig, a) eine Blume vergröfsert, l) ein Staubfaden vergrüfsert, 
c) das Pistill vergruf^ert^ dj eine Traube mit reifen Früchten y e) zwei Samenkörner, 
f) ein Zweig nut Knospen. 

20. R1BE6 pctreum. RolliUlüJiende Joiiaiuiisbeerc. . 

Kmnuidien : Der Stengel ohne Stacheln, die Blütlientraubcn harigt aufrecht 
stehend, die Blumen etwas Aach, die Blätter sugespitzt- gelappt, nit* 
gleich gestUm^ der Stamm anficechtstehend* 

£enen;u<Ni^^nt: Herbe Johannisbeere. 

Saterland i Böhmen, Steiermark, Kamlheu auf Felsen. 

Bläiht und Fru«^.' Blüht int April bis Aiifanga Mai» die Fmcht reiß in 
Sonuner. 

Aussaat: Wie bei der rorigen Art. 
Hühe: Vier FuTs und etwas darüber. 
jßur: Zehn Jahre. 

Nutzen; Wird nicht benutet. Die Fruchte sind inäi und überaus, herbe, 

verbessern sich auch nicht durch den Anbau. 

Erklärung der Kupfertafel, 

Tai. so. Ein blähender Zweig, o) eine Blume vergröbert, i) awd SttubGUtan VMgrBAerr 
bddea Sdten TorgwtcUe, e) da« Piatill vergröbert; 
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fil. BiB£S aipinutn. Alpen - Jüliaimisbfctre. 

Xamuichm: Der Stengel ohne Stacheln, die Blüthentraaben aufrecbUtehend 
die NebeablStter lüuger aU die Blames, die Blnmen getrennten Ge* 
scbledlkti «itf ▼enchiedenen StMtnmen. 

Benennunsen: Bergjohaiimtlieerstraiicb, -mldes Johannisträublein, Passelbeere, 

Roclibttre, Straufsbeere, falscher Corintheustraucli oder Goiintiaer- 
fitraucli, Johannisbeere mit Staciielbeerlaub. 

Saterland: In Deutschland in felsigten Gegenden, x.B. in Schlesien, am Han, 
in Hesten, im UanöTenchen. TJittiingeb, Böhmen. Oestreich n. e. w. 

MScfte nnd Frucht: Die Blnmen enGbeiam im Mai, die Fracht reift im 
Sommer. 

Aussaat: Wie bei der yorigen Art» 

H&te: Sechs bis sieben Fula, wenn der Standost achattigt ist, an freien 
Plätzen xiixr awei bis drei Ful«. 

jßurt Zehn bis zwanzig Jahre. 

Nutzen: Die Beeren sind achleimig und unsclimackhaft, und man macht 
keinen Gebranch vaa ihnen. In den Waldnngen ist dieser Strauch, 
ob er gleich schnell in die Hohe schidst^ dem Anfinge der B&ume 
nicht hinderlidi. 

Erklärung der Kupfertafel» 

Tab. SLi. Ein blühender Zweig der znännlichcn Pflanze, a) ein kleiner Zweig ntit reifen 
FiQchtsn, h) zwd Satnenkdiner, t) dn Zw«ig mit Knoipai» 

Schwane Johannisbeere. 

Keimzeichen: Der Stengel ohne Stacheln, die Blätter unterhalb mit drüsigen 

G a 
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Punkten vewelm, die Blüthentrauben schlaff, die Blumen glockenfl^ 
mig, die Ncbenbliilier kürzer als der Blumenstiel. 

Benwmungmt AhlbcMStraadi« Ahlbesinge, Alilbesie« Alant od«r Alabeer«, 
«chwanw St JohannistrÜnbldii, Gichtbanm, Giebtbeflrenbiisch, Bock»« 
beerenbnach, Wanzensaancb, Jnngfiraiibatmi, PfdTerbeeratraucb» Stiok- 
banm, Staulcbiiscb, Wendelbeere, Zeitbeere. 

ValerJanä: Deulschland häufig, besonders im nürdliehen, in Waldungen' 
und feuchten Boden, zuweilen sogar in Erlenbrüchen. 

Viä^ und Fmc^.* Im Mai flxschBiiic di« Stfitlie, die Krudit vvird im JiiUitt 
«eilig» , 

yfussctat: Wie bei der gemeinen Johannisbeere^ 

JJöJie: Vier bis sechs Fols. 

jßier: Fimfsehn bis awaneig Jahre. 

Nutzen: Zu Hecken ist dieser Strauch eben so wenig als die gemeine Jo- 
hannisbeere zu empfehlen. Die Früchte, jungen Blatter und eben aus- 
treibeiiilt n KnospCfii werden als ein Mittel gegen die Gicht und Glie- 
derreilsen vom Latidniann gebranclit, die beiden letztem in Theege- 
stalt. Die ganze Pflanze ist urintreibend. In Waldungen unterdrückt 
die schwarze Johannisbeere den Graswacbs, nnd lindert das Aaf>yach« 
sen jdes AnAugs der Bäume, wenn sie in Menge Torhanden ist 

4 

Erklärung . der Kupferiafe]L 

Tah. Äö. Ein blühender Zweig, a) eine Diuiue vergiöfsert, b) ein Staubfaden vcigrofscrr, 
«) ein Griffel vergrößert, d) eine Traube luit Fri'ichten, «) drei Saujcnkörner, f) d\e 
UnterfiSd» der Btettipitze vergrödert, um di« drfi«ig«D Paakte zu zeigen, g) ein Zweig 
mit Knoapen. 
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«5. KiBfis Groisutaria. Stacliliclie Joiiaunisbeere. 

Kertnzddten: Der Steng«! mit gcdreiten Stacheln besetst, die Bktlttiele 
haerig, der Bluinen$tiel einbltunig, swei Nebenblättdieii auf denselben 
sitzend, die Fracht behaart; 

Benennungen: Iläiiiie Stadielbeere» Hauchbeere, Haubbeei-ejiiaulibeersuraucii, 
Klosterbeerstrauch. 

y^trland; In Waldungen einaeln dorch ganz Dentsdiland. 

BliUhe und fHicht: Blüht im April, die Fracht reift im Sommer. 
Jmsaati Wie bei der gemeinen Johannisbeere. 

Htihe: Zwei bis drei Fnlii, in Waldangen zwischen GestrSachen snweilen 
Blnf FkUs nnd darüber. 

jßUr: Sechs bis acht Jahre. 

% 

Nutsens Die Früchte sind viillig reif, süls, nnd gewinnen an Grölse durch 
die Knltnr. 

Erklärung der Kupfer tafeU 

w - I . • 

Tmi, a5> £in bl&henAer Zwei^ «> «ine Bbnne trngraA«rt, zwei StaebGd«! veigrdÜMrt 
•von bdilcm Seiten vore«Mlt^ «) daa Matlll Tei|p9berr» «in Zweig aüt aiaer nil«n 
Findig <) Auf SuntaUmer, /) dn Zwtig mit Knotpan und Stacheln. 

84. BiBis XJva crispa. Glatte Johannisbeere. • 

Keimuidten: Der Stengel mit gedieiten Stacheln besetzt, der Blomenstiel 
einblnmig, zwei NebenblSttchen, die an der, Basis snsaBunenhängen, 
anf demselben sitzend, die Fracht glatt. 

H • 
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Benennungen: Stachelbeere, kleiner wilder auch glattblftttriger Stachelbeer« 
«tnnch, Graüselbeere , Graselbeere, Gronzeln, Kräselbeere, Krislohren« 
beere, Kunstbeere, Grünbeere, wilde Kiosterbeere« Klusterbeere, Spi- 
neUeo, Spanellen» Stechdom» Sticihbeer«. 

yiaterUmd: Ynichtt durch ganz Deutfcbland in Widern. 

Blüthe mid FrucJit: Blüht im April imd reift die Frucht im Sommer. 
Aussaat: Ist wie bei den TOrigen Arten* 

N&ie: Zwei bis drei Fnik In den Gürten mit Sorgfalt geeogen fünf FoCi 
nnd höber. 

Alter: Sechs bis höchstens zehn Jahr; wenn aber der Strauch besonders 
ia den Gürten gepflegt wird, erreicht er ein höjieres Alter. 

Nutzem Die Früchte werden genossen. In England zieht man diesen 
Strauch mit Sorgfalt an mid hat in Rücksicht der Farbe nnd Gröfiu» 
der Fxncht eine siüüreiche Menge von Spielarten. 

Erklärung der KupfertafeU 

T«h. fl4. Ein blühender Zwci^, a) eine gefiffntte TtrgläfMrte Blttisa» dai PistUl «ar« 
grö&ert, «) ein« Frudi^ fünf Samen. 
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lo. H£D£RA. £FH£U. 

GiUtungS' Charakteri Der ILclcJi fünfeäliiijg, liiilt den Frucliikiiolen nm* 

schlössen. Die Blwiienh-one fmif blättrig. Fünf Staubfäden. Der Grif- 

fei selir kurz pfiiemlürmig. Die Beere funfsaiuig, znr Hälfte vom 
Kelche umgeben. 

sS. HsDBiA Helkß* Gemäuer Epheu. 

üenn-rlchen: Der Stengel klettetnd mit Wurzeln besetzt Die Blatter im- 
mergniii, wechselsweise stehend, gestielt, an den nicht blühenden fiinf- 
lappig, an den blühenden Stammen dreilappig, oder fünfeckig, und in 
der Nähe der Blume ganz, eiförmig, zugespitzt und adrig. Die Blumea 
in anfrechtstehenden JQoldeji. 

Benenmmgen: Epjben« Ep]bi«abaiim, Ep1i«iHlnuic]i« Mauerepihtn, Erdephen, 
Eppig, Ewig, Iren, Ivenblätter, Uoof^ Hob, Ilanb, Waldeppig, Maaer> 
ewig« ManekwuTB, Ihfaaerpfau, Banmwinde, Klimmop, Wintergrün. 

yaterland: Wächst durch ganz Europa in schattigen Wäldern, auf der Er- 
de, an Bamnstämmen, Maaern und Felsen; in Terschiedenem Boden, 
nnr nicht im därren Sande, an£ nassen Stellen nnd im festen Thon. 

Stäthe nnd Urudit: Bl&ht im October, reift seine fVÜchte im März, April. 

Aussaat: Wird im Frühling in einem leichten gutem Boden, an einem 
schattigen Orte gleich nach der Eeife ausgesäet^ keimt aber erst im fol- 
genden Frühling. Man kann ihn leichter durch Ausläufer vervielfälti- 
gen. Er blüht niemals , wenn er nicht an starken StÜmmen, Felsen, 
oder Manem in die Höhe laufen luum. 

Hiffiti Er klettert an Winden nnd Felsen a«f so bis So Fa(s koch. 

jBur: Zweihundert Jahre und öfter wohl darüber, wenn nicht zuweilen 
hefUge Winter ihn zarstören oder im Wachsthnm g n rfeckbringen. 

I 
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Nutzen: Um Mauern oder Felcenwände, die nicht der Sonae ausgesetzt 
sind, zu bedeken, wird er angepAanzt. Wenn er in Wäldern an der 
Erde kriecht» ist er dem jongen Hokaniluge naclii heilig und hindert 
dftf Anfkonunen desselben. Pas Hole ist weich« fasiig und locker. 
Von starkem Hoke drechselt man B«cher, am dm Wein dadnrdi sn 
filtriren. 

Erklärung der Kupfertafel» 

Tai. 25- Ein blühender Zweig, a) eine Blume, dieselbe etwas vergr6&ert oline Blu- 
menblätter, c) dieselbe in iiatiirlicher Gröfse ohne Blomenblatier und Staubfäden, d) ei- 
ne reife Beere, 0) dieselbe queer durchachnitten mit ihren fünf Sauatn, f) «in Saa« 
mcukorn. 

ikVINCA. sinngrOn, 

GiUtungS'Charnldcr : Der Kelch füjiftlieiiig. Die Blumenkrone präsentirteller- 
förmig, mit fünftheiligem l\aiide. Fünf kurze Stuuhfäden, Zwei Frucht- 
knoten. Ein Griffel t der nach, oben dicker ist Die Narbe köpfförmig. 
Zwei Btdgkapsdn. Die Saamen waleenfönnig. 

a « 

ftfi. Vulcs. minor. Kleines Sinngrnn. 

Xenrnm^ten: Die Stengel liegend» die Blätter inuheiprün, gegenüber stehend» 
länglich- lanzettförmig, am Hände glatt, die Blmnen gestielt» 

Benennungen: Sinngrün, Wintergrün, Immergrün. 

yateriiMttd: Das südliche Dtottchland, in felsigten, steinigen, schattigen Ge« 
genden. 

BliUhe nnd Jnichc Bl^t im Mai nnd reift im Jnlins. 

Jusuuit: Im Frühling an einem sdiattigen Orte, wo guter, leichter Boden 

ist. Die Vermehrung geht aber rascher durch Wnrzelbmt. 

Höhe: Liegt Aach auf der Erde und die Ranken sind ein bis zwei Fuls lang. 
JUert FSknf bis techa Jahre dancen die Zweige, dann ateibesi sie nnterhalb 
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ab, und die Spitze wächst ih neue PAauze weiter, aucli treiben neue 
Zweige aus der Wurzel. 
Ntttixn: Dient in Gärten diso, nm dem Bodoi «n schattigen FlätseB zn be^ 
decken. In Forsten ist dieser ErdstKtnch der natürlichen Besamung 
des Holm hindeilidi. 

. , Erklärung der Kupfertafel. 

SkL a& Une Ufiliande Rani», «) itat Kddi aüt dem FSstUI, dn BlaiduilK dar Blu- 
menkroiie mit dam Stinbbdan, t) dar Kdch mit dam FinchtlAOtan, die beiden r«i« 
tm BalfgUFNlBif «) dne gaCftw ^ woiian nun ftmaa deha. 

Zweite Ordnung. Digynieu 

12. UUMUS. RÜSTER. 

OirtMii^«*CftaraAier; Der Kddt fönftheilig, keine Mumaüircne, "Vier, fünf 
oder acht StmUfädetu 2wei OrijfH auf einem fVueAcAnoten. Die Frucht 
ist eine einsamige» in&t einer dnrchsiditigcn, oberhalb gespaltenen Haut, 
omgeben« Ffägdfrudti* 

27. U1.MU6 campestris. Gemeine Rüster. 

Kenmeuhen: Die Blätter stehen wechseis weise, sind doppelt gesäget, an der 
1 Basis nngleicli ; die Blumen fast sitzend, zosammengedräogt; i&nt Staub- 
fiidens die Früchte glatt 

Benennuttgem Rüster, Feldrüster, Waldrüster, Rnstbaom, Rülsbamn, Rüst- 
holz, Rüsche^ tJlme, Urne, Ulmenbanm, XXhnerbanm, Tspen, Effen, Ltnd^ 
bast^ Rüster mit dichten Blnmeu- nnd Samenbüscheln. 

Vaterland: An dfcu Piaiideiii der Wälder, in Feldhölzerii, auf leichtem Bo« 
den, ist häufiger im nördlichen als im südlichen Deutschland. ' 

Biüthe nnd Frucht: Blüht März nnd April vor dem Ansbrnch der Blätter, 
nift die Samen im Mai oder Anfangs Jnnins. 
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Jussaat: Wird gleich nack der Helfe der Frucht aasgesäet, darf aber nicht 
mit Erde bedeckt werdest 

üfijfte.* Dreilsig bis fon&ig Folt. 

^Itcr: Zwei- bis dreihundert Jahre. 

Nutzem Das Holz ist weifslich mehr oder weniger ins gelbröthliche fallend, 
dem Eichenbolze etwas nahe kommend, Iiült sich im Watier sehr gut^ 
wid wird vjon Stellmachern, Drechslern, Tischlern getncht, auch zum 
MOblbau, SU Schifipnmpen ^d m«bjrani S^aachineit mid G«iStbac|i«f« 
ten bemitet» Awk gi«bt et TOrtrelDiche Stangtn und Stöoike. Ah BsemK 
holz gehört es zu den guten Arten rnid die Kohle daTon wiid gleich* 
fiiUa bentitst Die Biiide der Zweige-dient ab Aniwimittel bei Flech- 
ten mid RantanHchlSgen. Die Sa;nen mac)ieii die Hübner fet^ so dals 
sie Windeier darnach legen. 

Erklärung 4er K^pfert.afeh 

7«fr. 97. Bin UfibenAnr Zwoig mU Knoqiem« «) diw Blnm« rmgOümt, i) IIa Fltigel« 
frndit in naturlichar Opäü«, e) «In Sainankam^ J) dn Zw«ig mit Blittam udd Kraabtsn. 

28. VxMVS suberosa. Kork-lUister. 

Kernttodten: Die Blatter wechselsweise stehend, doppelt gesSget, an der 
Basis sebur wenig ongleich, die Blnmen fast aitaend «uammengediäagt 
mit yier StanbfEden« die Frücfale glatt, die Jdeinen Zweige mit Jcork- 
artiger aufgeriasener Einde bekleidet 

Benennungen: Dieselbe wie bei der vorigen, anfterdem aber nocb: grane 

Rüster, -vveilse riüslcr, 1 laynbnchenrüster, hohe Hüster, Bergriister. 
yatei Uuul: Durch ganz Deulschlsud ui Jr eldhOlzcrnj um die Dorier aiü leich- 
tem, gutem Boden. 

Btdiäit und Fruebtt Wie bei -der yorigen, nur £Mf Tie»ebn Tage später. 
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Auiuua : Wie bei der TcAergehendeii. Wächst langsamer ab die vorher- 
gehende. 

Höhe: Dreilsig bis fünfzig Fufs. 

j^er: Dreihondert Jahre. 

■ * 

Nutzen: Wie bei der Torigen Art, nur Ist das Hok harter und feiner, da- 
her es mehr Ton Tischlern gesucht wird. 

Erklärung dtr Kttp/ertafel» 

Tti» S^ Ein bUUMndtr Tim&% mit Knospen, • nnd vmA Blumen ▼■igv9f$erl^ -roa de- 
nen eine dvd» die indcra vier StanbSden bat, <r) doi PbtiH- veigWIfter^ i, tind ^ awel 
Frj&dite» ein SuHenkorn, f) ein Zweig nit Blittem nnil Ir&diten. 

9^ Uusus ^uM. Lsngstielige Raster. 

Kenmeichm: Die Blätter wechselsw eise stehend, doppelt gesägt, an der Ba- 
sis stark ungleich, die ßlumeu langgesiieit ausgebreitti, mit aclit Staub- 
füden, die Fruchte am Rande mit feinen Haaren gefranzt. 

Benennungen: Wird wie die gemeine Rüster benannt, aber aofserdem heifst 
sie noch: rothe Rüster, Urle, WassMrüster, -Bastilme, langstielige Bla- 
menrfister. 

Fatet^and: Durch gana Dentschland hSnüg, besonders in FeldhÖlzem auf 
, leichtem Boden. 

Bluthe imd Frucht: Trift zu gleicher Zeit mit der gemeinen Rüster. 

Jussaati Eben wie bei den andern. Sie wächst rascher, als die beiden an- 
dern Arten» 
Jlofte: Wie bei der gemeinen Euster. 

e 

jßter: Hundert fon&ig bis aweihnndert lahre. 

Nutzen: Wie hei der gemeinen Rüster, nur ist das Holz nicht ganz 80 gut, 
besonders dann viel schlechter, wenn sie feucht steht 

K 
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Erklärung der Kupfer tafel. 

Tab. flg. Ein blühender Zweig nüt Knospen , a] tuic Blum« vergröfacrt, b) ein Pistill 
vergrtilscrt, c") eine reile tfudit, d) ciii Samenkorn, «) ein Zweig nüt Blättern Wlä 
Frutüien. 

Dritte Ordnung. Trigynia, 
i3. RHÜS. SÜMACH. 

GathmgS' Charakter: Der füuftheilig, die Blumenkrone füafblattrig, fünf 

Staubfäden,, drei karre Grijfely eine trockne eiiuaimge Beer«. 
3o. Rbuc Cohnuf. Perrüken-Sumach. 

Ktmaddiatt Pie Blätter weditelaweiso sttthend» einlach., verkehrt eiförmig» 

ungesfihnt, die Binme in Rispen, die Blnmenstiele der Frndit ästig 

enswadisend und behuit. 
Bmtenmmgmi FeirukcnsirMch, Penükenbnan, Fustd, Gelbhob, lElirberhanufe 
Fiatakatd: 'Wächst inXSnitfaen und Xraan enf meigUdien kalkhaltigem Bo- 

den, kommt aber anch in leichter Erde £oct 
Etüävs nnd Eniehti Bläht vom Junlos bis Anfang Julius, reift die FrAchte im 

Angnst und September. 
Aussaat: Im Früliling in lockerer guter Erde, auch in lehmigtem Boden, 
llüJie: Vier bis acht FnOs. 

Alter: Fuufiig bis achtzig Jahre und darüber, 

Nutzen: Das Holz ist nur schwach, {jrünlich-gelb mit braun schön gestreift, 
hart und wird zu ulleiluind ausgelegten Arbeiten benutzt. Die Wurzel 
hat röthlich feuerfavbiges Holz. Hinde und Hc^ werden zma Gelbfar- 
ben benutzt, die Bläuer. »um Gerben. 

Erklärung der Kupfertnfel. 

Tab. 30. Ein blüheniler Zweig, a) die Bluiue vergröfsert, dicscibe ohne BlumcnbläU 
ter vergrödeit, ein Staubfaden vergroÜMrr, d) ein istiger Blum w iSti c l mit zw«iFräch* 
ten, t) die Frucht Teri^roCsert, /) die*eUw ^tiMr diuMiuüUca. 
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14. VIBÜIVNÜM. SCHNEEBAIX. 

»GauungS' Charakter: Der Kelch fiinftheilig. Die JÜumenkrone radförmig fünC- 
theiiig. Fünf Stnuhfääen. Keinen Grijfel. Drei sitzende Narbau Eine 
einsamige Steinfrucht^ die eine platte eiiisamige Nu/s enthält 

3i. ViBVMffUM LMtana,^ Wolliger SehneebalL 

Kennteü^iem Die BlStter gegenüberstellend eifi(kinig*läii|^«li, hnt&mdg an 
der Bans angeschnitten, am Rande gesSget, unterhalb filzig mit nets- 
fdrmig erhabene Adern, die Blnmen von Richer Gestalt 

Batennungm: Schlinge, Schliogbanm, Schlingenbamn, jSchlingbeere, Schling- 
beerbaum, Wegeschlüige, WeHsschlingeubanm, Kothschlinge, BfigeU 
hole, Schwindelbeere, Tyroler Schwindelbeerbanm, Wiedwn, Wiedel, 
Wiedelbaum, Kandelwiede, Pabst, Pabsthanm« Schergenpabst, Scheri- 
ken, Scherben, Scherbiken, Patscherben, Petscherben, Bandstranch, Kavd* 
beere, Kandelbeere, Hausbeere, Scliiefsbeere, Scheifsbeere, Holdernet- 
teln, klciiici MejLii.li;iuni, Mcüibaum, Mehlstraucii, Ox tuiuensuaucb, Pfei- 
fenrolirtrauch. 

f^tuerifiiui: Wächst am Harze, im Saalkreise, Tliüdiigeu, Schlesien, im süd- 
lichen Deutschland, Oestreich, Tyrol. 

Bodtn : Liebt thonigten, kalkartigen, etwas schweren Boden, findet sich &a£ 
Hügeln, Felsen und iu Hecken. 

Bluthe und Frucht: Blüht im Mai, reift die Früchte im Septembert 

jtistaatt Geschieht im Herbst Wächst in der Jugend langsam. 
Gewöhnlich sechs bis acht Puls, selten sehn Fnls» 

Mter: SecluEig bis adttsig Jahre. 

yutum Das Holz ist aiihe, weidii weife nnd hat eine starke MsrkröhxF, 
whrd auch niemals sehr stark! Man spaltet es fiOr die Böttcher su Ton* 
nenreiEen, auch werdoi die nnter dem Namen der Qrtnine bekannten 
Pfeifenrohre davon gemacht Ans der Rinde bereitet man Vogelleim. 
Die Beeren werden zum Vogelfang benittct 

L . 
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Erklärung der KupfertafeL 

Tai. Sf. Ein blühender Zweig, a) eine Blume vergrufsert, «Iis PistSI mk den Kelck 
und ' den NebcubliClRn TevgrO&ert, e) 4ie Blaiii«ii|trQiie vüt tei ^nbfiUen Tergrd- 
teitf d) ein Büecbel Fradttt toh denen die mmImb imniff die echwanea reif «Ind, 
•) dtoNali. 

Sft. VnuiKuit Opulus. Gemeiner SchneebalL 

Ketmxeiduns Die Blätter g^enüberBtebfind g^tt dreüappig»- sngetpitst ge- 
sühnt, die Blattstiele glatt mit Drftsen betetst, die Blmnen Ten miglei* 
eher Ford» die am Rande befindlichen grolä und nnfimchtbar. 

Benennungen: Wilder Schneeball, Wasseiholdert'Bechholder, Bacbholder, 
Wasserholler, Hirachholder, wilder BotMiholdor, Mafsholder, Manhol-. 
der, Watserahoni, wilde Geldexrose, Gooceflieder, GMnteAieder, Wasser« 
Bieder, Wasserflittem , Schwatken, Schwalkenbeerstranch« SchweUcen, 
Schwelkenbaum, Schwelgen, Schwelgenbeere, SchAvelgenbaum, Schwall- 
beeie, Sckw algesbeere. Schwel besbeere, Calinen, Caüjikeubeeie , Caliii- 
cheubeere, Caniniuenbeerstrauch, Galingenbaum, HalLnkenbaum, Kalin- 
keubatun, Kalinenbauni, KdliukeiiLeei l>auin , Kalinkeiibeere , Maliiien, 
Malinenbaum , IVLilinenstraucli, IMaliuenholz, Talinkenbeerstraucli , Fa- 
kelbeere, Fakeibeerbauni, Fakelbaum, Schiefsbeere, rothe Schie£sbeere, 
heller Schiefsbeerbaura, Schweüsbeere, Drosselbeere, Markbolz. 

yaUrUmd: Durch ganz Europa. 

Baden: Liebt feuchten Waldboden, Snmpferde, findet sich in EUeigebu- 

sehen und Hecken. . 
BliUAe nnd Runktt Blüht im Mai nnd reift die Früchte im S^tember. 
Amata: Im Herbst gleich nach der Reife. LS&t sich aber anch diuch 

Wunelbnit vermehren. 
iM«: Zehn bis höchstens fonlzehn Fnls. 
Alter: Sechxig Jahr. 

Nutzen: Das Holz ist weüs aShe, hart, reifst leicht, läfst sich nicht hobeln 



Digitized by Google 



BAUBVCV» SBÜLU& 



luid itt fliemab stflk-k, dt es ein« weite Markrabre hat Die ScHnster 
fteiiineti es zu Zwecken in- den Schnhen. Es giebt ein gutes ReUshols 
und «Gbwftciie Slangenkoblen. Die Beeren werden in Gebii^sgegenden 
von den Haselhünem gesucht; In Rnbland macbt man von den Bee» 
ren Snppen und BrfllieD, avch bereitet man einen Essig davon. In den 
Gärten hat man eine Abart mit gefüllten Blumen. 

Erklärung der Kupfcrtafel. 

Tab, 3si. Ein blühender Zweig» o) eine Blume in natürlicher Gröfse, die Blnmcnkro- 
ne mit den SiauLraden vergröfserf, c) der Kelch mit «lern Pistill vergröfsert, d) ein Bn- 
«chel reifer Früchte, o) eine fnicht queer durchichniuen, die NaOi derselben, g) ein 
Zweig uiit Knospen. 

SAHBUCUS. HOUuUNDER. 

GtMun^» Otarakurs Per Kdek fibifzShnig. Die BXixmenkrone radförmig fänf- 
tbeilig: Fünf Staul^äden. Der Firudaknoun unterhalb der Blnme, drei 
knnse Griffd, mit dicken Narben. Eine saÄige dreisamige Beere. 

S3. Sakbucüs ShJus, Zwerg-Hollonder. 

Sjemxei^ten: Die Afterdolde dreitheilig, die Blätter gegenüberstehend, nn- 

gepaart gefiedert, aus sieben länglich zngespitzten gesagton ßläuchen 
bestehend, die Afteibliitter blattfornng, der Stengel kr.imatii.;. 

Benennungen: Atticli, >.iederholder, Sommerholder, Uebath, Sumpliiollunder. 

l'aterlnnd : Durch ganz Europa. 

Boden: Anf feuchtem, eumphgem Bodeu, am Bande der Gräben, und in 

* lichten feuchten Gebixschen. 
SÜühe und Frucht : Blüht im Jonins und JuUns. Die Frftchte werden im 
September reif. 

Aussae^i Im Herbst Er vermehrt sich aber viel leichter durch Wmzelspsossen. 
Hohe*. Drei bis vier Fnla. 

Altert Ist krantaitig und stirbt jährlich bis anf die Wnrael ab, die nntm der 
Erde fortläuft und sich stets erneuert 

Le 
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- Nittun: Gehört eigeiuUcli gar nicht m d«n HolzuWn, da er durchaus Itrant- 
utig ist nnd jfihilich seincB Stengel verliert. Er ist eher hier mit aof- 
geCOhrt worden» weil in vielen Forstbüchem seiner gedacht wird» und 
er die einzige den andern deutschen Aiten Shnliche Specim ist Die 
Bl&tler verbreiten einen höchst widrigen Geruch und werdm in die 
Betten gelegt, um die Wanzen zu vertreiben, auch braudtf man den 
ausgepreftten Saft mit Kalk vermischt eur Verjagung der Wanzen, in- 
dem man damit das Zimmer ausweifst. Die Beere wird in der Medi- 
zin gebraucht. Uebrigens jsi die FAanze wegen ihrer wuchernden Wur- 
zel ein sehr lästiges Unkraut. 

Erklärung der KupfertafeU 

Tab, VSa lit&]ieRd«r Zniügt «) «ine vwgrfUlierte Blame, Ü) der Saldi n!t dem Kidll «nr- 

gröfaerty 'e) die BIomenkroTie uiit ^en Staubfaden vergröCwrt von hinten vorgestellt, 
d) iVie Eluw?ri kröne nüt den StaubüdcBL voTfifllterc gtöXogtp «) cia Ucincr Böadiel 
BeereOf /) zwei Samenkörner. 

54. Sahbugus nigra. Gemeiner HoUunder. 

Marnzeiehen: Die Afterdolde fOnftheilig, die BIatt«r gegenfiber stehend unge- 
gart gefiedert, aus fünf ei£toiugen gesägten Blattchen bestehend, der 

Stamm baumartig. 

Benennungan: Uollundfci, ilollunderstraucl!, sLll^^ ai zer Ilollunderbeerstraucb, 
Holder, IJoller, Baimiholder, Recbhoidei , Flieder, schwarzer Flieder, 
Flitter, Flidder, Vliedersiraucli, Schiebicken, Schübickenbeersürauch» 
Alhorn, schwarzer Beerstrauch, Alhern« 

Vaterland: Durch ganz Europa. 

Boden: £r liebt guten, feuchten, lokem, kühlen Boden, in Vorhölzem, Fel- 
dern» Hedien, Dornenbüschen» Landstraisen» s^iattigen Mauern, Däni» 
men« lichten Waldungen. 

2Zi2tAe und Fmcfcc« Blfiht im Jnnius, reift die Frficfate im September. 

Juuaats Im Herbst am besten» auch im Mänsmonat. 
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SAMBCCÜS RACEMOS^ /fi 

Bllhex ZOm^ Mduelm bü swaiuig FnJ« imd lut «cht bis sttduselm Zoll im 
Porchmesscr. 

jßier: Sechzig bis ftchtzig Jalire. 

Nutzen: Das Holz bat eine starke Maikrülire, trocknet schwer und wird 
leicht rissig, ist hart und gelblich von Farbe. Gut ausgetrocknetes Holz 
■wird zu kleinen Tischlerarbeiten zum Auslesen benutzt, auch gebrau- 
chen es die Drechsler. Man verfertiget davon Spillen, Liniale, Hand- 
grüTe, Bahme und Einfassungen, Fischernadeln und allerhand Kleinig« 
fceiten. Als Heifsholz ist es gnt, snch j'^t die Kohle nach der Birken« 
Elsen- Kohle eine der bestenJ Ans den Beeren kocht man das bekann- 
te Holiundermus zum Anmeigebraudi und die Blumen werden aucli 
getroknet als Medicin angewandt 

Mrklärung der KupfertafeL 

Tgi. 34. Ein blühender Zweig , o) ein BUtlshtn <l«r Abart mit zerschlitzten 'BlSttem* 

die aich in <l?n Gärten findet, die Bhimcnkrone ulit den StaubfiKleTi vergröfuer^ 
e) der Kelch mit dem f istUI vergrölaert, d) vier reife Be«reiit •} drei Samenkoroer. 

35. Sajubucus raceriiusa. Trauben- Hüliunder. 

Kennzeichen: Die Blüthe in eine eifönnige Biqpe sasammengedrängt, die 
Blätter gegenüber stehend, ungepart gefiedert, ans fünf länglichen ge- 
sägten, an der Basis last gleich angespitsten Blättchen bestehend, die 
Blattstiele glatt» der Stamm banmartig.^ 

Benenmmgenx Botber Bollnnder, rother Holderstniucb, Bergfaollonder» Hol- 
lezn, IVanbenholder, Bergholder, Steinbolder, Hirschholder, Waldhol* 
der, wilder Holder, rother Be^flieder, Refken, Kelken, Kestken, Scha- 
laster, Schiebgen, Zwetsciienstaude Zwitschenbeerstaude. 

ytugrlandi Deutschland in hüglichten felsigten Gegenden. 

Boäm: Liebt goten lockern Boden 
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4 

^äthe und Fruch: April und Mai» die Früchte worden Ende Julias lud im 
August reif. 

Auuaat: Im Heiiist, auch im Frühling sehr früh, «uf lockeni« schattigen 
' Plätzen. 

Höbet Sehs bis zehn Fnft. 
JUer: Zwanzig Jahre. 

Auizm: Das Holz ist feste» aber mit einer starken Markröhre versehn» und 

7\\ schwach, um es benutzen zu küimei]. Es giebt schleclites Reifsholz 
und \sn<X alle seclis Jahre mit andern Gebüschen umgehauen. Der 
Hirsch lieht die BlätLer sehr und die Drosseln» so wie auch andere Vö- 
gel gfcliu den ISeeien nach. 

Erklärung der Kupfertafel, 

Tai. 36. Ein bluhcndw Zweig, a) die Blumenkronc mit den StanbfSd«n veT]grölsert» b) 
der Kelch mit dem £ifÜU TeifrSfaert, e) ein Staubfaden vergröbert, eine Riepe voll 
reifer Beeren» 0) eine reife Beere, ^) dieselbe eenkredie dordtschnitten» de^ Samen* 
liönier, A) dn Zweig mit KnMpm im Fr&IiliAfr 

16. STAPHYLEA. PIMPERNÜSS. • 

üuiiiing^s: - Charnhter : Der Kelch fünftheilig. Die Blutnenhrone fünfblättrig 
glockeiifürniifi. Tünf ■Stuubfiiden. Eiu 1 mchtknoten iml diei Grijfcbi. Eine 
aufgeblasene dreiHichrige Samncnhn])scl , die in jedem F.tche zwei bis 
drei liarte, mit einem grolsen Nabel versehene Nüsse euthdit. 

36. Staphilea pinnntft. Gemeine Pirnpernufs. 

Kennzeichen: Die Blätter gegenüber stehend, ungepart gefiedert, aus fünf 
eiförmig- länglichen gesagten Bliittchen zusammengesetzt, die Blüthen- 
traube zusammengesetzt/ an der Spitze stehend und hängend. 

Benennungen: FimpemnCs» Pimpemulsbaum, Pimpemulsstrauch» Blasennuls, 
Kleppernuls, Klappernufistraach, Klappemnfii9 Fatemosterslniuch» Tod» 
tenkopf bäum, wilde Pistacie. 
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yiuut^imd; S^anam in' der Mark Brandenbtueg, -am Hans, in Sachsen, ScUle- 

ci«n, Tranlcen, Oeatreieh, TyroL 
Boden: liebt leiditen guten Waldbodea, ancb fette Dammerde. aucJi aof 

feuchten schattigen Plätien. 
Müthe und Fhtdat Blüht im Mai und Tanios, reift seine Fknchte im Sep- 

Ausiaat: Diese gescUielit am besten gleich nacli der Reife der Fiucul im 
Herbst, an «iaein etwas schattigem frischcai Orte. Wenn man im Früh- 
ling die Nüsse legt, so gehn sie erst im folgenden Jahre auf und meh- 
rere bleiben zurück. 

Höhe: Zehn bis fünfzehn Fufa» 

JU^: Fnn&ehn bis höchstens zwanzig Jahre. 

NMun: Das Hole ist schlecht, mit starker MArkrdhre, und kann nur als 
Beifrhols gebrancht werden. Die Nüsse werden an einigen Qtt&a ge- 
nossen, sie haben einen swiebelardgen Geschma<d(. In einigen LSn- 
dem veriertiget man ans den Nüssen Patemaateisdmareb 

Erklärung der KupJertafeL 

Tab. 36. Ein U&hender Zweig, a) die Staubfäden mit dem HatUle vergröCmrt, h) dne 
Tnnbe mit rdfen Samenkapseln, «} eine Nubi ein Zweig mit Knoqpen. 

17. TAMARIX. TAMARISKEN. 

GaamgM' Charakter: Der KeUh f&nitheilig. Die Shanmkrmte funfblättrig. Ge* 
wohnlich fünf ^ßubfäden; es giebt aber Arten mit vier und zehn Staub- 
fäden. Der Brvi^knaten mit drei spatel- und lanzettförmig^ sitzende 
Narben. Die Kapsel einlachng, dreiklappig, rielsamig. Die ^iten an 
der Spitze mit einem Büschel von Haren versehn. 

37. Tamarix gaiUca, Pranzösische Tamarisken. 

Kenmeichen: Die Blumen stehn in walzenförmigen an den Seiten der Zwei- 
ge entspringenden Aehren und haben fünf Staubfäden. Die Blatter 
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sind «ehr klein, cdrappenweise über eimmder liegend, Unzetllormig 
nnd Stengel umfassend. 
Berunnungem Tamoriskenstrauch, Tamaxidcenbaiim. 

jraterland: Am RKein sehr selten, in Knin. Anfserdem bäufi^cr im sfldljp 

chen Europa. 

Boden: Sand mit etwas Lebm gemischt» än den Rändern der Flüsse, S«ea 
und Teiche. 

£lütJie und l'rudit: Die Blumen kommen vom Mai bis im October, £re^vuiul- 
lich zweimal, bei lu i ii Sommeni dreimal im Jalure. X>ie Samenkap- 
seln reifen im Sommer uud Herbst. 

Aussaat : Diese ist schwierig, da der Same sehr fein ist und durchaus keine 
Bedeckung von Erde vertragen kaiin. Die Natur besorgt sie durch das 
Wasser, da er amU^ der Fiiksse von selbst leicht zum Keimen kommt 
Will man bei gntem reifen Samen den Vennch der Aussaat machen, 
so mnls es an£ leu^ter Sanderde mit etwas Lehm vermengt, an einer 
foncbiten Stelle geschdin, uid .wenn nicht Regen eintKÜft, derselbe drei- 
mal des Tages sorgßQtig begossen werde. Uebrigens geschieht die Ver« 
mehmng leicht durch Wnnselbrnt. Man wird aber bei mis im nord- 
lichen Dentschland schwerlich eine Anpflanzung davon machen, da die» 
ser Strauch bei harten Wintern bis auf die Wurzel abfriert, und in' 
gewöhnlichen Wintern immer an den Spitzen der 2^ige etwas leidet 

Höhe: Zehn bis funfze}ni FuTs und bleibt stets ein Strauch. 

jßter: Wo er durch \^■interkaUe nicht zerstört wird, vierzig his funi'iig 
Jahre, dann schieisen aus der Wurzel neue Stamme auf. 

Ifutzen: Dient gewöhnlich zur Zierde der Gärten. Das Holz ist hart, brüim- 
Uch von Farben nur nicht stark. Es wird zu Handgriflen und zu klei- 
neu Ihstnunenten, so wie zn ausgelegter Arbeit benutzt. Mit der Ain. 
'de und den Zweigen gerbt man. Vormals wnrde die Binde gegen Feh- 
ler und Krankheiten der Milz benutzt 
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Mrklärung der KupfertafeL 

TdA, S7< Küi Uuhante Zwdg, £S?e Blume «larlc T«rgr6ljwrry' ft^ oiii Pistill mit i»m 
Kcicbe rtarpdümtf c) diw Aehi» voik Flüchten» fine SamcnlupMl in »atürlldur 
G^öbef •) dieMlb« vngiflfMrt wa« de eich aflhet, ^ «in Seuünloani in netfirlidier 
Grö&e, daieelhe mit dem Hu^üidid an der S^itz^ ve^pSbert; 

Bentsclie TamariskeR. - 
Kenmeit^ten: Die Blnmm aUihn in einer dünnen Aehre an der Spitze der 
Zweige nnd haben zehn StaabfEden. Die sehr kldn«»! echnppenfönnig 
fibereinander liegenden Blätter sind ritzend, linien- nnd lanzettförmig. 

Benennungen: Taniaiisken, kleine Tamarisken, TamariskensUaucii, Margiispel- 
staude. 

Vaterland: in Tyrol, au der Donau, am I\lieln, in der Schweiz. 

Boden: Kiesiger Boden, SteingeröUe, lehmigtr steinigen U£er nnd Bander 
der Elüike, Seen und TeichCi 

WUhe nnd Fruehtt Die BInmen zeigen sidi im Jonios und JdUns. Die 
Samenkapseln werden im Angnst nnd September rei£ 

Aus'^aat: Wie hei der vorigen Art. Auch lafst sich diese Art, wie die vor- 
liergeJifciiklc durch Steklinge, Wurzeibrui und Ahleger leicht vennehren 

Höhe'. Fünf bis sechs Fuüs, bleibt stets ein ästiger Strauch. 

jßur: Fnnbehn bia zwanzig Jahre, selten viel Slter, da sich dieser Strauch 
ans der Wurzel wieder erneuert 

Nuiun: Wird gewöhnlich zur Qerde der Gärten angezogen, da er belser die 
Winterkälte ertrügt, wie die andere Art Das Hotz ist zu schwach um 

es benutzen zu können und die Haarhüschel auf den Samen, aus den 
einige, mit einem Zusätze von Baumwolle, haben Zeuge anfertigen wollen, 
sind 7.U kurz, brüchig uud taugen daher zu diesem Zwecke durciiaus 
nicht . * ■ ^ 

M 
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Erhlärung der Kupfertafet 

AS. 88> Sin Uüliinder Zwtafy ^ ein« filama ttigrfiGMrt» i) dn Kaldi ink dea m Uiftr 
Bni« KttMtnmengewichienea ulin StauMUan vsiipiBGMrtp c) dM KstUI und hiaier 
draualbaii die anMiniwangowclaama sdm 8t»nbfitd«ii« «on dtnoi l&nfo küner aind» 
tnagebniM und T«igBBCMr^ d) dn Ncbmbktt der MBlbenihrt vügfObertf melim« 
Samenkapedn veiirftlMr^ ■ /) ein SamenluNrn vergrtliMM. 

SECHSTE GLASSK HEXANDBIA. 

Erste Ordnung, Monogynia, 
la BER££1\IS. BERBERITZE. 

GcUtungs-Cfiarakter : Der Kelch und die Blume} throne sechsblaltrig. Zwei 

Drüsen an der jBasis jtdes lUumenblalles. Sechs Stnuhfiiden, die elastisch, 
sind. Der Fruchtknoten Linplich. Der Grlff'cl kurz mid dick. Die \ irbc 
platt tellerfuriuig. Eine Be^re, die ein oder zwei Samenkörner enliialt. 

5^ Bbbbuus tHi^oris. Gemeine Berberitze. 

Kemaeiehm: Die Zweige mit dreilheiligen Stacheln, die Blätter büschelweise 
stehend, mngekehrt eifönnig» am Rande bontenartig gefranat, die 
Blmnen in einlachen hftngenden Tcaaben, die Blomenblltter stumpf 
nngeciUiiit. 

Benennungen : Berbis, Berberitzen, Berliesljeere, Berbesbeerstrauch, Briselbeere, 
ECsigdorn, Efsipbeere, Eibseiber, Erbselbeerstraucb, Erbceldorn, Erbsich- 
dorn, Prummelbeere, Passelbeere, Feiseibeere, Reiselbeere, Reifsbeere, 
Rhabarberbeere, Sourach, Sauerdorn, Sauerach, Sauerachdorn, Salsen- 
dom, Versich, Versichdorn, Weinscherlinge, Weinschierling, WeJnschSr- 
ling, Wätscherling, Weinschärlein, Weinaäpfel, Weinlägelein, Weinätig* 
leinstrancb, Weinnägelein. 
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' Vaterkmdi Durch gaos D^oUchland in Hecken, Ftldhdlzens, Bändern der 
Wälder, anf Hügeln, in lichten Waldungen. 

Boden : Konunt in alleihand Boden vor, doch häufiger in leichter Erde. 

Blüthc und Frucht: Die Blumen kommen, im Mai, die Früclite rexiea im 
September und October.' 

./tasaat: Geschieht am besten im Herbste auf guten Mittelboden. Auch 
vermehrt sich die Berberitze leicht durch Wur^elbrut. Yerpilanxt mnts 
sie im Herbste oder gans früh im Februar werden. 

£föfte: Sechs Fnl«, in ganz fetten Boden nnd bei guter Pflege zuweilen neun 
bis fast zehn FoTs. 

Alter: Zwanzig bis dreifsig Jahre, selten dariiber. Erneuert sich öfter aus 
der Wurzel und wird in der Wildniis selten so alt. 

Nutzen: Za Hecken, die man aber im Herbste nur schneiden darf; \venn 
sie aber zu stark beschnitten werden nnd sehr dicht sind, so blülit der 
Strauch nicht, trügt irocb, wenn er ja blühen sollte, nur sparsame Früchte. 
Die sanern Beeren werden mit Zncker eingemacht, oder der ausgefvelste 
Saft damit vermischt nnd su allerhand kühlenden angenehmen Trinken 
bennlst, auch kann man sich dieses -Saft statt dessen der ^trone aur 
Bereitung des Punsches bedienen, nnd überhaupt denselben in der 
Haushaltung statt Zitronensaft oder Essig gebrauchen. Man hat eine 
Spielart davon in den Gärten mit Beeren ohne Samen, die aus blolsem 
Safte bestehn nnd sehr beqnem benutzt werden können. Die jungen 
BlÜtter schmecken säuerlich iand werden an einigen Orten statt des 
Saucraaipfes gebraucht. Das Holz ist s<l:^^ac!l aber gelb und schüu 
braun geilammt. Von alten Strüucliern btnutzen es die Tischler zu 
kleinen ausgelegten Arbeiten. Die Rinde des Stammes und der Wurzel 
giebt eine schöne gelbe F^rbe und wird an einigen Orten zur Färbung 
des Saffians verwandt. Vormals brauchte man die grüne innere Binde 

'* M a 
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als Brech- und Puigieraiittel, jetzt wird sie aber, nicht mehr in der 
Medizin benutzt. 

Wegen des nutzbaren Saftes der Fruchte und der färbenden Eigen* 
genscbaft der Rinde, verdient allerdings die Berberitze besonders an- 
gezogen sn werden. Nor mnls die Anpflanzung nicht in der Nähe der 
Getreidefelder geschehn, weil, wie schon langst die Oekonomen bonerkt 
haben, dadurch stets ein Miswachs des Getreides hervorgebracht wiccL 
Man glaubte vormals, dals, da die Berberitze mit dem Getreide fast zn 
gleicher Zeit blüht, der befruchtende Stanb der Blüthen anf das Getrnde 
vom Winde getrieben, die Ansetznng der Samen desselben verhindere. 
Es hat sich aber naclilier bei sorgfältiger Nachforschung gefunden, daXs 
ein kleiner, auf der Rükseite der Blatter des Berberiszenstrauchs wach- 
sender Pilz, sich auf das Getreide aussäet, a\ eiter und weiter verbreitet, 
die Blätter und Halme, so wie die Aehren, mit einem braunen rostfar- 
bigen Staube überzieht und die fernere Entwickelung aller dieser Theile 
gänzlich verlüudert. Dieser Ideine Pil^ den die Botaniker Aecidium 
Bcrhcridis nennen, ist bei Fig. i. auf der Hükseite der Blätter in natür- 
licher Gröfse, und Fig. 2. vergröfsert vorgestellt. Es vvürde ach daher 
die Anzucht dieses nutzbaren Strauches auf lichte Waldungen, offene 
Waldplätze, steinigte Hügel, hohe Ufer n. s. w. einschränken, und der 
Forstmann besonders darauf sehn aülsen, ihn nicht in die Nähe von 
Aeckern und Getreidefeldern zn bringen. 

ILrklärung der KupfertafeL 

Tab. 89. Sua blühender Zweig, «ine Blnnw in mt&rlidMr Gröfse, h) <l«r Kelch mit ctein 
Kstill in aatürtidier Gcöbe, e) eine Blaiae vergrölMrt, d) da» Pittlll mit einem Suab- 
faden vergrö&crt, e) eine Beere geöffnet um die Lage der Samen zu zeigen, f) ein« 
Traube mit Früchte, g) zwei Samen in natürlicher Gnifde, h) ein Zweig mit Beeren 
und Knospen. Fig. 1. der kleine VWi tler BUitter Aecidium Berheridis in lUltäfliGb«r 
Crüfae, Fig. a. derselbe von der BUuaubatanz abgelöaet und vei^röCsert. 
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SIEBENTE KLASSE. HEPTANDHU. 

. Erste Ordnung, Mofiogynia. 

19. AESCIJLU& ROSSKASTAKIEi 

OaUungs* {Siarakter: Der Kelch röhrenförmig fünfmal gezalmt Vier bis fünf 

Blumenblätter. Sieben oder acht Sünibfiiden. Die Knpsel lederartig, 
aufserhalb stachlicht, dieil^tchrig, dreiklappig. Zwei groüse Samen iu 
iedem Fache, die eine grofse NarLe haben. 
4.0. Aesculus Hi^rjtocastajtwn. Gemeine Hoiskastaaie. 

Kennzeichen: Die gegenüberstehenden Blätter sind gefingert nnd aus sieben 
Blftttchen zosammengesetst. Die fünfblättrige Blomenlaroae ist XUch. 
snsgebreitet. 

Benmnungmt Wilde -Kastanie, Ottindische wilde Kaftanie, Pferde-Kastanie, 
Itoflikastaiiie. 

Vaterlandi Penien. Dieser Banm ist dfodl Clnsins im Jalire i5$o snerst 
in Deutschland ai^esogen und nach dieser Zeit so schnell' veihreitet 
worden, 'daJs in Eoropa fiist kein Dorf anantrelfen ist, woriim er sich 
nicht fitnde, nnd da seine Anpflanzung überall in Menge geschieht^ so 
kann man ihn als nationalisirt und fiist als einheimisch ainsehtt. 

Boämx Nimmt fast mit jedem Boden Torlieb, nnr in zu magerem Sande will 
er nicht vorwärts und bleibt aUexeit kriipplicht. Ein SfHttelboden ist 
fnr ihn der beste. - ^ 

BUithe und Fruda: Die Blumen kommen Ende April, Anfangs Mai wid 
die Frucht ^Ird im September reif. 

Auisnat: Geschieht kicht im Frühling. Man hebt die Sameii, dannL sie 
ihre Keimkraft nicht verlieren, in trocknein Sande auf. Man kann die- 
selben auch im Herbste säen, aber öfter werden sie den Winter hindarch 
durch grofse Niilse verdorben, besonders wenn die. Aussaat an niedrigen 
Stellen gemacht ist. 
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Höhe: Drelfsig bis fanfzig Fufs. ♦ ' 

jßtars Zwei bis drei Jahrhundert 

Nutsm: Bas HoU wird tob den Ti8chl«m sehr gietndit und giebt gebeitt 
sehr gute BifenbeUi. Die Semen benntstman als Viehfatter, ancih können 
sie geslolsen mid in Mehi Terwandelt zax Reimgang der Wäsclie statt 
der Seife gebrancbt werden. Man kann aus ihnen Stärke nnd Brand- 
wein liehen nnd die verbrannten Samenkapseln geben viele Fotäudie 
nnd eine sehr scharfe Lange. Gewöhnlieh pflanzt man diesen Banm in 
Alleen, des schcHien Wuchses nnd überhaupt des guten Anselms wegen 
au, da er bald in die Höbe wächst und guten Schatten giebt 

Erklärung der Kup/ertafeL 

Ttih» 40. Sin Hnhwaiitr Zw^» ^) mA b) dmdna BliitiMnUitter» c) dar K^h mit dan 
StiiiliGklmt d) doMlbe mit StaubfiMen «nd dem FiMHU, »He in mtOiUcher Oydfta^ 
0) «In PbtiU etwa« ▼«rpatMct» J) zwei StaubgefÜM ^«tgriUmtf g) die Satnenkapief» 
tän Satn^ ij «ia Zwaig aük Knospen. 

ACHTE KLASSR OCTANJJWA. 

Erste (h'dmsng, Monogynia, 
20. VACCINIUM. HEIDELBEERE. 

GfOtungS'CSuiraltter: Der XM. sehr klein, anf den Fnuhtknoten sitaend, 
vienähnig» die Zähne nicht bei allen Arten dentUch. Die Bkmenkrone 
glockenförmig vienähnig. Adit Staubfäden» Die SimMeutd aweihömig 
euw«ilen .an der Seite mit eine oder zwei Borsten verselm. Der Griffel 
pfriemfürmig. Die Beere vierfächrig und vielsanug. Die Samein sehr klein. 

41. Vaccinilm Myrtillus. Gemeine Heidelbeere. 

Kennzeichen: Die Zweige grün und zweikantig. Die Blätter Wechsels weise, 
eiförmig, gesäget und im Herbste abfallend. Die Blumenstiele euuelu 
stehend, einblumig. 
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Berumamgen: Htidel, Heidellieere, KsidelsUtnde, Heidelstraneh, Hdldelbeer- 
ttnach, Beidelbeerttande, fchwwz« Heidelbeere, blaue Heidelbeere,^ 
Besige, Beeinge, tchwwnier Betingstniucb, .Besnigen, Biikbeere, Birkel- 
beere,%kiibeere, Füekelbeere, Puclelbeere^ Pickbeerstrauch, Kckelbeere, 
Boiäbeere, Kuhteeken, ScHwarsbeere, Sttudelbeere, Waldbeentnoch, 
Waldbeentande. 

f^aterland: Durch ganz Earopa in Waldungen, vorzüglich in hüglichen Ge- 
genden. Im südlichen Europa auf liehen Bergen. 
BoJf«; Ltichi ci W dldboden. 

Blüthe und frucJit: Blüht im Mai und junius, öfter noch einmal im Angust. 

Keift im Julius bis Anfangs August die Frucht Zuweilen kommt die 

Frucht noch einmal im October. 
Jussaat: Säet sich, von selbst in den Waldongen häufig aus. Die künstliche 

Aussaat ist, Tiegen der Feinheit des Same«, Mhr schwierig, yerpfianxm 

lufct clcK die Heidelbeere nicht gut, man kann dieses mit einem grofsen 

Ballen Erde, ohne die Winzeln zu verletzen, thun. 
Hißtet Nach dem verschiedenen Standorte» fällt die Höhe nicht gleich aus. 

Man trift die Heidelbeere -von einem halben bis sn drfttfaalb fVifs und 

* 

etvrai darüber an« 

Hüters Acht bis hochitens zdui lahre. Der Stamm emencrt sich aua der 
WnraeL 

Nutunt AvSiM der Beftre, 'die hEnfig genossen und mm Bothfiirben des 
Weins gebrandit wird, kann von dieaem kleineu Stmoche kein* beson^ 
d«fr Nntsen gezogen werden. Es gi^bt eine Abart mit weiften Beeren« 
• die sehr süft und angenehm schmecken. 

Erklärung der Kupjertajel, 

jßlt. 4i' Ein ganzer Strauch blühend» a) der Kelch mit den Staubfaden und dem PUliU in 
natürlichttr Grörse, b) ein StaubDtden vergröCsert, c) eine reife Beere in natürlicher 
Grdiat, d) diMdbe qneer dnrf.hw;hiiitwn, ^ Samen ia natürlich« OrOüM. 
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4^. Vaccisiüm uliginowin. Rausch -Heidelbeere, 

Kennzeichen: Die Zweige rund. Die Blätter umgekelirl tfifurmig, Wechsels- 
weise stehend, ungezähnt, netzförmig geädert, uiUeriialb graugrün, im 
Herbste abEdlend. Die Blutnenstieie einbliunig gewöJinUdi einzela 
stehend, bisweilen zu dreien beisammeB. 

Benemtmgen: Baosckbeere, groise Rauechbeere, groOser Bausch, Rnthecken, 
grobe Knhthecken, Sradcbewe, Kndcheslen, Kosbeere, KoMbeere, Kran- 
beere, Krakbeoei Bruchbeere, Moorbeere, Mooi^eidelbeere, Drmnpel« 
beere, grober Heidelbeerstrauch, JÜgerbeere» |i:^lbeere, Tninfcftlbeer- 
Strauch, Tmnkelbeere, Tdogelbe««; 

Saterland: Wachst in gebirgigten Gegenden, am Harze, in Sdüesien, anch in 
hüglichen Waldungen in Fonunem« FrenJsen, tkberhaupt häufig im nörd- 
liehen Deutschhmd. 

Boden: Feuchter Torfboden, in sumpfigen Gegenden. 

Blüüie und FrucJit: Die Blumen erscheinen im Alai. Die Flüchte reifen im 
August und Seplemher. 

Aussaat: Gehl von allen am besten aus Samen auf, nenn die Anpflanzung in 
feucliieni iiodeu geschieht. Älit eijiem iUlien Erde litljst sich diese Hei- 
delbeere leicht verpßanzen und wird hier tmd da ihres Ansebns und 
der Abwechselung wegen in die Gärten verpflanzt. 

H&u: Wild einen Fufs und etwas darüber. Jbi den Gälten angezogen wird 
sie anderthalb Fuüs hoch. 

jßto': Acht bis zehn Jahre imd darüber. 

Nutuni Der kleine Stamm ist zwar starker und holziger, als bei der vorher* 
gehenden Art und das Holz fester, aber dodi wegen seiner anberordent* 
liehen Schwäche nicht zn benutzen. In Gebirgsgegenden werden häufig 
diese Sträucher zur Feurung gebraucht. Die [Asdie davon ist seharC 
.Die Beeren sind gröber als b«i der gemeinen Heidelbeere, haben einen 
weilsen Saft, keinen Geschmack und zeigen sich wüi<ng* Wenn sie in 

Menge 
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Menge genossen Verden, «ollen sie bei^nben» daher die dentsdio Be« 

nenuuiig. Üebrigens benutzt man sie gar nicht. 

Erklärung der KupfertafeL 

TaB, 4e. £in blühender Zweig, a) die Blumenkrone geöffnet mit den StaubKltn in natitf- 
licher Gröfse, b) der Kelch mit dem Pistill gleichfalls in natürlicher Gröfse, e) zyrei 
Stanbfailcn vergrfif^prr, ein Zweig mit reifen Früchten in natiirÜcher GieöJeep »J eine 
queer durch»GbJUUeue Beere, /) die Samen auch in natiurUchcr Gröfie. 

43. VAGcnmm FUis läaea, Rothe Heidelbeere^ 

Kenmeidten; Die Blätter immeigrOn, wechselsweise stehend, mngelEelirt 
^ifönmg, uns^edUui^ am Rande nmgebt^en, oberhalb dunkelgrttn einfach 
adrig» unterhalb bld^ Aifl <^fei^ktir^ die Blumen in einer Mngenden 
Traube an der Spitzt der ^vei^e. 

Benenmw^eii: Rothe Heidelbeere, Pieifselbeeie, Pieufselbecre, rothe Preufsel- 
beere, Peselbesien, Pranisb««re, Krauisbeere, Kraubeere, Kranbeere, Kroiis- 
beerstransh, Rothbesingstraucb, rothe Steinbeere, Krackbeere, Krackbesien, 
kleiner Rausch, Hauschbeere, Grandenbeere, GrlfFelbeere, Steinbeere» 
Steittbewlein, Holperlebeere, Hölperlebeere, Backebeere, Bncfcelbeere. 

Vaterlands Wächst im nördlichen Europa sehr häufig und libendeht öfter 
ganse Strecken* 

Böllen: Leichter \\'aIdboden, daher sie in Nadelholzwaldoogen öfter sehr 
häufig angetroüieu wird. 

» 

BUUhs und Fntehtt Die Blumen kommen gegen das Ende des Msi's und die 
Früchte erlangen im August und September ihre Vollfconunenheit In 
Gebirgen blüht sie nm vientehn Tage später. 

jiussnnt: Wird fsat niemals versucht, da keiner diesen Strauch anzuziehen 
bemuht ist, es sei dann in botanischen Gärten. 

N 
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Höhe: lie^ an der Erde jind erhebt selten über ein Üalben Fofs. 
Aller: AciiL bis zehn Jabre, erneuert sieb durcb neue Tnebe &us der krie- 
cbenden Wurzel. 

Nutzen: Man benutzt nur die sauer- und bitlerlichscbmeckenden Früclue, 
welcbe bäufig, mit Zacker, Wein und Gewürzen »nbereitet, eine sehr 
gesund« und erfrischende Speise geben. * 

Mrklärung der Kupfertafet . 

Tab. 43. Ein Mühender Scräucb» a) eine Blume in nit&ldiclier Gr4l«ef h) dlaidbe gcuAiek 
^ mit den Surabfiden, 9) vhA StaubSden -veigröiMrt^ d) da« Fiitill veijgrtÜMit^ •) eift 
Alk mit nUSn FrOchtflo»-/^ dl« Beere qoeer dturchsduiitten ia mtürlichfr 43idliM^ 
t) eiadf e Sumn in natikrUclMr GvObe* 

Vaccinium Oxycocco». IVIoos-lleulelljeere. 

Kennzeichen: Die Blatter immergrün, wechselweise stehend, eiförmig, nn- 
geiiihnt, am Ilaiide umgebogen, ohne Adern mit blofser INXittelrippe, 
imterhalb grau. Der St^mm kriechend fadenfuiaiig, die Blumen lang- 
gestielt, zwei oder drei an der Spitze der Zweige. 

Btnennungen : Moosbeere, Moorbeere, Xorfbeere, Traubeere, Sumpf beere. 
Kranichbeere. 

Vaterland: Im nördlichen Enzopa* 

Boden: In tiefen Torfmoorep zwischen dem Torfmoose an sehr nassen Stellen. 
BUkh» und Frucht t Blüht im Blei und Juning, reift die Frttchte im Septembeff 
und October. 

♦ 

jhmmi^i Wird fut nieneb Ttmcht; ttberkmpi ist dies« FflauM scbwar 
annttiekefl. 

Höhe: Liegt ganz flach nieder und steht kaum ein Zoll über das Moos hervor. 
j^er: Die Zweige werden drei bis vier Jahre »U, und emenern sich stets 
durch den kriechenden SteugeL 
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Kittzen : Die grofsen sauern Beeren werden im TTf-rlislc, \venn Nachtfröste und 
Aeife bereits eintreten, schmackhaft, und geben eingemacht, mit Zucker, 
Wein und Gewürzen zubereitet, «ine angenebme Speise Ab. 

^rkl&rÜHg der Kup/erioftL 

2W. 44* Kln« gßut» blfilMiMle PAnz«, a) im Kekh «üt «iaem Stsubbtei wii «km PbtiQ 
^nrgcdümt, b) «in Suubfiden venfrdfMit» ^ ein Zwdg mit nifiBn FrOdattiit 4) «die 
Beer« «u^Mduitten ia natürlicher Oidfiie, »elware Samen gleidilidl» in «at^piriamr 

21. CALLUNA. BESENHEIDE. 

Gattimgs^Chartikuri Der JKekh ist doppelt, jeder besteht am vier Blättern. 
Die Ehtmathrmi* ift glockenfönnig und viertheilig. Acht SunAfütUn^ha 
auf dem Fmchtboden. Die ^md^^d sind zweispaltig. Die Xapsel Ist 
vierAchrig. Die Scheidewände sind in der Bditte zusimmeBgefiiget. 

45. Caxxu»a vulgaris. Gemeine Besenheide. 

Kennzeichen: Die Immergrünen Blätter stehn gegeneinander über, sind sehr 
klein und dachziegelförmig übereinanderliegend, an der Basis pfeilfilmiig. 
Die Blumen kommen an den Spitsen der Zweige in Trauben, und die 
Blnthen wenden sich fast nach einor Seite hin. 

Bmcmwugen: Heide, gemeine Heide, Heede, Hddekraut, glatter Heidestraucli, 
Heiden, rothe Heide, weU'se Heide, Besenheide, Bienenheide. 

yaurland: Dsa ganse nördliche Enrapa. 

Boden: Sandiger unfruchtbarer leichter Boden. 

BUithe und Frucht: Blüiit £nde Julius und im Augnst. Die Kapseln reifen 
im üciober und bleiben, von den Blüthetheilen umgeben, bis zumFrüiiF 
ling an den Zweigen sitseo. 
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jiussaat: Auf diese ist nmu. durcliaus wiciit bedacht, da. die Heide iilierall 
nicht gern gesehn ist. Sie säet tich von selbst iiauiig an. Yerpllauzen 
läist sie sich, sehr schwer. • 

iü^«; Kommt ntdi TendiiedeiUieit des Bodens Ton einem halben Fuls bis 
En drei Fnls hocb vor. 

jllter: Zwanzig Jahre, nnd darüber. 

Nutzen: In den Gegenden wo sie ganze wcitlauftige Strecken Landes dicht 
überzieht, benatzt man sie als IVeifsholz. In dichten Bündeln giebt sie 
ein starkes Fener und binterlälst eine scharfe Asche. Die jungen Zweige 
geben gutes Schaaffutter. Die Bienen bolen vielen Honig und .Wachs 
aus den Blüthen. Auch werden Besen von diesem Stntnche gemadxb 
Pie diehtwacfasende Heide binden das Avfkommen anderer Gehölze. 

Erklärung der KupfertafeL 

Tab, 45- ^''^ blubenil r Zweig, a) eine offene Bluuie von vorne vergrOrsert, b) tlergletchea 

von liinten, das Pistill mit einem Staubfaden vcrgiürsert, J) ein StauljfaileTi ver- 
grölsert, *) die Saiuenliapael in natuHichcr Grofse, J) dieselbe geüJinei und vergiüf>cit, 
g) mehrere Samen in natürlicher Grube und einer ^^ergrulsert, fi) ein BUtt auf einem 
Stückchen Stengel vergröbert vorgesteUt» 

22. ERICA. HEIDE. 

Gattungs-CJirnnlter: Der Kelch vierLliittrig, gefail»t. Die Llumcnl.rone röhren- 
förmig, glockciilunnig oder kugelicht, am Ende vicrlheilig. Acht Staube 
fehlen. Der Staubbeutel stumpf oder lang- zAveispilzig, die au der üasis 
zuweilen zwei Verlangerungen hal eii, bald pfriemförmig, bald 

kammförmig, d. h. platt und gezähnelt sind. Die Kapsel ist vierf:ichrig 
-vielsainig, und ihre Scheidewände entstelm von dem umgebogenen 
Rande der Klappen. 
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4G. Ebica Tctraüx, Sumpf- Heide. 

Menrizetchen: Die Blumenkrone eiförmig, dife Staubbeutel unterhalb mit zwei 
Boitien vrrsehn, der Kelch gefranzt, die Blumen an der Spitze der 
Z^^ eige in einer Falte stehend, die Platter zu vieren um die Zweige 
gestellt, länglich, am Rande gefranzt, unterhalb filzig. 

Benennungen: Snmpfheide. Moorbeide, Torfheide, Winterlieide» brabantisch« 
Heide» vogaviscbe Heide, blotrothe Besenheide, 

yaterUmd: In Deatttbland, b«foiid«c» im noxdUchea Tbeile destelben jucbt 
celttn. 

Bodm: Sampferde, leacihte Triften und Wiesen, die öftw davon bedeckt 

werden. Sie siebt niemals an dfknren Stellen. 
BUithe wd Frw^: Die Blnmen kommen im Inlins und Angnst. Die Fracht 

ist im October rei£. 

Aussaat : Man säet sie fast niemals und überhaupt ist der Forstmann gar nicht 
bemüht sie anzuziehen, was auch nicht leicht ist. 

Hlihe: Einen, selten anderthalb Fois. 

jßter: Ztim bis zwölf Jahre* 

JNtttun: Wird gar nicht gebraucht. Als Heifiiholz sind die Stamme zn knrz. 
Sie bildet an fisnchten Orten mit mehreren Snmpfpflanzai den AasentorE 

Erklärung der Kupjerta/cl. 

Tai. ^6. Eine blühende FflanWy a) eine B!tmie in natürlicher Gröbst ti) der Keldi.iniC 
den Nebenblättern vergröCsert, e) FwciU mit tmm Suubfodea vtlgrdfiNiit« i) eine 
geOKaet« SunmkapMl reigröbcit. 

47. Ehica herbacea, Krantartige Heide. 

Smannchcn: Die Blumenicrone länglich, die SUmbbeutel ohne Verläagerung 
an der Basis, über die BInmenkrone henrorragend. Die Blomen an den 
Spitzen der Zweige ans den Biattwinkeln, nach einer Seite hingekehrt. 
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häufig, fast in Trauben- Gestalt, hervorkommend. Die Blätter ZU vieK«B 
um die Zweige gestellt, linie'nförmig und glatt. 

Benemmngtn: Waldheide, Beigkeide, Alpeulieide, Winterheide, Steinheide. 

Vater Jand: Böhmen, MShren, Oestreich, Steiemtark, Kanthen. 

Boden: Kalkigt • lehmiger Buden, auf Felsen und Gebirgen. 

Blütke und Frucht i Blüht im Man» April nnd Mai, der Sana ist im iuliiu 
und Aognit Mi£ 

Aussaca: Wird ehen «o wenig, Mria hei dar andern Art nptemommen, da man 
eher auf die Awottnng, da anf die Vemehning dieaer Heide bedacht 
ist. lu Gärten wird sie durch hünstUehe Anaiaat nnd Ableger Yermehit 

UiHu: Einen Fnlc hoch, selten viel darüber. 

' jßter: Sechs bis acht Jahr& 

Nui-^n: Als l\eifshol7. wird dieser Straiich im Gebirge benutzt. Die ffienen 

holen davon Honig und dcliü. Lebrigens hindert diese Art, wenn sie 
dicht stellt, den Au£ug junger Büume und ist dej: iialürlichen Besa- 
mung nachtlieiiig. 

Brklärung der Kup/ertafeL 

74». 47. Ein bldhander Zwdf, «} <b» thaa» in nadtarlidiCT Giöb«, im Kekh In Mtü*. 
lieh« Oröfte, 4?) dn StsnUadai mit dem liitin Twpöftwt, lO «hi SiauliWan hmmäen 

* 

23. DAPHNE. SEIDELBAST. 

GaUungS' Charakter: Der Kelch gefärbt, von dem Ansehn einer Blumenkrone 
pfäsentirtellerfdrmig. Keine Blumenkrente. Acht Staubfäden^ die in zwei 
Aeihen ubereinattder in der Röhre des Kelches stehen. Der Qriffei sehr 
ksfs. Die l<A>r^ kopfförmig. Eine einsamige Beere. 



Digitized by Google 



DAPBNS MEZEEEUH. 63 

S^B. Daphne Mczereiim. Gemeiner Seidelbast. 

Kennzeiclien: Die Üiamen vor dem Ausbruch der Blülter zu dreien beisammen 
an den Seiten der Zweige sitzend. Die Blätter lanzettförmig an der 
Bau« verdnunt, wechselsweise stehead, und im Herbste Abfallend. 

Benomungmi XeUerlkals, gemeiner Kellerhsls, KeUenchalt, Kellexknmt, Keller- 
beere, Bexgpfeffer, BrennwurB, Damer, deutsdier Ffefltestranch, lüose- 
krau^ Lorberkraa^Pfeffierstnuicb, wilder Ffefferbaom, Rochbeere, Seidel* 
best, ScfaeÜsloibeere, Sftftbaat, Thymeläe, Wdftbait, Sebast, Zebast, Zei« 
bast^ ZaiddUifliC^ Ziedelbist, Ziegling, 2:ieglig, Zelland« Zdaod, Zeilang, 
Zylang. 

yaterland: Gans Deutschland in schattigen Waldangen. 

Boäms Fetter guter Boden ist ihm am liebstea» anch homaft ' er in guter 
adiwarsEcr lockerer IhaaamnA» tot. 

Elüthe und Frucht: Bliilit im Marz und April, zuweileu schon im Februar. 
Die Beeren sind im Jonins und Julius reil 

Aussaat: Am besten im Herbat in guter lockerer Dammerde^ aach in leichten 
und mit Lehm gemengten Waldboden atfachattigen flecken. Im FrOMing 
keimt er nicht so gut Verpflanzen läfst sich dieser Strauch nicht leicht, 
am besten noch im Herbste. Aber demangeachtet kann man ihn sehr 
schnell durch die Wurzel vermelixeix, wenn dieS% in Stücken gescimitten 
vrird. 

B&ie: Wild, sdimi Aber drei Fnfik In G&nen gepAanal» hat man ihn sechs» 
je selbst durch kllnstHciie Behudlnng schon su Aw^hn Faft Höhe 

Mttri Fünfzehn Jahre und darüber. 

Nutun: Das weilse, feste, mit einer dünnen tdarkröhre renehene Hob, ist 
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«n scbtracli» ab da£i e« mne Besondere Benntsiuig etlanbte. XAe ganze 
Pflanze iat in allen ikren Theilen scharf und Stzend. Die Rinde wird 
in der Medizin gebraucht, man legt aie änTserlich au^ nm Blasen und 
künstliche Geschwäre hervorenbxing^. Die Beeren haben einen bei« 
ikenden Geschmack, erregen starkes Erbredien, Purgiren, Entzündung des 
Magern und der Gedärme, können selbst tödliche Wirkungen hervor- 
bringen. Unglücklicher Weise führt in einigen Gegenden dieses Ge- 
wächs, wegen des scliarfeu üeschmacks der Beere, den N uiien Tfeffer- 
strauch, deutscher Pfefler. Unkundige liefsen sich durcli diese Benen- 
nung irre fiUiren und benutzten die getrockneten Friiclite, statt des 
Pfeffers, was sehr traurige Folgen hatte. Man sollte daher diese Be- 
nennung so Tiel als möglich auszurotten suchen, oder wenigstens die 
Menschen auf die schädliche Wirkungen dieses Strauches aufmerksam 
madien. Der frühen schönen wohhriechendeji Blumen wegen, zieht | 
man diesen Seidelhast häufig in Gürten. ^ v*'** '■ • / v^. < J ja/^ 



7«$. 48. Ein blühend« Ztni^ «) eine Blume in natürlicher Gröhe, 6) dieselbe gcuiTnet 



4^ Dajphss Laureola, Immeigruner Seidelhast. 

Kauaacken: Die Blätter immergrün, wechselsweise stehend, rangUcb-lanzett* 
förmig und glatt. Die Blumen aus den Blattwinkeln in fönfblumigen 
hängenden Tranben entspringend und mit Kebenblättem ▼enehn. 



Erlilärung der Kupfer taf et. 




und vergröfscrt vorgestellt, wo nian die Staubfäden und das Piatill sehn kann, c) das 
FütiU vergr5r«ert, «in Zweig ßläUem und reifen Ffücbt«i^ ein Samenkorn 
In natürlicher Grölee. 
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Betumümgen: Lorbeerkrant,' Lorberstaude, Lorbeerdaplme, Kellerhals, im« 

mergrünar Kallerhab» Seidektande, Seidelbaatstande. 
yaterlandi Die gebirgigen Gegenden in Böhmen, Östreicb, der Schwei«! 

Frankreich und England. 
Boden: In etwas lehmigem mit Kalk gemengtem Boden kommt dieser Strand 

am besten Ibrt 

Wi£he und B'uehtt Die BImnen erscheinen im MSn nnd April; die tmdite 
reifen im- Jonias nnd Julius. 

Aussaat: Geschieht wie bei der ■vorigen Art Auch lafst sicli diese Art 
durcli Ableger vermeJiren; sie verlangt aLer einen Standort 7A\ischen 
andern Siräuchcrn, weil sie, ganz frei stehend, unsre Winter nicht er- 
trägt. 

Höhe: Nach Verschiedenheit des Standortes und des Bodens zwei bis vier 
Fufs. 

AUer: Zelm bis fanfzehn Jahr und darüber. 

Nutzen : Der immergrüne Seidelbast besitat in allen seinen Theilen dieselbe 
Schärfe, wie der gemeine, nnd man benutzt daher seine ]^inde auch 
eben so aum Blasenziehen und au künstlichen Geschwüren. 

Erhlärujig der JxupJ ertaj el. *' ' 

Äi. 49. ^in lirdiender Zweig. 0) Eine Blume der Lange n,idi auFgesclinitten und ver- 
gröfscrt <largestcllt, so, dafs man die Staubgef^lse xiiul den Slcuipe! cli^n kann, i) Ei- 
ne Beere in natiirlicher GruFse. 0 Der in äeraelben liegende Same in natürlidier Grö* 
Dm. Dcfscü^e ^ueer durchachnitten. 

So. Daphiv Cneonan. Rosmsirienblättriger Seidelbast 

Emtmeickeni Die Zweige rund, niederliegend,' weit ausgebreitet; die jungen 

braun mit kurzen, weifsen anliegenden Haaren besetzt. Die Biälter 

zerstreut, lederartig, eiiijalirig, sclnudl lan/.eiili)unig slachelspitaig, kahL 
Die Blumen an den Spitzen der Zweige in einem Büschel. ■ 

O 
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Benennungen: Schweizerische Daphnei Steimüscheu. 

VaUrUuuLi Wachst in gebii^igen vmd tteinigen Gegenden des sftdlichen 
Etiropas. 

Boden: Dieser Strauch verlangt einen thonigen Boden ; denn, Avenu er gleich 
in ieUein aiideru auch fortkonuat, so hält er sich im erstem doch weit 
. länger. ... 

BJMff and Frwßtt: Die Blnmen seigen -sich im May, und suweiltti auch 
sam zweitenmal im September. Die Frftchte reifen gegen den Herbst. 

Aussaat: Bei uns kominen die Beeren nicht zur Helfe, und daher nuJs die 
Vermehrung dieses kleinen Strauches durch Ableger, die aber erst im 
zweiten Jühre Wurzel schlagen, bewirkt werden. 

HShe: Er erreicht nnr eine Höhe von einem halben bis ganzen Fuls, weil 
seine Zweige niederHegen. . , . 

AUer: Acht bis zelm Jahr und darüber. 

NutiM^i Die Binde dieses kleinen Strauches, der £ar Zierde in den Garten 
dient, ist «war nicht ohne Schärfe nnd kännte daher, eben sowohl, wie 
die der beiden vorhergehenden Arten* eis blasenziehendes Mittel be- 
nutzt werden, wenn die dünnen Zweige nicht zn schmale Streifen lie- 
ferten. 

JLrkh'i run g der Kupfertafel. 

Tab, 50. Ein blühender Zweig, a) Eine Blume der Lange nach aufgeschnirten unc! rer- 
grörsert dargestellt» so, dafs man di« StaabgeMa« und den Stempel «ebea kann. ^) Dei 
Stcmp«! nofh atärker yeisröfMrt. . , 

■ ' ■ ■ \ 

\ 
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ZEHNTE KLASSE. DECANDRIA. 

£rs£e Ord/izmg, Monogynia, 

24. L E D U M. P O R S T. 

GaiUmgS' Charakter i Der KM ftlnlz^nig. Di« Ktanrnkrone fibifblSttrig, 

Bach. Die Kapsel fünCßbchrig, an der Bads aufspringend. 
Si. Xjn>UM ptdustre, Sampf-Porat. 

JKenRMzic&e»: .Die Blfttter zerstreut, kurz gestielt, lederartig, immer grün, lan- 
zett-linienförmig, stumpf zugespitzt, am Rande zurückgerollt, auf der 

untern Flache niit rostfarbenen Filze bedeckt. Die Blumen lang ge- 
stielt an den Spit7,en der Zweige in einfachen Doldenti auben. 
Benennungen: Forsch, Porst, Post, Kienpoet, Tannenpost, Kiriepost, Kienrost, 
Postkraut, Schabenkraut, Mottenkraut, ^Vai/f nkraul, ^^"anzenkIaut, Hei- 
debieneukraut, Gränze, Saugronze» Sauianue, wilder Rosmarin, weiüie 
Heide. 

Vaierlarulx Auf Torfmooren und torilgeti Sümpfen, , im Freien und aucii un- 
ter hohen Fichten, im nördlichen Emropa, so wie «nch in Asien und 
America. 

Lodent Feuchter Torfboden. 

XHithe Und FHieht: Die Blumen entfalten sich im Mai und Junius, und die 
Kapsehl reifen im Herbste, bleiben aber, nachdem sie au%esprungen 
sind, noch bis zur Blüheseit des folgenden Jahres hangen. 

Jussattt: Säet sich von selbst in den angezeigten Gegenden ans. Die künst- 
liche Aussaat ist wegen des sehr kleinen Samens sehr sehwierig, da 
man flberhaapt in der Kultur der Sumpfgewächse noch nicht weit ge* 
kommen ist Will man diesen Strauch verpflanzen, so mu£s man ihn 
luit einem gaiuen Ballen des noch, zusammenhangenden Bodens, in 

O 2 
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$^ LEDUM PAX^aSTak. 

dem er stehf, ausheben uud iJiui daou zu seiuem weitem FoitwacUsen 
feuclite Torferde geben. ' • \ ' 

Sähe: Nach .Verschiedenbeit des Süuidortet andnüudli Vis Tier Fab. 

^cer: Zehn bis fnnfzehn Jahr. 

Nutzen: D;is ganze Ge\AÜchs kann, zu Lohe gemahlen, als Gärbemitlel be- 
nutzt werden. Die Rassen sollen aus ihm und der Bii kenrinde — 
was jedoch von ehiigen noch bezweifelt wird — ein Oehl durch die 
medersteigendc Destillation bereiten, und dadurch dem Juchten den 
nibm etgenen Geruch geben. Im Frühjalire hat der Sumpf -Forst kei- 
nen unangenehmen G«mcb, später hin aber wird er widrig nnd betäa* 
bend. Die betäubende Eigenrchaft des Sumpf- Forstes ist von gewinn- 
süchtigen Bierbrauern benutzt worden, um ein schwaches Bier berau- 
schend sn machen, indem sie - ihn statt des Hopfens zugesetzt haben. 
Ein solches Bier berauscht aber nicht nur« sondern es bxingt auch 
Schwindel und Kopfweh hervor, und daher wird die Anwendtmg des 
Sumpf-Forstes zu diesem Zwecke von der medidnischen Polizei nicht 
mehr geduldet — In Sdiweden sollen die Blätter im Keidihnsten mit 
Nutzen angewendet worden sein; bei uns. hingegen sind sie weniger 
in Gebrauch gekommen, und jetzt werden sie fast gar nicht mehr als 
Arzneimittel benutzt. • — Zuü^LLcn die Kleider gelegt, sollen die lilit- 
ter ein gutes JVlittel sein, die Motten von denselben abzulialten. 

Erklärung der KupfcrtafeL 

T^t 51. Sin Unhiander Zwe^ a) Ein Blau Ton ^«r tint«m Flache g/MAm, qatt dnrcli* 
admlttiB und T«i|p6liMTfc j) £m KnmenUatt in natärUcIier GuBIm* «) Hine Blnni«^ 
von welcher die KromenUatter weggenomiilMl «ind, TvpSütxt d) Eine reife Kapsel 
i» natürlicher GröCte. «) Diflielbe anfgespriuigen und TtigrOfiMxt f) Ein mit der 5«* 
mendecke bedeckler Sune'ftaik TergrObert; 
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RHODOD£MDRaN FSRRUGINEÜU. 69 " 

2Ö. RHODODENDRON. AL.FBALSAM. 

Gattun^s- Chnruhtcr: Der Kelch funfspaltig. Die BlwiienlroTic fast trichter- 
förmig. Die Staubfaden, bogenförmig gekriimmt, nach einer Seite ge- 
richtet. Die Kapsd funffächerig, vielsamig. 

$9, Bhosodeudsov femtgineufn. Hostfarbiger Alpbalsam. 

Kennzeichen: Die Blätler zerstreut, /iitmlicii du litstelicnd, lederaiiig, iniiner- 

grün, gestielt, oval - läuglicli, spitzig., am lUiide zurückgerollt, kalil, auf 4| 
der untern Flache mit «ehr kleinen, dicht anliegenden rostfarbenen 
Schuppen i)edcckl. Die ßUimen an den Spitzen der Zweige in, einfa- 
chen Uoldentrauhen. Die Bhimenkrone trichterförmig, 

Benamungen:' Eisenxostiger EosenbAiim» rostfarbige AlproM» rostCarbige 
Scbneerose. 

Vatertand: Die hödigtexi Gebirge in der Schweis» In östreich« Xrain, Garn- 
t^ien, so wie auch die Carpathen, Pyrenäen nnd Sibirien. 

Boden: Am besten gedeihet dieses Gew&dis in Alpanerde; in keiner andern 
kommt es so gut fort 

BIMuvsA Frueftt; Die Blumen kommen im Jmnns nnd Jolins hervor, und 
die Kapseln, welche mit sehr kleinen, dicht anliegenden, runden, zer- 
streuten, l.iraunen Schuppen begabt sind, reifen ini. üeibste. 

Aussaat'. Das Anziehen dieses Gewaclises aus Samen ist, wie bei allen 
Sumpf- und Alpengewächsen, sehr schwierig, und daher sucht man es 
durch Ableger zu vermehren. ' 

Höhe: Drei Fufs und darüber. 

jüler: FmBseJui bis awansig; Jahr. 

JPfttfzsn: Des Holz dieses Strauches ist wegen seiner gexiogvn Starke nicht 
gut biandibar. In den Gürten nnd lAislgebüschen nnterhSlt man ihn 
£nr Zierde. Die Blätter kommen im Handel sehr oft Bilschlich für die 
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- 70- KHODODEND&ON HIRSTTTUIC. . 

des gelben Alpbalsam (Rhododeuckon Ciirjsaaüium) vor, die als Arz- 
neimiitel gebiauclit werden. 

Erklärung der KupfertafeL 
63. Bbododettosoit hxrstoum. Gefranster Alpbalsam. 

Kemtxeichen : Die Blatter zerstreut, diclitstebend, fast lederartig, immergrün, 
gestielt, oval, spitzig, am Biande gekerbt, durcb entfernt stehende lange 
Boxsten ivimpericht, auf der untern Fläche mit gelben, durchsichtigen, - 
haiügen Foncten beaetxt Die Blumen an den Spitzen der Zweige in 
ein&chen Doldentranben. Die Blnmenkrone trichterförmig, 

BenmnungmT Zottiger Alpbalsam, stfttige Alprose, sottige Beigrose. 

yateHand: Die hohen Alpen in der Schweiz, in Salzburg, Steiermark und 
Östreich. ' 

Boden: In Alpcnerde erhiltsich dieser Strauch am besten« 
Blüthe und fhit^.* Die Blumen brechen im Jnnius hervor, und die Kapseln 
reifen im Herbste. 

jiussant: Das Aussaen, welches, wie bei allen Alpengen achsen, seine Schwie- 
rigkeiten hat, ghitkt luir selten, und daher mulis man die Vernielirung 
durch Ableger zu bezwecken suchen. 

Höhe: Drei bis vier Fufs. 

jßta": Fünfzehn bis zwanzig Jalir. 

Nutun: Das Holz ist, wie bei den vorh^gehenden Strauche, wegen der 
geringen Stärke wenig brauchbar, and man unterhüh ihn daher in Gär- 
ten nnd Lnstgebüschen blo^ zur Zierde. Seine Blätter kommen eben- 
falls nicht selten für die des gelben Alpbalsams (Rhododendron Chrf- 
santhum) vor, von welchen sie sich aber durch die am Rande stehen^ 
den langen Borsten leicht unterscheiden lassen. 
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EH01>Ol>£NI»RON CHAHA£CI8TU8. 

ErhLarung der Kupf er taJeL 
Tai. 53. JUn Uiihendw Zweig, 

54. Bhobodeudtoh Chaemaecistua. DxiUiger Alpbalsam. 

Kennzekhen : Die Blätter zerstreut, ziemlich dichtstehend, fast lederarlig, im- 
mergrün, gestielt, oval, spitzig, am ruiude ganz, duich eiuferiit stehen- 
de drüsentragende Borsten winipenclit, auf der untern FKiche weder 
mit rostfarbenen Schuppen noch mit e^elben Puncten begabt. Die Blu- 
men einzeln oder auch, zu zwei und zwei an den SpitMXX der Zweig«. 
Die Blumenkrone radfönnig mit stumpfen Zipfeln» 

Benemiuns^cii : Niedriger Alpbalsam, Alpröslelo. j 

y<aerlattdt Die Sakburger, Östreicber und Krainer ^pen. 

Bodatt Alpeaerde. 

Blutlw wid frtic^: Die Blnmm seigen iicJt vn^ Mal und Jonini, mid die 
Kapseln reifen gegen den Herbst 

Jutsaaii Die Vermeliriutg dieses Stranehes dovcli Anssien gelii^, -wie bei 
den beiden vorhergehenden A^ten^ nnr selten, welshalb nun som Able- 
gen, seine ZoAacht nehnMJi> mals. . . ' 

mshs; Oft bebtigt die Höhe dieses kleinen S t Bi nch e s nnr eiaen halben Fnls» 
ob er gleich anch Ms za einer HShe Ton swei Ms: und dttäber sidi 
erhebt. . ■ 

j4Uer: Zehn bis fünfzehn Jahr. 

Nutzen: Das Holz ist von diesem kltinen Strauche nocli weniger, als von 

' , den btideii voriiergehendeu zu beaut^en. £r dieiU blo£s z.ur Zierde 

der Gärten und lAistwälder. 

f i ' >■ ' • . 

, Erklärung der Kupfer tafeL 

3hft* 54. Bin Uahmte Zweig van daam dar grtlism ^■»«"*f- a) Ha» Blwiie, Ton 
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. ^2 AKISROUEDA FOLIPOI.IJU 

welcher die Blumenkrone weggenommen üt, in natürlicher Grö£se. Lm Staubgefafs 
vergrüCittt 

ä6. ANDROMEDA. ANDROMEDE. 

Gattungs- Charalder: Der Kelch fiinftheilig. Die Bhtmcnhrone eiförmig mit 
fünfspalliger Mündung. Die Kapsel fünflächiig, fünfklappig, mit Sehet« 
dewäadeo, die in der Mitte der Klappen angewachsen sind. 

65. Andbümeda poUfolia. PoleiblaUrige AndruuieJe. 

Kerm[cichen: Die Blätter wecliselsweis stehend , gestielt, lederartig» immer- 
grün, lanzettförmig, am Rande zurückgerollt, auf der untern Seit« 
weils. Die Blmnen hmg gestielt. Die Blumeiwcfele geMoft an den 
Spitsen der Zweige, Ton 4er Farbe der Blnmenkrone. I>ie Blnmenkio» 
ne eyliSnnig. 

BeMnmmgmi Falsdier Pom, falscher Kienpost, Torfheide, Lavendelheide, 
Bosmarienheide, Meine Gränze, kleiner wilder Rosmarin. 

iraurltatäs In Dentschland-, so wie in den mehreaten Ländern des-njir^i» 
chen Einropas und nördli^en Asiens; auf Mooren nnd Brüehen. 

Boden: In Sumpferde befindet sich dieser kleine Stranch am besien; fedoch 
• wird er in Gärten anch blo6 «in fenchteni -beschatteten Boden gezogen. 

Blüthe und Frudd: Die Blumen zeigen sich im Mai und zinveileu auch 
zum zweitenmal im Herbste. Die Früchte reifen im September. 

Aussaat: Wegen der Kleinheit des Samens gelingt die Vermehnans; dieses 
Strauches, wie bei allen dergleichen Sumpf^rewirli^en , nur seilen, und 
daher mufs man .dieselbe dturch Zieniieiiung der Stimme und durch 
Ableger zu bezwecken suchen. 

Hiffie: Selten über Einen Fois; in Nordamerika aber giebt es eine Abart 
mit breiten Blättern, deren Stamm, nach Wangenheim*8 Versicherung, 
acht bis siehn Fnls hoch und zwei bis drei Zoll stark werdeo soll. 

jflter: 
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D er in jeder Rücksicht zti früh erfolgte Totl des unvergcfslichen Willdenow's veran- 
lifst mich für die Herren Abnehmer dieses Werkes in Hinsicht der Fortsetzung de»- 
selben hier folgendes zu bemerken. 

Aus dem Plane und aus den bis jetzt erschienenen Heften des Werkes geht 
hervor, dafs dasselbe in systematischer Ordnung herauskommt, und dafä folglich auch 
schon bei der Bearbeitung des ersten Heftes ein Vcrzeichni£s aller Gewächse , welcho 
in -das Werk aufgenonuuen werden sollten, entworfen werden mufste. Dieses Ver> 
zeichnifs erhielt ich vom Ritter Willdenow, um manchen gelegentlich vorkommenden 
seltnen Baum oder Strauch zeichnen zu können, che eigentlich die Reihe an ihm 
war; und jetzt dient es zugleich dazu, das Werk so fortsetzen zu können, wie der 
Plan desselben es fordert. Die weitere Bearbeitung des Textes hat der Herr Doctor 
Hayn« (Verfasser der Termini botanici, und anderer rühmlichst bekannter 
Werke) übernommen, der, als ein Schüler und Freund Willdenow's, ganz nach dem 
einmal entworfnen Plane nach welchem die ersten acht Hefte abgefafst sind , die 
Fortsetztmg liefern wird, so, dafs man bei dem Ganzen die Einheit in der Art der 
Bearbeitung nicht vermissen soll, was sonst nicht selten der Fall zu sein pflegr, 
wenn ein Werk von einem andern Verfasser fortgesetzt wird. 



Der Heraus geber» 



■ 

jßter: Zehn bis zwölf Jalir. • • • • • . -• 

Nutzen: Vom Nutica dieses kleinen Strauches, der unstreitig mit zu den 
6chdastea Gewächsen Deutschlands gehört, ist nichts bekannt. Sein 
Stamm ist so klein und von so unbeträchtlicker Starke, daüs man ihn 
auch nicht einmal zu Eeisbund gebrauchen, kann. Man hat ihn oft 
liiit dem Sumpf-Forst (Lednm palustre) verwecliselt, von dem er 'ndl 
»Ibef sowohl durch die Blionen, als auch durch die BÜttcr, 'die enf der 
untern Flädie nidU rostfinrhi^, sondern weils sind« sslir gut nntenchei« 
den IfiisL 

Erklärung der KupferiafeL 

Tab, SS" HyhenAet Zweig d) Die Blnmenkrona aufgeschnitten imd TCigrSfsMt d«r- 
gettdlt, aOf dal« man die StaubgeGlCie sehen kann, h) £ine Blume, von welcher <Ue 
Blmnenkrone weggenommen ist, um den Stempel zu zeigen, in natürliclier Gröfse. 
c) Ein Staabgefib vergröüwrt* ^ SiiM cei£« ILapad und •) die Samen in natörlidier 
GrOfse. 

56. Ahbromsda calycidata. Bnehsbenmartige Andromede. 

Kennzeichen : Die Blatter weclisclsvveissteheud, gestielt, lederartig, immer 
griui, länglich -lanzettförmig, am Rande uuvollkuiiiuicn saßciiartig, zu- 
rückgerollt, die obere Fläche runzlich, mit selxr kleinen, runden, zer- 
streuten, durchsichtigen, häutigen Schuppen besetzt, die schon bei ma- 
fsiger Vergrößerung sichtbar sind, die untere Flüche glatt, weüjs, mit 
s6hr kleinen weilsen Schuppen, die iuder Mitte «inen braunen Punkt 
haben, dicht, besetst Die Blumen kurz gestielt, von zwei Nebenblät» 
tern unteistütEt; in den Bktuchseln der obern Blätter» nach einer 
Seite gewandt. Die Blnmenkrone &st kngelmnd. 
Bmenniin^m: GröJskelchige Andromede.^ ^ 
FäterUn^: lm nci'rdtlchen Europa, Asieii nnd.Amexicft kömnien an feuch« 
ten Orten drei Abarten vor« von denen die eisteve aait/fiut ki^lmii-i 
'der Bhuneidcioin im H^r^lien Europa und «inheinusciL und 

P 
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^4 A'RBÜTUS UVA URSU 

JuM abgebildet ist; die zweite mit ISnglicli-walseiiCSfniigcr Blamenlcro- 
ne und die dritte mit sdunaleii BlSitem .biitgegen sind in Nordsmeti- - 
ea in Hanse. Bei uns kaben wir nur die zweite Abart, .die ans Neo- 
Cnndland berstainntt. 

Soden: In Sumpferde kommt dieser Strauch am besten fort. 
BlütJie und Frucht: Die Blumen erscheinen im Mai, uad die Früchte reifen 
gegen den Herhst. 

Aussaat- Lei uns in Gailen i^orkommeude Abart dieses Strauches laTst 
' sich zuweilen durch Samen fortpilanzen, ■\venninan denselben im Herb- 
ste aussäet, Avo dann im Frühjahre die jungen Filanzchen encheinen; 
geAvöhnlich aber vermehrt man diesen Strauch dorck Ableger. 
Hühei Drei Fnfs und darüber. 
jßjttr: Faii6«hn bis zwanzig Jahr. 

Nuttum Das Holz dieses Strandies ist zu schwach, um zn besondem Zwe« 
cken ' benutzt werden zn können; da er aber ein schönes Aenlsres ha^ 
so wird er in Garten nnd Lnsfgebüscheh ai^epAansL 

Erklärung der Kupfertnfel. 
Tab. 56. blühender Zwei^ von der erstem, im nördlichen Eoropa nnd Asien vorkom- 
mend«n Abart, o) INeBlniiiflnkrone-aurgeschitiitteA nnd vergröbert dai^estellt, ao, dafa 
die Siavbgpfllaa banarkbar aind. h") Erna Blum^ toa wddiac dia Bbnnankiona wag* 
ganotniiian iar, um, dan Stampat adnn zu kdnnant glaichar Vergröfaernng. c) Dia 
tfpitza dna» Zwa^oi jaäx lalfian K^dn i|iid 4) die Samen in aatürlichar Qjrdfii«. 0) 
Siaa nifef nodk mk dam Katcha badacKta Kapaal, ▼argrö&art; 

27. ARBUTU& SANDB££R& 

GattungS' Kennzeichen: Der Kelch fönftheilig. Die Blumenkrone an der Basis 
durchsichtig mit fiinftheiliger Miinduug. Die Be^re fünffächrig. . 

5j. Arbütus Uva ursi. Gemeine Sandbeere. ,,. , 

Kemaeichen: 2>ie Zweige schwach, auf der.JLrd^ liegend; die jfiogem anC* 
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iifSxtB gebogen. Die Bttttdr serfttrant, geitielt, Uderartig^ immefgran, 
iiinge]c«]irt-eniind,,ziigenuidet, gaxizrandig, «if der obem FUdfe nuic« 
Vgl auf der uatem netsfönnig ^dert und bbrner. Die Blomem über* 
baiig^d, an den Spitzen der Zweige in wenigblumigen nach einer 
Seite gewandten Trauben* Die Blnmenkrone eiförmig. 

Bmemungen: Barentranbe, BÜrenbeere, Sandbeere, Steinbeere, Meblbeere, 
MeUbeecttaiide^ «panischer Heidelbeeistnncb. 

Saterland: Die trocknen, unfruchtbaren Wälder der kältesten Gegenden von 
Europa und America, so wie aucli auf liolieii Gebirgen. Bei uns üu- 
del er sich in N:i Juhv>iidern. 

Viodcn: Lockrer irockiier Waldboden. 

JßliUhe und Frucht : Die Blumen brechen im April und Mai hervor, und die 
Früchte reifen im September. 

jhmaal;: Ana dem Samen läiat aicli dieser niedrige Stauch schwer erziehen, 
so -^ie ancli das Verpflanzen desselben nur selten gelingt. Wann» er 
fortgehen soll, muls er mit einem ganzen Ballen Erde ausgehoben und 
in einen trocknen, lockern beachatteten Boden gesetzt werden. Hat 
er dann Wurzel gefaJbt, so lUat er sich durch die niederiiegenden, an- 
wurzelnden Zweige leicht vermehren. 

Dieser kleine Strauch bleibt stets niedrig, weil er mit ;seinen Zwei- 
gen, die zwar eine Lftoge TOn zwei bis dxittehalb Fnia erlangen, auf 
dem Boden niederE^t. 

jßur: Zehn bis fanfeehn Jahr. 

Nutzen: Die Blätter sind als Arzneimittel bekannt Sie sind zusammenzie- 
hend und elvv as bitter und werden als ein Mittel wider Steinbeschwer- 
den in den Apotheken aufbewahrt. — In Schweden bedient man sich 
der Bialter zujn Schw;irz- und Graufarljen des i uthes, und z,war mit 
einem Zusätze von £iseuvili'iol; und in Island sali man wolhie Zeuge 
damit braun färben. ~ In Bnisland wird das ganze Gewächs zum Ger« 
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b«a des SuFiaus gebraucht — Audi sollen die Blätter, wenn sie mit 
dem Rauchtabak gemengt werden, denselben angentliiiiec inachen und 
ilini sogleich die Kraft ertheilen , die Speicheldräsen zu Stücken» was 
«her beides wohl eiehr »a besveifeUi ist Sie werden ynweiten' mit 
den BlSitem der rothen Heidelbeere odec Freiftelsbeere (Tecdoinm Vi« 
üs ideee) Tetwechselt» -von denen sie sic|i jedoch leieht dadurch unter- 
sdieiden lissen, da& sie tnf der untem Fläche netaföciniggeedert» nicht 
aber punctirt tind. 

Erklärung der Kupfertafel. 

2«^. 57. Ein blübeniler Zweig, a) Die Blimienkrone auFgescbnitten und vergröfsert, so, 
dal« naa die StiobgefälM g«wahr wird, i) Zwei derselben, und zwar das eine von der • 
nach innen, das indre von der nach aufsen gekauten Seite gesehen , stark ▼ergrO£»ett» 
«) Eine Blume, von welcher die ßluuienkrone' weggenommen ist', wo man nun den 
Stempel um so deutliches «iebt, cben&Ua «taik ▼ergröfiieit. d} Die Spitae eise« Zwaigei 
voit reifen Flüchten. 

SB» Abbutus alpma. Alpen- Sandbeere. 

Kennzeichen: Die Zweige scliwach, auf der Erde niederliegeud : die jiingern 
aufw^ts gebogen. Die Blätter zerstreut, gestielt, abfallend, länglich - 
uixigekehrt - eirund, spitzig, sägenartig, runzlig, auf der untern Fläche 
blasser. Die Blumen an den Spitzen der Zweige in den Blattachseln 
der pbersten Blätter. Die Blnmenkrone länglich - eiförmig* 

Benennungen : Alpenerdbeerbtmn, KriLhenbeere, Mnosheidelbeere» 

f^at^kmdi Die Tyroler, Salibuxger und Östreicher Alpen, so wie euch 'die 
in der Schweis, in Lappland, Sibirien und England. 

Boden: Dieser kleine Strauch kommt, wenn man ihn «uf den Alpen fin- 
det» anF Sumpfboden, Tor» in Lappland hingegen auf trocknem, san- 
digem Boden. 

Blutke und Frue/u; Die Blumen erscheinen im Julius, und die Fruchte rei- 
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fen im Herbst, wo die Blätter sich entHirben» dien Winter übte jtdoch 
'Boch titem bleibea»'im folgenden! früh jähr aber abfallen. 
Attlatas Pi«: Nai«r.lM<Qigt.j0aiiiAiiaiiifla b«i dieüein SkratadM wi« ^evrdhn- 
. Udi im HcvImM.; Ii^ wum <3ärton besttzM irir ihn . biA }*tsk nocL nicht, 
. M«r:ncli waA über dit Art« wie er b*i icUr;KniUiir{b«liiiidttlt «ein 
' wiU, nock nichu mit Beatimmüieit ngsn llfst ' 
UAti 80 wi« dl« vorhccigeiende Art« bleibt nadi dieser bleine Strandi- stets 
■ .bi^drig, da sein, Stonia. und seine Zweige st«Ii nicht ediebep^ aondem 

«^f deah Bodfei|4iie<£n^ge]i. . i .i. *. ' , . j ..i.i - i 

yfiter: Acht bifi istrolf JsÄr. ' ; ' ' 

Nauen: Die Beeren siud el-^1jar, und werden von Linne init denen der vor- 
hcr<^cheiiden Art zum Erodbacken empiohien. — Die Zweige aind £lät« 
tei. werden zum Gerben benutzt. . ' ' 

' • Erklärung der Kvp/ertafiit 
3bf. 58» EiA Uüheader Zweig und einer mit itiCm Beenup VÜL wcAcheu ttiia ragMdi 
«inen Samen bemerkt, a) Die Bliunenkrone «rargeschnltMli, m» dals Uia.-dle Mobgi« 
. Jifse aehen kann, etwas vetgröfert. b) Ein Stmhg^iü digmedMt. ead JtÜMtet ^Vf^^- 
§sttfi «) ])«.&dch und 4) dcs:St«ktt£«l vcrgröfeat^j . . . - t. ;.: '.aü 

'.' ZWÖLFTE KLASSE. IGOSANDIULA. 

£7-^4^6 Ordnunß» Monogyma* ^ \, 

20. PRUNUS. PFLAUME. 

GatumgS'Charphter: Der JCe2c7^ fänfspsllig, imt^ dem Fruchtknoten* Bi« 
Eiunaakroiw f&nfblättrig. ]>te Stdnfruth» eine Nnb enthaltend« deren 
Kähte hervorrsgen. 

69U Pauttus Padus. Vof^el-Pflanme. 

KenmeicJien: Die Blüuer wechseis weicstehend, gestielt» im Uerl^ste abfallend. 
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^6 PRUNUS pISUS.- 

eirund, gegen die Basis etwas schmaler, kure zugespitzt, am l\ande dop- 
pelt -sägenartig, auf der obern Fläche kahl, auf der untern blasser und in 
der Jagend iu den AVinkeln der Adern mit 1cur2«n 'haaren besetzt; Die . 
Blattstiele unter der Basis des Blatlesitait'zweiDrüi^.b^bi S>ie Bltämeii 
' m euif «dien ^hangändeii Txaiibeii'aa4eii 8 jpitzen' der fangen Ztreige. 

Benennungen: Gemeine Tteabenkinche, falsche sdiwaize Vbgelkinche ; Ahl- 
Idredie, Älpkirsche, Höhlkixaciie, ^Büschelkiiseke, miMCOwitische Lörbeev» 
kiische, falsdier Fealbannti^ AMbanü,. Sondsbanni, SteiatHuan, SÜnlc- 
banm« Tölpeldiensbaom, Hezenbaom,' Dirieinbanm, iOtech&aiim, 'Olt« 
baam, deutscher Drachenbaton, Wiedebaam, "8clLerkeaiiolfl,flIaarholz^ 
schwarzes Bendelholz, gemeines Ijadenhols, schwarze \\^eide, Papstwei« 
de, Kandelweide, Maienbusch, Wassersclilinge, Ahie, Eleu, Elxeu, Exeu, 
Elpel, Patscherben, Scherbchen, Elexbeere, Elseiibeere, Faulbeere, Hau- 
beere. Hiüineraugen^ejere, KiiUsqhelheere, Kaul^j9fre, Schieüsbeere, Trie- 
• selbcere. ' « - 

faterUind: Ganz Europa und das nördliche Asien. 

Boden i Diei^Vögel^Cflaunie liebt mehr feuchten als trocknen Boden, weis« 
haib man sie auch häufig iai den Bändern der Eilembruche findet.' 

B2ä(Ae nnd Fruc^: Die Blamen kommen im Anfange des Mais herror, und 
die Frndiie .erlangen ihre Reife im Anlange des Septembers. 

Jussaats Das Aassäen geschieht m besten im^.Herbste und zwar in etwas 
feuchten Boden. Die^Samen fiegen aber, da sie in einer Nuls einge- 
schlossen 8iypi|i, gewöhptUch Qb^ eiii Jahrv eher sie keimän. 

Xfi^; Gewöhnlich kommt die Vogel - Pflaume als Baum vor, und dann er« 
reicht sie eine Höhe Von ' ungefähr dreijkig FoJs^ Nicht selten abef wird 
ihr Stamm, um sie zu Brennholze zu benutzen, öfter durch Abhauen 
verkürzt, mid alsdanii zeigt sie sich als Strauch und bleibt stets niedrig. 

Alter: Fuiif/.ig l)ls secli/.ig Jahr und darüber. 

ytUzen: Alle Xheile diesesBaumes, im frischen Zustande stark gerieben, geben» 
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(0 wie die Blätter der lorbr erbldttrigenPflaumeoder Loi beerkirsche (Prunus 
Lauro-Cerasus), einen detibitteraMaiideln iihiilichtn Geruch von sich, vor- 
züglich aber die Rinde. Man benut2t daher jeizL die Rinde dieses Baumes» 
• : um aus ihr durcJi die Destillation ein Wasser zu bereiten, welches, dem 
Lorbeerkirclnvasser, seinen Wirktuigeix nach, ganz gleich 7.ti sein prliehit, 
xuoA in kleinen Gaben ak Anuieimittel, in gröüseni aber als Gift betrach- 
tet werden nitilk Yon mehrem Ycnnchen, die mit dem von der Hin- 

# ■ 

de der Vogel-PAfiiime destillirten Wiwer, inR&ck«ic]it eeiner Wirkung 
in gröCsem Gaben al« Gift, an TMeven gemacht wurden, und wobei ick 
selbst sngegen war, will idi kier nnr einen anfiUiren, d«r binreicben 
wird, seine schnell tcidtende Wirkung an beweisen. Ein Hund von 
Ideiner Mittelgr<{ise bekam von diesem Waiser drei Quentchen, wor- 
auf er sogleich niederfiel, nach einigen Minuten sich nicht mehr rühr- 
te, obgleich das Her» bis zur zwölften Minute, in der er starb, noch 
schlug. — Das Holz -wird von den Drechslern zu vewchiedenen Arbei- 
ten benutzt, so wie es auch die Büchsenschafter gebrauclieu. — Aus 
den reifen 1 ruckten soll man in Schottland durcli die Gaiuang einen 
angenehm sclimeckenden Wein bereiten. — Als Baum dient die Vogel- 
Fflaume zur Zierde in den Garten und Lustgebüschen, und als Strauch 
kann sie in diesen auch als Unterholz, so wie auch überdies noch zu 
Hecken benutst werden» 

Erklärung der Kupfertafet 
^M, 59. ' ' ISa bl^cii^ar Zweigp ä) 2lpfel det f&itßbetUgcn EeUuMi lito- anf dir-BMb 
hsrafligeMlmitlai, aiif wddism nttn dis 6lsn1^fiiiM bomrl«, etwas TsrgrftlMrt dai^S" 
fURt. J)'Der tonap^lTOii.denidbea Veigrdüstroiig. «) Sin Udnor Zw^ mit idfim 
IMditm ead dy tin» txwtkt K^amf . mth, anfgiedwiiirfn in natdiücliar OiöCm. 
V. /•>.8iatZMr«i8 t{ü«,¥w«*>' . 
' Cih PauBos JCKiAal4. . Mahaleh-Fflaums!, ■ f . . 

MUmneiChen: Die Blätter eirund, o£t beinahe herzförmig, zi^e&pit£t, am Fian- 



Digitized by Google 



80 PRUNUS UAU^LüB. 

de iMgenndg," «if der untem Flädi«. Utiser'tutil d«r :Mitt«Irippe' 
von dmr Basis bis tat Hiilfte-'niit ]aniiuen,'feiiMn Hftarai besctak ; Die 
Natwiele hin behaart^ auf der^ untern Fläche mit yielen znaainmeiiAie- 
fteiideii. Drfisen begabt Ditf Bfcimsn in aafrecktflA- Doldentraubea aa 

den Spitzen der jungen Zweige. 
, haiciuningen: Mahalebkirsche , M-oblriecheade Kiiäcke^ Tiuleabeereii , .Stein« 
Weichsel, St. Gref?;i )riusiiolz, Mayalep. 
$ f'^aterland : Die gebirgigen Gegenden DeoUchlancU, Östreiclis und der Scbvreis. 
' Boden: Kommt in )edem Boden lort. 

J^ilhe und Frucht: Die Blomeu brechen Ausgangs des Aprils und im 4n« 
I 'fange des Mais hervor, und die Früchte reifen im Julius. 
Aussaat: 3>arAnssien gwcfaieht wie bei der vorhergehenden Art im Herb- 
^ ste. Sonst vermehct man diesen Strsneh, der nnr selten als Baum vor- 
konunf^ Midi noeh, durch Ableger, so wiei auch dnrch OeuUren'und 
Pfropfen auf den Staonn der Vogel- Pflaume (Prunns Padua), • 
HSiei Wildwachsend findet man diesen Slrandi selten höher als sechs Pols; 

in nnsern Gärten hingegen erreicht ev eine Hohe von acht bis zehn Puls. 
y//*fr; Dreifsig bis fünfzig Jahr. 

Nutzen: Das Holz, welches eine brMunHch*röthliche Farbe hat, Ist unter dem 
■ Namen St. Lucienhol?: bekannt, und zwar hat es diesen Namen daher 
erhalten» weil dieser Bauin oder SLiauch bei dem Kloster St Locie, wel- 
ches im Herzoj:ihum Baar, nahe Lei der Stadt Michel liegt, sehr häußg 
wächst. IlaUer ist der Meinung, dafs diese Holzart vielleicht mit dem 
Gregoriuslioi^e einerlei sei, weiches die ätpanier ^ ,ein Mittel ivider 
die Wuth sehr hoch schätaen. — Die Tischler htedienen eich des HoU 
aes der Mahaleb-Pfiamne zu ausgelegten Arbeiten, tmd am Rhein macht 
man Weinpföhle davon, die in Rücksicht ihrer Dauer in der Erde, > vor 
allen übrigen, aus andern Hdlaait0nriTei!fditl^gUSi,.deii'-.Yj»ning b9b«i% 
«oUtn. ^.Dije BUIte-^Mdlnii jiftciL £bi^r|k;SidhluRUigc* statt :4i*;^iijMi»i 

sischen 
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fRÜNOS. CHAMAEJCEHASÜ6» 8l 

sisclien Thees gebrauclit werden Tcönner?, '\vn7U siclx aber uicliU wei- 
ter sagen läüt, als dals der Geschmack sehr versclüeden ist. 

Erklärung der KupfertafeU 
Tai, 66. £in blüliender Zwdg. a) Ein Spfd des fiinfthciUfen Ketchc«« bU auf da» Ba^ 
IieianigeacbnUteiii so» dab man die anF ibm aitzendan StaubgefäliM bamatkan feana, 
«twaa wmgi^iamt, t) Dar Stampai» at«raf atffkar ▼argrSftast. Ein Ueinar Zwe% 
mit raiGn fVüchtan, und dar in dar Fracht anthakana Kern odar die Nnb dar 
■Stainfmcli^ in natüsticher OittCw. 0) Sin Zweij; aiit Knoipan. 

€l Vruwb Chmuteeerasut, Stnittchtttige PflAnme« 

Xenmtiidun: Die Blätter nrogefcebrt* eirund und iJüogUdi« fm Bande sägen-r 
artig, die Sfigezähne in eine korae drfisenartige Spitze sich endigend, 
der tintare an jeder Seite ganz in «ine Drtkae umgewandelt, auf bei- 
den Hielten kahl, die nntiere blasser nnd weniger glänzend als die 
obere. Die Blumen in sitzenden drei- Ina fiinfbltonigen Dolden, oft 
aber auch nur einzeln oder gepaart. 

Benennungen: Zwergkirsche, saure Zwergkirsche. 

fuitcrliimi: Die Gebirge Österreichs. 

Boden: Die strauchart!p:e Pflaume kommt im Garteiibodeii, der mit mehre- 
rem oder weuigerm Sande gemengt sein kann, wenn er nnr nicht zu 
feucht ist, sehr gut fort. 

Blüthe und Frucht i Die Blumen zeigen sich im Mai, und die Früchte rei- 
fen im Atignst. 

.Aussaat: Das Aass&ra geKhiehet, wie bei den vorhergehenden P&nmen- 
artai&i im Hcrbate, sonst- aber yermehrt man diesen Stmuch auch durch 
Pfitopfisn. 

JSlihe: Wildwachsend k<nnmt er nicht -viel über drei Fuls hoch tot, in 
nnsem GMrten hingegen erlangt er eine Höbe von fünf bis sechs Fofs. 
^er: Zwanzig bis dreiCsig Jahr« 

Q 
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6^ ^ FRÜNUS CSRASUS. 

Nutzen: Da die Strauchartige Pflaume niedrig Meibltmd stt keinem Bamne 

emporwächst: so wird das ilulz dtrstlben nicht von der Stärke, dafs 
es zu techmsclien Gebrauche benutz.t werden konnte. Die rothe, 
säuerliche Frucht, welche als Kirsche erscheint, steht den verschie- 
denen Spielarten der säuern Kirsche (oder säuern Pflaume, wie sie sy- 
8lematisch richtiger liettO, von der sie Linne nur als Abart verscjiie- 
den Jbielt, weit nadi. 

Erklärung der Kupfertafet 
Iki^ 6i. Ein blniMiider Zw«^ ») Der Stempel und 6) dn Zipfel <lee l&nMieOifen Kd< 
die», Ui auf die Baeie hennigeecbnltten, eo, dab anan di« auf ihm «btanden Staub« 
gtfSb* bemerken kann, etwae ▼etgrSbert. Kin kleiner Zweig mit dner retfian 
I^Dchr, and ^Ij der In dieeer Ueiande Kern, oder die Nttb dieser StdaiCmdil« ia na- 
tOrlicbar pAlm. e| Sin Zweis mit Knospen. 

6«. Pkinn» Cerasus, Senfe Fflanmet 

Kmmdehen: Die Blätter eimnd-liuiglicli; stumpf- zugespitxt, am Raqde 
doppelt- sägenartig, auf beiden flächen kahl, vor der rölligen £nt- 
>vicklung nach der obem Fläche hin von beiden Seiten zusammenF 

gelegt. Die Blumen in fast gestielten Dolden. 
Benennungen: Saure Kirsche, Bauerkirsche, Bierkirsche, Blutkiisclie, wilde 

Bioderkirsche, TIeckenivirsche, Kafsbecren, Käüsbeeren» Karsten, -wilde 

Weichsel, wilder Emmerlin, Eminerle. 
Vaterland: Die südlichen Lander Europens. 

Bodm: Die saure Fflanme oder Kirsche kommt in jedem Boden fort, nur 
darf derselbe nicht zu feucht sein. 

SUithe und Frw^: Die Blumen kommen am £nde des Aprils oder im 
Anfangt des Mais hervor, und die FiAcbte reifen im Sommer, 
doch bei den verschiedenen Spiehurten auch zu venchiedenen Zeiten. 

^ssaat: Das Aussäen geschiehet im Herbste. Die Vermehrung kann anch 



Digitized by Google 



ffUVKÜS AVIUM. 



63 



durch Wmzelbrut bezweckt werden; uia aber die einmal vorhande- 
nen Spielarten zu erhalten, wie sie sind, mnk man seine ZuÜacht zum 
Pfropfen, Oculiren, Ablatiren, Copoliren u. dgL nehmen. 

Hohe: Sechs bis zwölf VvSs. 

jßter: Zwanzig bis dreifsig Jahr. 

Nutzen: Dnrcli 4ie Cnltur hat num tos der Mnem PflAimie od« Kiisck« 
eine groüw Meng« Abarten oder Spielarten herrorgehracht, di« in 
Rücksicht der Fracht sehr verschieden sind, sich aber alle unter £wei 
Hauptabarten bringen laieen die Ehrhart für wirldiche Arten hielt, 
es aber dennoch nicht ^d, da ihre Yerschiedenheit blofs in der 
Farbe der Fracht liegt. .Zn der einen gehdr«»i die SpieUoten der 
Nitttte nnd andre mehr, welche einen rothen, sanerUchen Saflt enthal« 
ten ; zu der andern die Glashirschen mit nncrefürbtem säuerlichem Safte. 
Auch giebt es atiTser dieser grofsen Menge von Spielarten, die hier 
nahmentlich niht aufgeführt Averden können, noch eine iSUrsgestalt 
mit gefüllten Blumen. — • Der mannigfaltiire Gebrauch der Frucht 
dieses Baunies, so wie auch des Holzes desselben ist zu bekamst, als 
dals es nöUiig wäre, hier elwas darüber zu aageu. 

BrkläruHg der Kupfertafel. 
6a. Ein Uühoidflr Zw«ig von einer Abart dnren FHkdil« aiit t«iäam. SsEte «rfaUc 
«iad» a) Ein SpCsl des Kddiw mit den daimnf tltsenden Suubgerärien, bis auf 4ie 
Bitit herausgeschnitten, etwis Tergrölsert. h") Ein Sunligefiil« ftärlter ▼ergröleeit* •) 
Ein KronenUatt in natnrUcfacr CrdCia. 4) Der Stempel veigr6(iMrb «> Die «Ife 
Fnicbi^ in nitüxlidier Grobe. /) Der ¥Jan, oder die in dieser Stetnfmdie Übende 
Nttb, in naiüilicher Grdbe, so» mi9 ndi f ) dieselbe der Unga nach anfgeichnitren, 
aO| dal« nua\ den Samen darin gewalir wird. Ein Zwdg nie Knospen. 

SÜlse Pflanme. 

Kemaeidten: Die Bialter fast umgekehrt - eirund, lang zugespitzt, am Rande 

Q 2 
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nngleicb sSgenartig, mit Sägezähnen, die gegen die Basit dei Bluttee 
drfisig werden, auf der obem Fiäche kahl, auf der untern blasser nnd 
an den Adern vorzüglich weichhaäiig, vor. der Tölligen Entwkldnng 
nach der obem Flache hin von beiden Seiten ansammengelegt Die 

Blumen in sitzenden Dolden. 

Benennungen: SiJse Kirsche, \\'alükirsclie, wilde Kirsche, rheinische Kir- 
sche, Vogelkirsche, Tisstlkirsche, Holzkirsche, Haberkirsche, Karsten, 
Kasheere, Kostehoere, Wasserbeere, Wispelbeere, Wisbeere, Twiesel» 
beere, Zmieseibeere, Elsenbeere. 

ytUerlandi Die sülse Pßatune oder Kirsche findet sich jetzt in ganz Euro- 
pa; deonoch aber ist ihr eigentliches Vaterland nicht mit Gewisheit 
anzugeben. Toarnefort fand sie in den Wäldern am schwarzen 
Meere; und die Eömer sollen sie zuerst nach Italien 'gebracht haben, 
und zwar soll dies durch Lncnllus im Jahre 680 nach der Erbauung 
• Honw^getchehen sein. 

^oden: Sie kommt zwar fast in jeden Boden fort, indessen befindet sie 
sieb, am besten in einem guten, fetten, kiesigen Boden. 

Blüthe nnd Rvda: Die .Blumen erscheinen am Ende des Aprils oder im 
Anfange des Mais^ nnd das Reifen der Früchte erfolgt im Sommer, 
aber bei d«i yerschiedenen Spielarten aach zu y^ehiedenen Zeiten. 

Ausiant: Das Aussäen untemimnit man, wie bei den vorigen Arten, im 
Herbste; so wie man auch die Vermein im - dui i li \\ urzelbrut bewiikt. 
Zur Fortpfl^inzung der vorhandenen SpitUiiea bedient man sich des 
Pfropfens, Oculirens und drgl.; jedoch darf man die SpielarLen die- 
ser Art nicht auf die vorJiergehende pfropfen, die durchaus von 
geringerem Wüchse ist, und wodurch dann sehr unansehnliche Bäume, 
. wie man sie oft in den Bauergärten findet, entstehen, deren unterer 
Theii des Stammes dünner bleibt, i^s der obere, so dali» sie auch sehr 
leicht vom Winde abgehrochen werden können. 
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Höhe: ZmhA bi» fnii&elia FuTs. 
jßeer: Yierdg bis sechzig Jahr. 

Nutzen: Auch von dieser Art hat man durch die Cultur eine ansehnliche 
Menge ALaiteu hervorgebracht, die sich eben fuiis in zwei lUapUauiten 
abtheilen lassen, welche Ehrliart für wahre Arten angesehen liaben 
wollte, wofiir sie abt i iu( Iii ^eiioiiuiu ri \verdeu können, da sie durch 
weiter nichts, als durch die verschiedene Farbe der Frucht sich unter- 
scheiden. Zu der einen dieser Haupabarten gehören die Spielarten 
mit schwarzer Frucht, die einen süfsen, rothen Saft enthält, zur an- 
dern hingegen die mit weifser oder KöUdicher Frucht, deren Saft füTs 
und nngefiirbt . ist, nn4. 4^^ wir unter dem Napien der ßervh^the 
kennen- — Der NnUen treldien nne die TefBcbiedenen SpialaiUn dar 
Frucht mid des Holz deises^Beumes gc^rahrm ist bekannt 

Erklär urii^ der Kupfertafel, 
Tai. 63. Ein blitbend«r Zweig, a) £m kleiner Zweig mit reifen Früchten, to wie auch 
0 der &era oder die in dlesor Steinfimhr fiagmde NuCs, in nac&rtUiNK GröÜM» 

* 

64. FftVMirs dofnestiea, .Gemeiiie Pflemne 

Kennzeichen: Die Äste unbewaffnet. Die Blatter eirund, am ]\ande stumpf- 
siigenartig, auf beiden Flachen kahl, vor der völligen Entwicklung 
nach der obern Flache hm Luteniuimi«; ^usaramengerollr. Die Blu- 
men auf einblunngen Blumenstielen, die an der Seite der Aeste» theils 
einzeln, theils zu zwei beisammen stehen. ^ 

Benennungen: Pnaumbaum, Zwetschenbatun, Quetschenbuam, Baaempflaume. 

Vaterland i Die Länder des gemäCugten Europas. / 

Boden: Die gemeine Pflaum» kommt im Garmnboden nnd aodL im lehmi« 

gen Sandboden sehr gut fort. 
Btöiiht und Fruthti Die Blumen seigen aich im Mai, nkid die Fr&cbtereUen 
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nach Yenehiedenlieit davon Toiliandeaeii Abuten koA cq T«r« 

schiedeneii Zeiten im Angnst und September. 

Aussaat: Das aussäen geschieht im Herbste, wie bei den vorhergehenden 
Arten dieser Gaumig. Auch bewirkt raari hier eben so die Vermeh- 
Tun<» zugleich durch Wur/.elbrut. Die mannipfahi«^en Abarten die 
man von dieser FAaujue hat, werden ebenfalls durch Pfropfen and 
dgl. fortgepflanzt. 

Höhe: Zehn bis zwanzig Fufs. 

',^ter: ZTranzig bis dreüsig Jahr. 

j^utten: Von diecer ob» so nützlichen Frncht giebt et tellr Tiele Abarten, 
die towoU in Hfickaicbt der Grd&e nnd Foim, ak auch der Farbe 
tmd des Geidimadces sehr -von eiiiander abweichen. Die nnter dem 
l^ahmen der l^raMtte bekannte Abart scheint indessen eine ■ wahre 
Art zn eein, da «e, «w dei^ Samen gezogen, fUiTerändert bleiben 
uXL — Die so mannigfaltige Benntsmtg. der gemeinen .Pflanine ist be» 
kannt, nnd so auch die Anweadang die man wnt dem Hohe des 
Füaumbauius macht 

ErklnvMng der Kupferta/eL 
Tab. 64. Ein 1il9h«n^ Zweig, a) Eine Untiie, von wakfcsr die Kronenblittnr weggenon* 
men imd, der Unge nadt »u^wdmitttn «nd Te^grAlMit: a) der Kelch, 2^} die Stsitb- 
geSfaey e) der Griffd. 41 ^< 'dfe Vwtukt, «) der in deraclben Uqgende Kjtm oder 
die Nttb dIeMr Stdnfinwht und f) An In, letxlsiir, dngeeddofjne Samt, in aatürli- 
eher Grabe, g) Ein Zweig mU KnMpen, 

6S. Faxrmrs insUicia. Kriechen - Fflanme. 

Kmniadun: Die Jyste an der Spitze oft domartig. Die Blätter einmd» 
am Rande sSgenartig, anC dei^obem Fläche kahl, an£ der nntem sot* 
tig, Tor der TölUgeii EntwicUiiDg muh der obern Fläche hin tnten^ 
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. förinig zmatomengerollt. Die Blumen auf eihblumigen Blumenstielen, 

die je zwei und zwei beisammen sieiien. 
BencTvvinsren: Kriechen, Kraclielii, Krclcen, Augustpflaome, zahme Schlelieu, 

groise Sciilehen, Haberschlelieii, Zipparien. 
Saterland: Deutschland, England und die Schweiz. la I^aobM^äldem-iuid 

r 

angepflanzt in lebendigen Zäunen ond an Dtjrfern. 
Boden: Garten - oder Lehmboden, der auch mit Sand gemengt s^Icann, 

aber nicht zu fencbt ist. 
EUUhe nnd ^wht: Die Blnmen brechen im Mn. herror, und die Mchte 

reifen im Angoft 

Aussaat: Das AnssSen nnteniimmt man im Herbste. Obrigeas geichiebt ' 

aber auch die Yermehrong noch durch Wwzelbmt 
HShe: Zehn bis^swölf Fnls. 
jßter! Zwaneig bis fünf nnd swaasig lahr* 

Nutzen : Die Fracht der Kriechen - Pflamne, die mir halb so groft, me die 

der gemeinen Pflaume ist, hat einen süfsen, zugleich aber auch etwas 
herben Gestlunack, tmd ivird daher nicht selir geschätzt. Das Holz 
dieses Baumes ist buntschecivicht, weishalb es dem des gemeinen 
Fflaumbaums vorgezogen wird. 

Erklärung der Kupfertafel 
HA* 6$» Sin blftlifliider Zweig, a) Ein« nitm FVuch^ der in ihr Ii«gande Kern» ei« 
die N«Gi dieier StünfirnchTf m wie andi f) da in ktzteier eidialEaie SiBM, d) Ein 
Zweig mU tautspm, 

66* Paunus spinosa. Schlehen • Pflaume. 
. Kenmeicheui Die Aste an der Spitae dorolg. Die Blatter länglich -laneett» 
förmig,, tm Bande sSgcoartig, auf der ebetn Fläehe -kah], alaf der nn^ 
tera bald kahl» bald zottig -weichhtaiig^ tot der TÖllige» Entwidclnng 
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08 * " PlinifÜS IN61TICXA. 

nach der obern Fläche hin tulenformig zusauimeageroUt. Die Blumen 

auf eiiibluinigeu, einzelnen Blumenstielen. 
'Benennungen: Schlehdom, Sclmarzdorn, lltckdom, Dornsclilehen, ITeclc- 

schleheu,Schlehenbauni, wilder Krieclieubaiuu, Kieticheiifflaam«iijKieU 
' sehe, deutsche Acscie. 

f^aterland: Ganz Eozopa* Zäunen und in Doiiüieckeii« so trie auch 

in liaubwäldem zuweilen als Unterholz. 
Soden: Trockner Lehmboden, der auch mit Danunerde und Sand gemengt 

«ein kann. 

Bliithe und Bveht: Die Blumen Icommen Sm Mai herror und die. Fc&chte' 
reifen im Herbste. 

Aussanat Das Aussäen gesidiiehet spat im Herbste, nachdem die ^r&chte, 
die etwas spät .reifen, voUkommne Reif« erlangt haben. 

Holte: Sechs bis acht Fufs. 

Aher: Z-svanzig his fiüif iirnl zwanzig Lihr. 

Nutzen: Man benui/t diesen Strauch zu lebendigen Zäunen, doch ist er 
dazu eben nicht sehr zu empfelilen, da er durch Wurrelbnit sich zu 
Stark verbreitet. l!)ie vortheilhaftesle Benutzung ist mi&ueitig seine 
Amvendung bei den Salinen zu Gradirwerken, wo er denn auch in 
Groüser Menge angebaut wird. Werden die Anlagen von diesem Strau* 
che anf sehr feuchtem Lehmboden gemacht, wie z. B. bei der Saline 
zu Schönebeck im Magdeburgischen; so bringen die in einen Dom 
mgespitzten Zweige an ihrer Spitze eine Knosp« hervor, wodurch die 
Dornen bei diesem Stranche, wo nicht gänzlich, doch grdJstentbeils 
verschwinden. Die Rinde und Früchte können in der Färberei enge« 
wendet werden, und zwar nach Te^^schiedenheit dto Behandlung zu 
■ '' einer bcaunen, lothen und btiiaen Farlte. 'Die reifan Früchte werden 
in Essig eingemacht, und ao fUr die iBcllChe aufbewahrt In den Apo- 
theke sammelte man tonst die Blnmeo und hexeitete auch ein destil- 
Urtes Wasser davon. . Erklä' 
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SO&BUS A^ÜCUFARIA. Qg 

» 

Erklärung dfr Kupfertof et 
66. Ein bl&beiid«r Zw«i^ «; Ein« Blam^ von weichet di« Xiroa«nbtttinr und ;dit 
uMlmMt«n StaabgeiSsM wegBenoiaittsii lina, am Kslch« d«r Läng« nach «tt%eidiiiit* 
Ml) und vwpüXuxtt h) diu StralieBGird, t) der Stempel« dt) Ein Uebier Zweig alt lei- 
§aa FrOcIitieii. e} Eine Frndtt der Qoera aidi «aTgetdiaitteo, fi ier kii derselben lle* 
* f end« Kem odev die Nnfe dicMf SuSnSmflit, in nttüvliciicr Qijtfeet 

^Dritte Ordnung» Trigyniiu 
29. S O R B U S. £ B £ A £ S CH £. 

. GattungS' CJtaraht(:r: Her Äe/c/i fünfspaltig. Die Blutnenkrone luüruidttrig. 
£iii dreiiitcbriger yJpfel mit einsamigeu Füchern, 

€f» 80KMM aucuparia, Oameine EbevMcho. 

KemüMeni Die Blätter gefiedert: die BlSttchen doppelt -sagenaitig^ fast 
kthL Der allgememe Blattstiel weicfaluarig. 

Bmemuagen: Ebreeeheii, Abenudie^ A^teisch« ikiessel, Aescliröiel, wilder 
Speierling, Eschen, Adelesche, Fautesclie, Weideschen, Esckriissel, 
Esdieritsen, limbene, Wideisceb,Djr«cksack» Abereshenbeere, EiUsch- 
beere, 'Ebiscfabeere, Ebiitsbeere,* Drosselbeere, MaJsbeere, Maslbeere, 
Krammetsbeere, Qnitschenbeere, Qualsterbeere, Pihlbeere, Agalhbamn- 
Linebaum, Ebereschbeere, Limbaum, Pilberbautn, Sperberbanm, Gü- 
rescbbaum, Girmisckbauni, Mahlbauin, I [anrege h bium, Ebschberbaum, 
Quickenbeerbaum, SchneiLseabeerbaum, Vogelbeer bauai, 21ippenbeer« 
bauin. 

Paterland: Die Wälder Eturopens. Aach findet sich dieser Baum im nörd- 
lichen Asien und auf dem Berge Libanon. 

JBoden : Er verlangt eben nicht den besten Boden, sondern wächst in einem 
Mittelboden sehr ichneU an^ ja selbst in stehenden Sandboden soll 
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^ S0RBÜ8 AÜCürARlA. 

er Eiemlich tdilank in di« H9b« wadueo,, wenn «r dnnli Annäflii Sa 
dentelben gvbncht worden ist 
BgaOie nnd Entdits Die Blumen «eigen sielt im Mai, ond die Frftchte rei« 
• fen im Herbste. — Sowohl die Blumen, welche in grolsen Doldemren* 

Ijeii stehen, als auch die reifen scharlachrothen Früchte, geben dem 
Baume ein schönes Ansehen, da er limgegeu ehe die i^uLlil^ reif 
sind, sehr widrig sich zei^t. Linn^ sa^^i daher von ihm sehr richtig, 
dafs er im Frühjabr und Herbste freudig, in der MiUe des Sommers 
aher traurig erscheine. 

Aassaat', Das Aussäen geschiehet im Herhst, und worauf denn in dem 
nächst folgenden Sommer die langen Fflänzchea hervorkotnmen. Von 
der Natur wird des Aussäen durch die Vögel besorgt, welche, indem 
sie die Früchte genießen, den Semen umherstreuen« 

tÜhes Neeh Venchiedenheit des Stutdortes und des Bodens kommt diesem 
Baum auch Ton Tersdiiedener Hdhe Tor» nnd' man sieht ihn daher 
von sehn bis f &nf und zwanaig Fu£s. Oft trifft man i)m in den Wäl-< 
dem anch nur als Strauch' an, in welcher Gestalt er dann das Unter* 
hokbUden hilft 

JUers Viereig bis fniKfsig lahr. 

NiOtm : Der ganze Baum wird zur Zierde in den I.astgebüschen und auch 
211 AUeeii benutzt. Das Holz, welches ziemlich fest iSl, dient 7,ur Ver- 
- fertigung mancherlei Haus -und Ackergeräthschaften. Die Jungen Zwei» 
ge, Blätter und unreifen Beerensind vonGleditsch und B autsch zum 
Gerben empfohlen worden. Die reifen Früchte dienen zum Vogelfan- 
gen nnd getrocknet als V^interfutter für Federvieh. Auch bereitet 
man aus ihnen ein Muufs, welches in den Apotheken als ein schweiis« 
treibendes Mittel aufbewahrt wird. 

Erklärung der KupfertafeL 
7«5. 07. Vin. blühender Zweig, a) Der Kjdch «bitr BUimt Tugrebett 6) ein KroiMÄblitt 

1 
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fn Rilürlidier Gröfse. r) Eine Blume, vt»n welcher die Krotienblätter weggcnonunen 
$inc\, vergröfsert. d) Die drei Stciiipu;, noch stärker verßjrorsert. e) Einige reife Früch- 
te in natürlicher Grü£&e. f) Eine dericlbcii der Queerc uacli 'i irchgcjchniticn. Ein 
Samgf tbeahü» in natürlicher Giolie. h) Ein Zweig mit Knospen. 

63. SOBBVS danusdca» Zahme Eberesche. 

XaauMm: Di» BUtter ge&adert: die Bl&ttdun fttt gleichförmig sMgeaar- 
tig, anf der odem TUiclM etwas nmdicih-geAdefft, wa£. der milerji Aut 
«mig. Der aUgemesne Blattstiel weicUiaarig»aottig* 

Bettennungen: Zahmer SpeiejcUng, Spietbeer, Sporliim, Spompfel, Spier&p- 
£el, xahmer Eberesciienliauiii, zahmer Sperberbaom, Spierlii^baun, 
Spierbinibaimi. * , 

fTaterlanä: Der Harz« die gebweis und die bergigen Gegenden in Thürin- 
gen, Hessen, Österretcb, Italien und Frankreich. 

Boden : Die zahme Eberesche kommt in mit Sonde gemengtem Gartenbo- 
den sehr gut fort. 

Blüthe und Frucht' ITie Blumen kommen im Mai hervor, und die Früchte 
reifen ini Herbste. 

Aussaat: Die Aussaat unternimmt man im Herbste. Die Vermehrung der 
verschiedenen Spielarten, die man durch die Cultnr hervorgebracht 
hat, bewirkt man aber durch Pfropfen und Oculiren auf andre Kern* 
obfltarten, nur mnfii man die gemeine Ebeteache nicht dasit nehmen, 
weil diese keineii «o «tarkem Wnchs ha^ und daher denn aoch ihr 
Stamm niemals-ao didt mtd hocäi wird. 

mfkei Zwanzig bis dreilatg Ftdk 

'Alur: Ftm&ig bis sechzig lahr. 

NuttoK Das Holz dietee Banmes ist besser als das der Gemeinen Eberesche. 
Es gehört zn den liknesten Holzarten, mid wird daher zn S'chranben, 

Walzen und Kimmen der Mühlrüder verarbeitet. Die Früchte sind 

R a 
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^ HfiSFILüS «ERVAVICA. 

geniefebar, und gkiclieii itu Gesthmacke der gemeinen Mispel. Mau 
hat durch die Cultur mehrere Spielarten hervorgebracht, die auch dem 
Geschmacke nach verschieden sind uud im südlichen Europa £U den 
gewöhnlichen Obstarten gezählt werden. 

Erklärung der KupftrtafeL 
Ikh. fiB. Ein bl&Iieadcr Zwci^» «) Der Kelch vevgrdfMit. 1) Snife leifa Fr&cbte in iw- 
türlidier Grdlm. «) Eine dendben dar Qoera ntdi Ai«gii«riwijt>mt^ «o ym »ch dO 
der in ibz licggude -Snpae. «> itm Zweig niit KnoipMi. 

i ^ ' 

yUrte Ordnung, Pentagynla, ' 
3o. MESFILU& MISPEL. 

Gattungs- Chara/uer : Der Kelch füufspaltig. Die Btumenkrone ßnilblättrig. 
Die Beere unter dem Kelche, ein -bis fünfeamig. 

Mumm gemumica» Gemeine Bfiqwl. 
Kenmeühm: Die Aste dornig oder eadi «nbewafinet. Die BlStter laneett- 

förmig» anf der nntem Fläche filsig. Die Blnmen eiosebi. 
Benenmmgen: Mispelbanm, Mespelstnmch, Nespelstrauch, Nispelitrftncli, 

Hespeistranch, Heepelein. 
Platerhiiul: Deutschland uud das südiiciie ii,uropa. An schattigen ^rten und 

in Laubwiildern. 

Boden: Die gemeine Mispel kommt in einem Mittelhoden, ja selbst in einem 
leichten Boden sehr gut fort, wenn er nur nicht zu trocken ist. 

Blüthe nnd Frucht: Die Blnmen erscheinen im laniiis» imddie Früchte rei- 
'fen im October, jedoch mftsseu letztere, ehe sie genossen werden kön- 
nen, eine Zeitlang Hegen, nnd gleichsam erst in GShxong nbergebn» 
wo sie dann einen weinanigeii Geschmadc bekommen. 

Aissaati Das Anssaen geecbiehet im Herbste^ jedoch, de es sehr lange w&b- 
ret ehe man dadurch Früchte bekommt^ so sucht man dieVennehmng 
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]wli«r.tetfli tbp^ißm 0tvi6j^m 'tL dgL «o. htwurk«n,'iii«i swar iHUik 
niMi Kam FfiropbtanHtte Jüte^psbu Ox^-acancfta imd«n4xe'd«iiii^.vcsrwaiid- 
' t« BanlBarMfi. - ' »■ s - 

Höhe: Die gemeine Milspel zeigt sich theils als Stranch, theiU als Baum. 
Im ersten Falk- erreicht sie eine Hohe von iuui bis sechs Ful^, im letz- 
tern acht bis zwiilf. 

Mter: Dreifsig bis vierzig Jahr. 

Nutzen : Der elsbareii Früchte W9gen wird die gemeine IVlispel in den Gär« 
ten gebaue^ wo 6ie mehr oder weniger die Dornen verliert, die sich 
im Wilden gewöhnlich bei ihr finden. Sie kommt anch wohl ndt 
doppelt -sägenartigen Blättern vor, wo sie swar ala Abart angesehen wer- 
dea katiD, aber nicht als wirkliche Art, wie ein^e gemeint haben; denn 
dnrch Anssaen gehl sie wieder in die jcrwfihnliche Art über. Das 
Hobt der gemeinen Mispel ist awar hart and tiChe, Aber da die Stiun- 
me nicht sehr stark Warden, so ist es in technischer Htnsiciht nidit 
sehr an nnlsen. Die Blätter, Zweige und vni«i£m Mchte sind TOn 
Gleditsch nnd Bants ch znm Gcrboi empfohlen worden. 

Erklärung d«r Kupfer taf eh- 
n». 69. Sin Uohoidjnr ^wd^ «) Sia Zwe% mit aiiMr näSm Fradit . t} Pisialfc* dar 
t^uMie »ach Jnrcbichnittwa. «f) Ein Zweig alt KmMpan» ^ 

♦ 

70« MssriLtis CkamaeinespilM, Niedrige MispeL 

Kamxdäiin: Die Aste nnbewalEiiet. Die Blätter ovsL doppelt-sSeenartiff, 
kaliL Die Blomen in fast kopfFöimigen Doldentraidien. 

Benennungen'. Zwergmispel. 

yaterland: Die Gebilde Oe«.tfenr«i(«h8, Kraina, der Schweiz nnd der Pyrenäen. 
Boden: Sandiger Gartenboden, dnr awill t^hm' ewihaken kann. 

* 
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Blüthe und Frutfiii Di» BloaMB ssigtn iteli'im Mai, «ttd Bt» FrOdite rei- 
fen im Herbste. 

jiussaat: Das Aussäen unternimmt man im Herbste; geAvohnLick aber be- 
wirkt man die Vermehning durch FfiopCen und Ocalireu auf andre 
Kernobstarteiii 

Höhe: Ein zwei bis drei Fufs hoher Strauch. 

jßter: Fcui£&ehn bis zwanzig Jahr. 

Nttttent Aeibm der AnpAaasuog dieses Sttinclies ia Lustgebftschen, ist Ton 
iebier Benntnuig nidits bekaimt 

Erhtiirung der Kupfertafel. 
Tab. 70. Ein blühender Zweig, a) Ein« BInme in natürlicher Gröfae. b) Der Kelch et. 
was vergröfMrt. c) Ein Staubgefafä stärker rergröfsert. d} Der Stempel auit den bei* , 
den Ürilleln» uu«]t ci«im «UirkM ver^OXsciu ») £iu Zweig nüt Kn««pcu. 

7i. .Misriuis GoeoneMMr.*. Quitteo-MiipeL 

i^cnnzetVA^; Die kM unbewaffnet Di« BUtter «irnnd, etwas S|iatdg, 
ganzrandig, auf der ontem Flficbe fibsig. Die Blumen an den Spiteen 
der jungen Zweige in viar*fais fiiinfi>luniig, Aberhangenden. Doldentran- 
ben, zuweilen aber auch nur zn ewet beisanunen. Die Fruchtknoten kahl. 

Die Beeren zv ti-Lis fünfsamig. 
Benennungen: Steinimspel, Zwergmispel, Bergquittsn, tnlde Küttenbeer, 

Hirschbirle, FHihbirle. 
Vnteiland: Die sonnigen Hügel Europens und des nördlichen Asiens. 
Boden: Die Quitten »Mispel kommt in verschiedenen Boden fort. Er kann 

ans blo&er Dammerde beateben, oder auch mit andara Bodenarten ge» 

mengt sein. 

^StSOke und Rmdüi Die- Blnmeo eiMbeinen-ttii -finde des^A^ und dbe 

a 

Frucbte teifen aa Ende det Angnst&'^ : ' T. ' ^ 
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jhttsmP: Dtt AniHtoii g «i^iiitfbt im H^rbclü. IK«. TemMbraag wird 
Micli noeh ftbfnrdies 4nrdi die Ablegmig dw WaneUirat btwiilctf 
JÜSfte: Tier bU fünf FnCb 

Nutzen: Da. dieser Straoch eine iehr strenge Kalte ertrSgt» so eignet er 
sich zwar gut zur Aupllaniung iii den Lusl^tbuschen; aber uLiigenJ 
gewahrt er auch nicht viel Natzeki, indem er nur niedrig bleibt und 
sein Stauiiji nieniahls eine solche Stärke erreicht, daXs er zu. techni- 
schen Arbeiten angewendet werden könnte. In Rücksicht der Früch- 
te, die weiter keinen Nutzen gewahren^ giebt es von ihm zwei Abur 
ten, nämlich ein« mit rotben und eine mit scbfrtizea Frachten» wo* 
TOn \rix bier eber nur die entere besiisea. 

71. Bin Ui&lMiMler Jb»d^ «>'E]ne Bhim« toa weldiar dl* XiMMiAtttter wogg^ 
aommeD ilad; vMrgnSCMrt. d> tti jitnligiAb» at^lenr ftsffUmtj 0) Un Z««^g aalt 
' ««Mim Beann/'^) «Im Ben» dw ^^ueere aach JwdwclMrimn «nA der In tkr fiogm« 
d». SeuM^ in aelft rUthwr OrtMSw, 

'.. :> ■'. . • 
. 78. Mimuis OcyuNimAa. . HigidiNni-Mispet 
gimmä^im:^ IMe Aste doniig* Die BUitter nmgekehrt-eanrnd, fSut dreilep- 
pig: die liippen stumpf, sägenartig. Die Blumen in Doldentninben, 

mehrentheils zweiw^big: äit Zipfel des Kelches lanzettförmig, spitzig, 

kahl. Difc! Blumenstiele fast kahl. 

Bmentiungenx Hagedorn, Weifsdorn, Heckdorn, Christdorn, Meeldom, 
Ilundsdom, Ilagehat, Hagenäpfelstranch, Mehlfaischenstrauch, Mehl- 
sLrauch, MüUerbrod, Möllerbrod, Meh^beer, Mehlfeistchen, Meelplatten, 
unser lieben Frauen Bimlein, Ileinzemännerchen. . t 

Saterland: Eoropa und das nördliche Asien. In Laubwäldern nnd Döm* 

becken, so wie aucb aogepnanst in lebendigen Zäonen. . . 

" » • 
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^ MEsptLüs oxyacantha; 

Bölim: piHir Strauch lUbt tMek gaam iäiwmwi«di»'kiiclir'l6ltiajg^ 
lemäiten Boden, und' iMfioodec «ich besond«» ^rbhl, wAu «r von ho- 
hen Eichen, Eschen oder Röstern besdialtet wird» "- ■■ 

Wüthe und Bnuhtt Die Blumen zeigen sJhdi int Mei^^iiBd die fMdite.^ 
langen ihre ^(«ife'-4im'&nde -des 8e^t«mh«i«i hlellMdi '«her som Theü 

• noch bis in den Marz Iiängen. ' " ' ' ' ' ' 

Aussaat: Das Aussäen kann sowohl im Herbste als auch im Frühjahrre ge- 
schehen: der Same ab» hleibt ^ Monathe liegen, ehe er keünt. 

Tlohc. Acht bis zehn Fufs. ' • • ' * 

;^«r: Vierzig bis fünfzig Jahr. ' ' 

2^iiez4ni: Der rorzüglichste Nutzen, den dieser Strauch gewährt, ist die An« 
■wendtmg desselben eu lebendigen Zäunen : indessen waoh aian bei sei- 
ner Ani^Aui9|iuie darauf sehen, dafsjlffir Boden auch nicht zn sandig 
oder m trockea isL Dm wird.zn mancherlei ö|f»noBMSchen Wedc^ 
•Eeogen veraiibeltet, so wie man auch «ns den, gnaden und eddanken 
ZweSgMi SpMsieistddce Terfoitiigt DieBinde soll, nach-Da mhour n ey* s 
Versnchen, der Wolle oder den wollenen Zeogen, wenn diese Torhw 
ndt 'Wlfsmnth gebeizt worden sind, ein schönes Mordor^ geben. Die 
mehligen Erachte dienen den V^eln «hd wilden Schweinen inr 
Kahrung. — In Sltem 2Mten 'wnrden 'die Blnmen dieses Strandes in 
den Apotheken gesanune|t nnd auch wohl ein destilUrtes Wasser von 
iiiuea bereitet. - - . 

Ißrklärung de^ KupfertafeU 
Täh, 7A. filA 1)|fi)MMsr SXveig. üti KnaitMMt und H) 9111«. Blnn«^ vm wälchtr alte 
Xion«i^Uiit«r» w wte andi diemchrMtea ScanbgflS&e wcggenotiiiiien «nd, «twit. 
refgeOfiiart. c) Ein Udner Zweig mit nifitn Fruchton, eine derM^bsn der i^aim 
meh dnrdwehnitua (fn welcher man hUtatp wie die» aidie m aelten der F«U kkß nur 
^ben Kern gewahr wird» da «onic gewöhnlidi swei darin verkomiuen)» «} der Kern 
aligeMB^Artt /) bi d«uclb«a IwfiadlidM Sain^ bi mtOil^er GrSiWi #) Ein 
Zweig mit Kneipen, 
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75. Mrsnr.us monogyna. Einsamige Mispel. ' ' ' 

Kennzeichen: Die Äste dornig. Die Blütter fast rundlich, an der Basis 
keilförmig, fast fünilappig: die Lappen fast apitzig, sägenartig. Die 
Blumen in Doldentrauhen, -mehrentheils eininreibig: die Zipfel des 
Kelches limzettförniig, zogespitzt, zarückgeschlagen, gewöhnlich, mit 
diflsentnigeiideii Haaren beMtst Die Blumenstiele oh haarig, 

Benmmntgeni nnsamiger Weibdorn, ^sämiger Hagedorn. 

yatarkutd: Europa und das nördliche Asien. In Lanbvirildeni«iaid Dor« 
iienhecken, so wie anch «ngepflanxt in lebendigen ainnen. 

Bo€len: Dieser Strauch liebte so wie der Torhcxgeheade« eiaen gitten 
schwareen oder anch lehmigen Boden md befindet sich aach wohl 
im Schatten hoher BSomti 

EUithe und Frut^i Wie bei der TOrhergebenden Art; 'doch unterscheidet 
man hier nach der Blume drei Abarten, als: a. die gemeine (vulgaris) 
niit weifser ßiiunenkrone, wie ditsui Sliaucli gewöhn! icli vorkommt, 
/3, die rosemotJte (rosea) mit rOsSenrotlier Bluinenkrone und y. die 
voUe rplena) mit voller Blnmenkrone, welche jedoch von dem Bota- 
niker nicht sowohl für eine Abart, al« vielmehr für eine Monsttofii- 
tät gehalten wird. 

Aussaat: Wie bei der vorhergehenden Art. 

H&tei Dieser Strauch erscheint oft baumartig» wo er denn wohl swanxig 

und mehrere Tals hoch wird. 
jiUeri Vierzig bis sechzig lahr. 

' Nuhm: Man gebraucht diesen Strandi ebenfalls cn lebendigen ZÜnneii, 
wie den yorhergehenden. Wenn er ab Baum vorkommt so «rlang^ 
sein Stamm oft eine betrachtUdie S^ke, wo er dann zur verferti« 
gnng ökonomischer Gcräthschaften, dem vorhergehenden vorgezogen 
wird. Die Abart mit rosenrotheji Blainen verdient wegen des schö- 

8 
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g^- 9YKVS AXJBLANCHIBft. 

nen Anblicks, den sie, yritm sie in der Blülii« steht, gewählt; snr 

Anpflanzung in Lustgebüsciien empfohlen zu werden. 

Diese Art wurde ehedem von der vorheruehenden nicht unter- 
schieden, und beide standen unter der nun eingegangnen Gattung 
Crataegus, • -t 

Erklärung der KttpfertafiL 
7& Ein UuhendtT Zwdf. a) Eine Blawe ▼on der Abif t ß. mit nMeiinitliflr Bln- 
nienfcronet ^) der Stempel, ein Suabgelirt ~ beide etwas Tergrfilserk — , d) tik 
2weig ukit rsilen Früchten, an welchem mm aach einige KiUwpeit gewih» «iid, 
e^ die ia der Friicht entfaalteBe Kem. 

3i. P Y R U S. BIRK E. 

Oattimg8*€3uirakter.s Der JCelch funfspaltig. Die Blumadb«»« l&nfbl&ttrig. 
Der 'jfpjel unter dem Kelche, fünffadirig, in jedem Fedie swei S»f 
men. 

74- PvHus AmtlnncMer. Felsen - Birne. 

Kennzeichen: Die Elalter iuiidiich- elliptisch, auf der untern Fläthe weich- 
haaiig. Die Blumen in drei his sechsblumi[^en Trauben. Die Zipfel 
des Kelches kahl. Die Kronenblätter lanzettiürmig. Die Fruchtkno- 
ten fast zottig. 

Benennungen: Alpenmispel, kleine Mispel, Qaandelbeerbanm, Fliegenbeer- 
banm, Flühbirn. 

f^dMrland: Die felsigen Gegenden im südlichen Denttcbland, in Öster* 

reich,- in der Sehweis und in Frenkreich, 
Boäen* Wemh dieser kleine Strmch gleich die Feiten bewohn^ eo kommt 

er doch in nnsetm Gertenboden, besonders wenn dieser etwas locker 
- ist, sehr gut fort 

EliUhe nnd Rruda: Die fflumen zeigen sich im Mai; die Früchte, welche 
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»nr. Grdlso d«r schwanen JohatimfibeaMii bekmmaeii, von < 
fdiwanblaner Farbe, sallig mid wo]ilschineck«nd$iiid, reiiim im Aus- 
gang des Augusts. 

Au-isiuit: Das Aussäen kann im ilerbsL und auch iui riüiijahr geschehen, 
jedoch wenn man es im Herbste nnternimmt, lo siekt man um so 
eher die jungen Pßanzea ker vor keimen. 

Höhe: Drei bis vier Fufs. 

Alter : Fünfzehn bis dreisig Jahr. 

Nutzen: AuCser den wohlschmekeuden Frficlitaa giebt dieser Strauch 'nicht 
▼iel natzbares, da der Stamm su achwacli itt, als da(a man NntzheJis 
Yon ihm gewinnen kdnuie. 

ErhlärUng der Xupfertafet 
m. 74. Ein WMMnlar Zw<ig. a) Der &«lcb der Blume, i) tun Zwc% mit xiifm 

7S Prava crnnmunU* Gemeine Birne. 

iUnmetehoi: Die Blätter einmd, «agenajtig. anf beiden Flüchen kahl Die 
Blnmen in Doldentraubeii. 

Benennungen: Btmbauni, wilder Birnbaum, Knötelbaiun, Koddenbanm. 

fateilaiiä: Ganz Lusuj^ui. In \\\;ldera uad aul Aiihühen. 
Boden: Der %Tilde Biinb.iu!n lindet sich gewöhnlich in einem lehmigen 
— oder tlioiugeii Budtn, der viel Sand uud etwas Damineide enthält; 
die diircii CuUui veredeliea SpieUrtea hingegen beliudeii aich im 
Gartenboden sehr \%ohI. 
Uüthe und Frudit: Die Blumen kommen im Mai hervor; die Früchte rci» 
fea im September. Dies gilt aber nur von dem wilden Birnbautn; 
' denn bei - den veredelten Spielarten ist besonders das Reifen der 
FtüChte sehr i^rsdiiedeli. 
4flfsaat: Von der Natur geschieht das Anssäen im Herbste, dnrch die 

S 9 

\ • 
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100 .YTRDS COUKÜNIS. 

Kunst kann es so^^ ( Iii mi Herbste, als auch im Frühjahre bezweckL 
werden Die Aiipilanzung in den Forsten gelingt am besten, weiia 
man die jungen Biiunie in den sogenannten Schulen so lange stehen 
lälst, bis dafs sie einige Groisc erlangt haV;en,.und alsdann erst in das 
Freie bringt. Um die vorhandenen Spielarten fortzupflanzen bedient 
man sich des Pfropfens, Oculireiw und dergL anf wilde Stämme oder 
auf den Stamm der Quitte. 

Bi^e: Ilreibig bis vieizig Fols und darOiber. Die in Gärten gtsognaa 
Spielitften werden gewöhnlich durch Tenchneiden niedrig gehalten. 

jßur: Hundert fahr nnd darüber. 

Nuiun: Durch Klima, Boden nnd Cnltor sind eine aablloae Menge tob 
Spielarten entstanden, deren Früchte, sowohl der Gestalt, als anch dem 
Gas^madc» nach, sehr von einander abweichen. Der Nntaen, den 
uns diele Früchte gevilihren, ist bekannt genug, und auch die Be* 

nutzung des Holzes. Die Früchte des -wilden Birnbaums, die man 
Kodden, Kaöteln, Huzeln, Höltclien, Holzbirnen, Waldbiriien, Feld« 
biraen, Kratscheubirnen, Saubirnen und Geirsbolinen nennt, haben 
einen sehr herben Geschmack und werden erst durch längeres 
Aufbewaiiren, so wie es bei den Mispeln der Fall ist, geniefsbar. 
Sie werden in den Wäldern vom Wilde gesucht und dienen auch 
den Schweinen zur Mast. — Der wilde Birnbaum (Pyrus PyrasterJ 
imterscheidet sich von den aus ihm entstandenen Spielarten da^ 
durch, da£s seine Jungen Äste mehr oder weniger dornig sind* 
Erklärung der KupfertafeL ■ 
Ttai. 75. Ein bUkhendsr Zvrdg vom. wilden Siämwe. ä) Ein«. Bluitw dcSMlb«», voa wd» 
diM- dis .KioiMnUitt«r lUe und die te»bg«flGw lüs auf din w«SgiB«w»Mn *uid, 
▼ergröfsert, 6) <lie reife Frucht eioer der durdi Cultnr mlityndonwi S^Maitan,'«} dis* 
■db« der Ltagt nach dorchschniutp, d) «In Zi*s% jti^ Xnotpea vfyii wildm 
Stamme 
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PYRÜS POI/LTZaiA. FIRU9 NIVALIS, lOi 

7& P-ntus PoÜveria, Hanbutten -Birne. 

. KennzeicJien: Die Blätter oval, sägcnarlig, auf der untern Fläche fUaig. Die 

Blumen in Doldentrauben. 
Bcncnnujißm: Follvillerbime, Lazerolbirne, Mispelbirne, R9Üi.biriie, Meli!« 

birne, Hormssenbiine. 
yaterland: Die Wälder einiger Gegenden DeutscMandf* 
Boden: Kommt im Gartenboden sehr gut fort- 

SHiÜie und Frucht: Die Blumen brecben im Mai hervor; die Fniclite, 
welche von' der Gröfee eines Rosenapfels bia sm der einer WeUauls 
Torkonunen« mehr epfeU eis birnförmig, etwas steinlcht md diib«i 
mehlig imd «ülslidi von Geschmack sind» jreifen im September. 

Aussat: Dali Ansiäen geschieht wie bei den ftbiigen Arten dieser Gat* 
tnng. Man yeimehrt diesen Baum aber «ach dorch Pfropfen and Ocn* 
liren auf Bim- und WeiTsdomstimnie. 

IfiSh«: Dreißig Fuls und höhei; 

jßto': Achlsig bis Hundert Jahr und euch wohl darüber. 

I^ttxen: Dieser Banm ist bis )etet noch ixl selten wild angetroffen worden 

als dafs man besonders auf seine Benutzung halte bedacht sein kön- 
nen; indessen lüfst sich aus der Giöfse, die er erreicht, sciiüefsen, 
dais sein Stamm zu JNutzholz gebraucht werden kann. 

Erklärung der Kupfertafelt 
Tab. 76 £mi blühender Zwei^. a) Ein Zweij; xxüt. Knoapen. 

77. PTBtif nioäHs, Sdmee-Bimo« 

JSeniRcic/i«»: Die Blatter oyal» gansrandig, auf der nntem Fl&chd wei&« 

fiteig. Die Blomen in Doldentraoben* 
^ifMmungtn: Schneeapfol. 
jr^HP'laitd.* Die Östeireichschen Alpen. 
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Boden: Alpenboden oder anch leichter Gartenboden. 

Blüthe und Liudit: Die Bluiiieu zeigen sich im Mai; die Früchte, welche 
kugelförmig sind, reifen im Ausgang des Augusts, oder AnCangs Sep- 
tembers. 

jiussoüt: Das Aussäen kann wie bei andern Arten dieser Gattung gesche- 
^ ben, gewöhnlich aber ^ivird die Yermehnuig dnrcli Pfropfen und 
Oculiren bewirkt. 
H9ft«: Zehn bis fon&elm Ftaß, 
Jlter! Dreyi)Nig bis se^bzig, labr. 

Nutsens Di« Fmdtt diesei Banmes ist SnTserst herbe, doqh wenn sie eine 
Zeit lang anfbewibrt wird; so verändert sie sich,' so wie nosrt Mis- 
pel, and wird sehr süis und geniefsbar. 

Erklärung der KupftrtqfeL 
3Si5. 77. £bi Ufibonder Zw«g. ») Ein Zweig mit veifen FrAchien» i) daer aSt 
Knotpen. 

«78. Ptrus Malus. Apfel -Birne. 

JUnmeichen: Die Blätter eirund - länglich,' zugespitzt, sägenariig, kabl. 
Die Blumen in sitzenden Dolden. Die I^ä^el der Kroaeublatter kür- 
zer als der Kelch. Die Su-nipt-l kalil. 

Baunmmgen: Apfelbaum, wilder Apfelbaum, Waldapfelbaum. Buschapfel- 
baum, Holzapfelbuim. Ssiupfiblbaum, Hermclting, UolxstöcUing, 
Wildling. 

VaUrliu^i Die Wälder Deutschlands, so wie ganz Enrepi^. 
Boden: Kommt im Gartenboden sehr gut fort 

Blutli« und fhiebe: Die Blumen kommen im Mai tmd bei dem wilden 
Apfelbaume sind sie- gewöhnlich schon im Verblühen, wenn die des 
wilden Bimbaoms hervorbrechen. Die Früchte reifen im Octc^^er, 
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t)ey den ävtrek Kanft bervorgtbmhteji Spielarten lungegen oft aucb 

noch flüher. 

Aussaat: Das Aussäen und Anziehen der juns^en Bäume, so ysne auch das 
Fortpflanzen der vorhandenen Spielarten gesciaeht wie bey der ge- 
meinen Birne, 

■Höhe: Zwanzig bis dreifsig Fürs. In den Gärten werden die Spielarten 

gewöhnlich niedriger gehalten. 
jßteri Hundert Jahr und darüber. 

JVulzen: Der wilde Apfel ist sehr herbe, und dient daher gewöhnlich, nnr 
snr Maat Die erzeugten Spielarten kommen in Hinsieht der Form 
nnd des -Geschmacks unter steh eben ao veischieden rot, wie bey 
dev gemeinen Birne; denn die Kunst der Fömologen hat sich hier 
nicht minder verewigt. Sowohl der wild« Apfel» als «uch alle von 
ihm abstammenden Spielirten endialten eine «igenthümliche Säure,-« 
Äpfelsäure genannt — die Scheele suerst entdedcte nndaie rein dar- 
Eustellen lehrte. Der Nutzen, den uns die Fruchte dieses Baumes ge- 
währen, ist zu bekannt, als das es nöthig wäre, hier etwas dariiber zu 
sagen. Das Hok wird xu lisciileraibeiteu eben so geschätzt, wie das 
des Birnbaums. ■ ' 

Der wilde Apfelbaum (Vyrus Malus sylvestris) zeichnet sich von 
den aus ihm erzeugten Spielarten dadurch aus, da£ä seine jungen 
Äste mehr oder weniger dornig sind. — Die Spielart, welche unter 
dem Nahmen Johannisapfel, Faradisapfei (Pyrus Malus paradisiacq) 
bekaimt ist, wird von Pallas in der Flora rossica I. p. ss. als eigne 
Art, unter dem Nahmen Pyrus jtraeeox dumosa, folüs Serratia ▼illosis, 
unbellis sessilibus beschrieben. Ob sie aber wirklich als eigene Art 
angenommen werden dar!f, ist noch nicht erwiesen* 

Erklärung der Kupfertnfel. 
T«f, £hk BlOlieiidw Zweig, a) Eine Bloiue, von welcher alle Enmaobllteer vmA die 
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104 FTRUS ARIA. 

StanbgefSrse Ws anf drei weggenommen sind, 5' ein KrAn^nblatt, c) die reifa Frncht, 
d) dieselbe der Line« racli diirclisclinit ten, r) ein Same uüt einem TheU der luati« 
gMi Sabsunz de» umern Samengebiuae9,y^ ein Zweig mit ILootpen. 

1 

' 79. Prsm jiria. Mehl-Birae. 
Kenuzadten: Die BUittcr nindUdi*einind-CMt b«nf6nni^, doppelt •Xgen- 
ertig, luf der untern Fläche -weils - filsig. Die Bltnnen in Dolden« 
traoben. 

Benemungens MeKlbeerv, MeMlieerbenin, Mehlbenm, Ailasbenm, Atlts« 
bannt, veiiter Arlsbeerbaum» Orelbanm, Oxelbanm, Meerkirschen- 
baum, Elabirlebamn, wilder Sperberbanm,* Flitterbanm, Spierbauin, 
Spierlingsbaum, TseUbirlebanm, Arolsbeere, WeiltUub, ECilein^Thels- 

Lielt, Sporiipfel. 

J^aterland: Die gebirgigen Gegenden Deatschlands, so wie ganz Eu- 
ropas. 

Boden: Kommt in irdem Bodeü seiir gut fort, iedoch bleibt er in schlech- 
ten} Boden nur ein Strauch, da ex hingegen in gutem Boden als 
Baum erscheint. 

Biüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Mai; die fast kugelrunden, 
ficharlach^othen Früchte, welche ungefähr von der Giöise einer Kir- 
sche sind, reifen im October. 

jtuMM: Das Aussäen geschieht am. besten im Herbst^ weil die Samen 
nicht so schnell keiiueu. Sonst wird auch die Termehnuig nodi 
durch Ablegen, Pfropfen und OcuUren bewirkt. , 

SX^i In sdilechtem Boden ist er ein Strauch von Rknf bis sehn Folg, 
in gntem Boden hingegen ein Banm Ton zwansig bis dreilsig Fuis 
und darfiber. 

Jlter: Siebenzig bis achtzig Jahr. 

Nutzen: In äcliwedeu \« erden die Früchte eingemacht und auch ciini 

Brant« 
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SrarätWftnbniiiiiBii benagt Hu Holz gehöret m.den liSrteeten der 
deutschen Holurten, und hat vrahrgcheuilich daher .«aeh trohl den 
'Nahmen Metallo Mälten. Ee beülBr übleigeilf nodl die gnt» £&* 
geiutf^iift, dals es ekh aldit wirlfc, webhalb es eehir gut Mas^e- 
. . ii(Bii.4a benutseiList. ... 

Linn^ nannte dieeen Baum OnUaegus Ana, 

> 

IBrklArung- der ' Kupftrtafel. 

Tai. 79 Ein blühender Zweig, d) Eine reife Fnuht, b} dicMlb« dcrU»£9 ntch dtmlu 
•dmitten, «) eia Skoc, d) ein Zweig «lU &no«j>ea. - 

» _ ... . ■ ' 

80. pTRüs tonninaiis. Elsbcerbirne. 

Kennzeichen: Die Blätter fest herzförmig - eirund, ei pHi^ - gelappt, sagen- 
artig; die untersten Lappen weit abstechend. Die Bliunen in X)oU 
deatraUbeo. 

BeiKitnun^m: Etebcexbaim, ilQsebeerbiiini, ElsenbaVim, Elgebattm» ^ld«r 
Sperberbanm, wilder Spierlingebanm, Zlegelbaum, Drachenbanm» 
Hörlkebanm, SetseBamni Eierlingsbanm, Hüttelfaeerbanm» Alabeere, 

. Mehlbeere, Adlembeere, Adaabeere, Ehlei Ejgele, Ehelein, Elxigen, 
Arefsl, Esehrosei, Arbem, Arlsbeeie» Arkirsche, ^chhlen, Sench« 
Hörnickf. 

raterlanä: Die WÜlder I>ei9t8cihlands, Frankreichs, der Schweis und 

Englands. 

Boden: Dieses Gewächs verlangt einen guten fetten Boden, wo es Jenn 
aucli als Baum erscheint, da es in schleclitem, magerin Boden nuT 
ein Strauch von unregelmälsigem Wuciise bleibt. 

BUUhe und Frucht: Die Blumen kommen im Mai hervor; die Fruchte 
reifen gegen das Ende des Septembers. Mtatere sind länglich «rund. 
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ioß OYftONIA'TULGai'Rll.-! 

. tawim, mit weiften Pancteii beaeichntt^ vngefiU&r voii.der Oiclllt ei- 
' ner-Kinelie. ■ .'• 

itutsaatg. Dm AüMSeu rnnfii g1«i«Ii ntcli dar B«ife des Semen« ^etch^en, 
» . tmd zwar int dm ein gnter, fetter -Bodm eiforderlicb. IKe inngen 
PAensen seigen rieh slsdenn gewöhnlich im^ Janine. Ühngene mrird 
die Yermehmng ench non^ durch Fftöpfen nnd Ocnliren hewlrkt 
JZSAe; In schlechtem Boden ein Sininch von fünf bif zwölf Fall Höhe, an 

gutem Boden ein Benm von fünfzig bis sv^zig Ful«. 
jifita-: Achtzig bis Hundert und mehrere Jahre. 

Nut ICH : Die efsbare Fracht igt» wenn sie eine Zeit langj gelegen hat, von 
dem Geschmacke der Mispel, und kann auf gleiche Weise, wie die der 
vorhergehenden Art benutzt werden. Das Holz ist hart und zahe, 
an Farbe dem Birnbaumholze ähnlich und mit schuneO, rothen Strei- 
fen durchzogen. Als Nntiliols wird et aber noch um so schätzbarer, 
da es sich nicht wirft* 

Anch diese Art xählte Linni zu seiner Gattung Crataegus,, die 
leiBk «Angegangen ist» nnd nennte «ie Ctätm^ feorviEnaii«^ 

Srklärung der .KupftrtafeL 
M t|o. Ifai UaHundcv Zlr«%. m) Die nifeFrodil^ J) «m Snm d«irM^» 0 «in Zw«^ 

i 

52. CYDONIA. QUITTE, 

Gattun^s - Charakter: jytT Kelch funfspaltig. Die Biu}/!crh\r one fmintlättrig. 
Der yipjel unter 4em Kelciie, fiua££äciirig, in jedem lache viele Sa- 
men. . , . . 

^ Cts)OmA udgmis. Gemeine .Qnitte. - • . ^ - 
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Menmeichm: IHe BUttter ganzrandig, auf der untern Flächt, mit einem 

dftmieD, weifsen Filze bedeckt. Die Blumen einzeUa. . J : 
Benenmoigm: Qoittenbaum, Küttenbaum. 

VaUrUmdi Die Wäliler. DentffCbltadii ' DIte 'Spielart^/. Cyäoma biutomea 

koznmt in s&dlic]|en Eqropa -yor« . . . : _ 

Sod€n:Dw Qnitte- verlangt einen gnttn fetum Boden, und Tectr^gt d#bei 
, .Sdimtten ▼on tndeni Batimeii. 

Eläthe nnd R-uchf: Die Blomen reifen* im' Mai; di» nü<Ati»^ welo1ie-«von - 
Terecltiedener Fonn vorkommen, reifen im October. Nach der 
Tonn der Früchte nnd der Blätter werden von Müller und Du Hol 
drei Arten nnterschieden, die al^er his fetzt n«r noch- als Spielarten 

angesehen werden können, da man ihre Beständigkeit nocii uicht 
erwiesen hat. Sie hei£seii ; u. Cydoma ohlou^a (liiniquitte) mit läng- 
lichen eirunden Blättern und länglichem, an der Basis her^'^orgezogencm 
i\pfel; ,3. Cy.lomn innlifonnis (Quiltenapfel) mit eirunden Blättern und 

. ' rundlichem Apfel ; y. Cydonia lusitanica CPortugiaiohe Quitte) mit mu- 
gekehrt eirunden Blättern. f ^ ■> 

Jussaat: Man legt die Samen im Herbste, worauf sie denn im künftigen 
Jahre hervorkeimen. Die S^elarten werden doroh ;P£ropfea imd Ogo« 
liren fortgepAanst 

B&tet Die gemeine Qntttir lonmi^ io4«bl itmnch« als hamnertig vor vnd 

einreicht eiiM Höhe- von SMhn Ini swansig FuJs. 
>tftcri- Vieneig bif 'techBig Jahr. : ^ . ' * ' 

JAite<ff: Die Frodit der Qoitte kann ninr roh nidit genotcen vrettten» 
aber die Znbereitnugen derselben mit Zucker haben einen sehr 
genebmen Gesdnneck. AochläD« sich ans dem Safke focfa Zosats 
von Zucker ein sehr wohlschmeckender Wein bereiten. Die Samen, 
welche seijr schleimig sind, geben imt Wasser einen Sciiieim, der 
bei Augenentzüudungen sehr lieiisam ist. 

T 2 
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X06 SPIRAEA SAtlCIFOttA. 

Linii^ rechnete die Qnitie sor Gattung Bjrn» oftd nannte ist 

Pynu CydotAsu 

Brhlärun^ dtt Kupfertafet, 

Tai, 8i* Ein 1i1n1ien4tr Zweig, a) Dar SMmpet, i|) tinc r«if« Frueit ;der Spidm ß od«r 
de* Qnlttenspfeta» c) diescllre der Ui^e Bich darchachnitten d) dn iimct« Sameng«« 
liinse dtrislbon, wo man gewähr wiidf dalb .fai jadam Fadia mahrare Saman liegen, 
a> tfii $ame#/) alm rttCa Fffndit vo» dar %i«lan « od«r dar Qaiueobiniab 

33w SPIRA£A. SPIERSTAUDE, 

Gattun^s- Ckarnkter : Der Ketdi fiinftheilig. Die BLuinenhrone fiinfblÜttrig. 

Fünf zweiklappige Kapseln, die viel«* Samen enthaUen« 
82. Spikaea sciUcifolia. Weidenblättrige Spierstaude. 
' Jimnzeichen: Die Blatter länglich •lanzettförmig, eagenartig, an der Bafiie 

fast keillörmig« kahl. Die Blumen in dicht- rispeaurtigen TjMuben. 
Bmamungmz Weideiibliüttrige Spierstande. 

VaurUmd: Sibirien^ Nordanenca iimd adcb Ungaxn, Bey tane durdh 
AnpBansnng aolserst gemein. 

Baäatsjm 'gewölidUcihen GoteiAodfft kommt «e jelir got fort. 

Släthe nnd Fhtäai Die Bktmen konunen im Jonine hervor nnd faltren 
fort bis snm October hin aidi sn zeigen; die Kapseln :rei£en im 
'Hctbaftei. ^ Gewohnlid» : aiefafr asut dieses Gewächs mit röthlichen 
Blumen, doch kommt es anch mit weiften Blumen nitter dem Nafa- 
ßieii Spiraea alba vor, Troraus Du Roi eine ei^ne Art machte, ob es 
gleich nur eine Spielart ist, die sich blofs durch -weifse, in einer aus- 
p;ebreiteteru Traube stehende Blumen imd durcJi braunrotlie Aste uu- 
tersclieidet. 



Digitized by Google 



I 



8PIRAEA CHAMAE0RIFOLIA. 

Juataati Dos Anssficn kimt im Fröli{ilir g««cli«h«n, jedoch hilt tarn, 
tax SU nmstilndlich, auf ditae Alt di« Vavmehning sa bawid^an, da 
.man dnrch Staekliaga, Ablager und Wuxselbrnt weit kichter sim 
Zwecke kommt 

J^Mw: Fttof Wa aecha JvSu 

jßterz Zehn bia fnn&dw Jahft- 

Nut\en: Dieser Smo^ '«rird gewöhnlich sn aolchen Klecken gebraucht, 

die nicht Tiel abhalten dürfen. Er eignet sicli vorzüglich f^ut dazu, 
da er sehr bald in dit Höhe wächst, lucht von den Raupen abgefres- 
sen wird nnd den ganzen Somuier hindarch bli^MK* Aach hält er 
aehr gut uusra Winter aus. 

Erklärurg der Kupfertafet 

na. Ehi UfihaiidAr Zwrfg; a) Ein« Blum«, von wddiar dia KronanUfilMr alle und 
üi« Stauligafilsa bit anf föaf wagpnentman sintt, vaigiftrsert, i) die fitaf an^p* 
ipmngenan Kapsdn und «) die Stmaa hk natOirlidaar Ordlaa» dia Saptdn ^* 

gcöCwrt. 

85. SrxaAsa chanuteär^oUa. Sibirische SpieraMn^e. 

Kem{ddun: Die Blütter eirund« oder amch. umgekehrt -eirund, tn dar 

Spitee weitlänfig sägcnartig, an der Baais gewöhnlich keilfdnnige 

Die Blumen in gestielten DoldbntAinben. < 

Benennungen: Gamanderblaltrige Spier^laitde, „. , . 

Saterland: Sibirien, ... 
Boden'. Kommt im gewolmlichcn GarteuLoden sehr gut fort. 
Müthe und Frucht: Die Blumen konunen im Mai und Jiuiius hervor; die 
Kapseln reifen im Herbste. - 
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119 KOSA LVtTEA. 

Justaat: Das Ans&äeu Icann im Frühjahre gescliehen, fonit/aber lüfst sich 

ditt y«mielirong sehr l«icbt dnrdi Abtog«r bewiriten. 
B5he: Drvi bis -vi«r Fols. 
jßter! Zehn bis fonfsehn Jabr. 

J^utxen: Es eignet sieb dieser Stnuck sebr gatm Ajapflankimg in LuiU 
gebüschen, da' er nnsre Winter verträgt und sieb immer so banef» 
dals er eined 'nuidffii Bnscb bildet In den Gftrten fii^det maii dieCe 
Art zu#eile& unter dem -Nftbrnen Anraea erenatot Velchem Itrtbnm 
: Linne durch seine EU kunte Beschreibung VereAlsMimg gegeben hat. 
Die Abbildung', welche J acquin iu seinem Hortus gegeben hat, ge- 
hört uickt bierlier, iuiidern zur Spirucu ulmifolia. , . , 

Erklärung der Kupfer taf.eL 

Tut* 85' blühender Zweig, a") Eine Blume etwas vergröfsert, l") eine Blume von wel- 
cher die RrnnenbUittcr wcggcnonuiien sind und c) ein Staiibgefärs abgMOndert, tXit» 
Jwr vnaöüettf die fünf aufgesprum^enen BUf «ein vergröfMrt. 



Fünfte Ordnung. Toly gynia, 
" 34. R O S A. B. O S E 

Gattungs- C^traJtter: Der Kdch ISnfiheilig.' Die Bbmtenkrme funfblättrig. 
Der Befruclaungsboden urnenförmig, AMSchig mit dem Kelclie ge- 
krönt, die Samen einschliersend. Die Samen vieUahlig. kurziiaarig, 
an der imieru Wand des Beiruch lungsbodens befestigt. ii> : 

*) Di« Roaen bitJea, !ti Hintiefil ihrer Cltar«1ct«tiiiifc, «im lehwicrigsicn G«itun«eii. Si* 

halcii in ihrem Bau so viel Übereioilinimendcs, dafs cum UnK^richi-iJeii Act Arien nur di« 

C^«aw«a oder AitwMeaheu in Stuluin« die Gwuit aad Tmhuluiig dendben» die G« 
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84. BotÄ ItMa» Gelb« Boke; 

Xiim{eiehM: Di« Ast« braan mit 8erstr«iiteii, pfneinfönnig«ii; g«radeii 
Stacheln besetzt Pi« Bläitchen eirund, spitzig, fast 4oppelt siigen- 
' artig» auf der notern PlÜcho, voizüglicli an der Mittelrippe und am 
A'ande mit aentreuten, klebrigen DrOsen besetzt Die Blattstiele 

feinhaarig und drüsig, selten mit einem oder dem andern feinen Sta- 

ciitl lifc^abt. Der kugelrunde Befruchlungsbodfcii und die: Blumenstie- 
le kdlii und uackl. Der Kelch mit drüsen beseui. Die Krouenblätter 
ausgerandet, schwefetfarbig dottergelb. * .' 

• Bvunnungen: Weinrose, "wohlriechende Rose. . • : • ' ; 

Platerland: Mehrere Gegenden Deutschlands nnd Italiens. 

I » ■ 

Baden: Kommt' im gewübnlichen Gartenboden sehr .gnt fort 

Blüthe nnd B^da: 'Vie Blumen bommen im Jonins; die Früchte, welche 

kagelmnd und dunkel scharlachroth sind, reifen im Herbste. Nach 

der Farbe der Blunienkrone uiiLerscheidet man eine Spielart, deieii 
Kronenblälter aul'serhaib nur gelb, innerhalb aber rotl» sind. Tacquin 
nannte sie daher Rosa bicolor (7iort. auiti- f'^ol. III. p. 1. t. 1.) und nach 
Du Roi fllarbk. Bniun^. 1. yfuß. 2. p. 5^"^.) heilst sie Rosa punicea; . 
aber sie kann niclit als Art angenommen werden, -weil sie nicht be- 
ständig ist Sie artet wieder ans» so^ dais man auf einem Stamm« 

fftalt iti Qt^rnichtatigsbodeiK, und dtt Daiein oder der Mangel von Haerca und geitieltea 
Drüsen gtbiauclit werden kOnnen. D* tum aber noch ftberdiel die von tlie^cn [Vleikniihlen 
Itergenommcnen Charaktere dennocli aicUt teilen uabeaUlndig aind, ao darl luan aich nicl^ 
wandvra, daft lUli di« Roms tekwir «rlriaMB 1«M% «ad dala « aidu UUht i«, jedic* 
uAx sn bcMiirnnt«, wat Art o4«ff Abm iib 

AncU muff icii liier bemerken dafi ich den Theil der Blam«, welcher bey der Ros* 
I^TVöhnlich Fruchiknotm (Gtrmen) genannt wird, mit dem fichiigern Nahmen Dt f ruck- 
tmngthtnUn (^Ru*ftatuUm} bczeiciine» w«lcJi«a tm jnii VKk «ehoa Heiz iLuatk ia «cinef 
non B«Mlia«D«l( gitliu lul. 
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felbe und zweifaxbige Rosen sngleicli iatiüt Idiui sMint 
Sf&shrt and» östenreicfaiche Bos». 

jtussaati Man Itann das Aussäen sowohl im Herbste, als auch im Früh- 
jahre ▼errichten; der Same liegt Jedoch lange ehe er auigeht. Da 
ptan nuA überdies noch mehrere lahre anC die Blamen warten mnfk, 
eo ihttt man wohl, sie durch die Wnrxelbmt xa Termehren, was hei. 
«nen Arten dieser Gatton^ s^ leicht ist 

Bgket Sechs hk zehn Fuls. 

^lur\, Zehn bis zwanzig Jahr. 

Nutieni Sie eignet sich sehr gut zur Anpiianzung in LilStgeMischen, be- 
sonders da sie .sich durch die Farbe iiirer Blumen von den mehre- 
ften Hosenarten sdkc auszeichnet. Die Blätter sind wohlriechend, 
die Blamen hita|;egen' haben einen wanaenartigen Gemdu 

Nach Linn^ hiefs diese Art Basa eglanteria jmd Ehrhart nann- 
te sie HoM cldorophyÜa, 



Erklärung der Kupfertafel, 

Tab. 83. Ein blßhcnasT Zweig. «) eins ztUt Fracht^ ^) ahttlbe der Liegt nach huäai» 
Mhaltwn» 0 «In fiasu. 



65. 
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86. IUmi thmamomea* Ztmmt-Rose. 

Xämxa4^en: Die Iste kslil» glanseRd, tinter 4er Basis eines jeden Blattes 
mit Bwei gegenoberstebenden Inmen, cnsammeitgedTfickten, haken* 

förmigen Stacheln, begabt. Die Blatter fünf-bis siebenz.ahlig-gefie- 
dert. Die UläUchen eirund, sitgenartig, äuf der untern Flüche zoltig- 
• weiclibaarlg. Die Blattstiele zottig -weiclihaarig, mit einzelnen, sehr 
kurzen, geraden Stacheln besetzt, mit den länglichen, stumpfen, drü- 
sigen, fein -sägenartigen Afterblallem venvafhsen. Die Blumen ein- 
zeln an den Spitzen der Aste. Der kugelrunde Befirachtnngsboden 
und die Blumenstiele kalil. Die Zipfel des Kelches eirund an der 
Spitze lanzetiföcmig verläagert, entweder ganx o;^}r fiedeispaltig. 
Die Krimenblätt^r ansgerandet rosenrodk 

* Man findet diese Rose sehr oft mit gefüllter Blume. 
Benennungen: Zimmtrose, Znckexrose, Weinrose* 

Piawland: £imge <Gegenden Dentsciilande, 4ie Schweiz, Italien nnd 
Frankreich. 

Soden: Gartenbodeni der aiemlich leicht sein 'kann. 

Släthe tmd Fhtefa: Die Blnmen erscheinen im Mai; die flüchte, welche 

kugelrund- eiförmig und pnrpnrroth sind, reifen gegen den Herbst 

^kissaat: Das Aussäen geschieht -wie bei der vorhergehenden Art; auch 
läfst sie sich eben so, vne diese uud alle Roseuarleu, am ieiciitesteu 

■ 

• durcli Wur/.clbrut vermehren. 

Hdfie: Vier bis sechs, in Hecken bis acht l uig. , ^ 

• Aker: Ze>m bis funf«ehn Jahr tmd darüber. 

Nutuni Man kann sie sowohl zor Zierde der Gärten als auch der Lustge- 
büsche benatsen. 

Ehrhart nennt diese Art Rosa oolHneola und Roth und Da 
Boi nennen sie Bosa fmundifsmuh Die Mosa foecundifsutta des Herrn. 
Ton Münchhanien Ist eben dieselbe, wenn anch gleich einige 

U 
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Gan«i)lieb]iBber wollen, dais dies« sich 4iirch «inen ecbnellem und 
höliern Wachs unterscheide. Wildenow, der mich -in dieser Aück«- 
sicht Iceinen Unterschied zwischen beiden hat beiherlBm hdnnen, . 
sagt daher, den GnindsätKen der Botanik gemäls, daJs, wenn itnch 
dieser Unterschied im Wachse Statt finden sollte, man doch wegen 
eines so unbedeutenden Umstandes nicht gleich eine nene Art ma» 
clien künne. - ' » 

Erhlärun der Kupfertn/el 
2ii5. 8^ Ein blOfaencler Zweig mit gefüllter Blume, a) Ein Sten^pel in natürlicher 
CröFse, L) äerselhc vergröfsert, e) ein Staubgcfäfs in natiirlicher Gtöhe, d) dasselbe 
rcrgtürsert, «) rle reife Frucht in aatürlich«r Gröb«» dieselbe dex Länge nach 
durdi«GhniU«D» g) die Siuieii* 

06. Rosa pimpmcUnefoHa. FinipinellblaUrige Rose. 

Kenninchen: Die Aste wdt an^ebreitef, kahl mit |>friemförmigen, geraden« 
an der Basis etwas zusammengedrückten, grölsem und kleinern Sta* 
cheltt dicht besetsKt. Die Blätter siebett*bis neiinsiiblig*ge&edert> Die 
BlMltchen elliptisdh, etiras ungleich, ^genartig, kahl, nur auf der un* 
tern Fläche an der Mittelrippe sehr wenig behaart, Die Blattstiele 
kahl, mit sehr kurzen feinen Stacheln besetzt, mit den lanaettföimi» 
gen spitzigen, an der Spitze drüsig* sagenartigen Afterblättem Ter- 
wachsen. Die Blumep einzeln an den Spitzen der Aste. Der kngeU 
nmde Befrucbtungsboden und die Blumenstiele kahl Die Zipfel 
des Kelches eirund, sehr lang zugespitz,i. Die Kioiiejabiatiex ausge« 
randet, hell rosenroth. 

hcnennunicen : Pinipiuellrose, kleinblättrige Hose. 

yateilmid: Das südliche Europa. 

Boden: Gartenboden, selbst wenn er etwas leicht ist 

BUith* und Frucht t Die Blumen entfalten sich im Mai imd Junius; die 
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kagüamdmk int d«m llluilb«effeliwinen im lUppensdivan« fiiU 
lettdfln Fr&dite reifen im Herbste. 
JuisatUs Dms Amsiieii gesciiieiit uri» bei den beiden Toriief^liendeu Ar- 
ten; jedodi zieht man auch hier, um sie forUupiUiizen, die Vermeli- 

rung durcli WurzelLrut vor. 
Höhe: Ein bis drittehalb FuTs. 
Jlter: Zehn Jahr und darüber. 

Nutzen: Dieser kleine Strauch kann nur zor 2^erde der Gärten und ande- 
rer Anlagen benutzt werden. * 

E7-hlurung der Kupfer tnfcl. 
Tab. 86. £in blühender Zweig, a) Ein Stempel yergröl'äer^ b) eine reife Frucht, c) ein 
Same. 

87. HosA spmosissima, Yielstachlige Kos«. 

Kenmdehen: Die Aste IcthU mit bontenartigen Slachehi sehr dicht besetst 
Die BlStter fünf- bis siebenB&hlig- gefiedert Die Blättchen rondlich« 
elliptisch» sagenarttg, luhL Die Blatlsaele mit sehr korzen, feinen 
$tachdln besetzt, gewöhnlich kahl, snwefloi wcidihaarig, mit den lan- 
Kettförmigen« spitzigen, an der Spitse kanm eigenartigen AfterbUttem- 
verwachsen. Die Blumen einzebt an den Spitzen der Aste. Der 
kugelrunde Befruchtungsboden kahl. Die Blumenstiele kahl oder 
auch sleifhaarig. 13ic Zipfel des Kt-lclies Ixnzettfüimig, sehr lang zu- 
gespitzt. JJie Kiüutiiblätter aiwj^eiaudtt, weiCs, 

Benennungen: Yielstachlige Hose. 

Vatcrlnnä: Deutschland «nd die Schweiz. 

Bodeni Gartenboden, der auch mit jeder andern i^odenart gemengt sein 
kann, so wie auch Thon* und Lehmboden, selbst wenn sie steinig sind. 
Blüthe und Bruehti Die Blumen erscheinen im Jnnins und Julius; die kn- 

U s 
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gplnmdtti Mcbte rtifaii an Htrbtto nad sind idsdann fiist nippvor 
•chware. 

Aussaat! Dm Amiaen, so vie da« V«rai«itren überjumpt g^Bchieht 

tiei dm Torliergeheiideii Arten» 
jEItflie*' Ein Iiis anderthalb Fnls. 
y^er; Zehn Jabr vnd darub«; 

Nutzen: Wenn man die MannigFaliigkeit liebt: so iritd man diesen klei* 
nen Strauch in grolsen Gärten und ähnliclien Anlagen sehr gut ge- 
. brauclieu können. 

Erklärung der Kupfertnfet 

Tab. 87« £^ blühender Zweig. «0 &*ne reife Fracht, 3j dieselbe der lÄnge nach durch* 
echaitteof e) ein Sauie. 

88. Rosa. vlXlosa, Weichhiarige Rose. 

Kmmd^*m: Bio Aste kaU, unter der Basis eines |edeit Slattes mit swei 
gegenäberstebenden, mehr oder weniger znradcgekrttmmlen Stacheln 
bewaffioet Die Blätter gewöhnlich ÜlnfisSblig-gefiedert Die Bl&tt. 
ehen etrond, gans, zugespitst, doppelt- sSgenaxtig, drüsig, auf der 
obem nScihe gestriegelt-weicbhaarig, auf der nntem fiut fikiig. nach 
der Spitze hin mit einigen kleinen Drfisen begabt. Die Blattstiele 
weicbhaarig mit yielen gestielttn Drüsen nnd einzelnen kurzen Sta- 
cheln besetzt und mit den einmd- lanzettförmigen, zuweilen sagen- 
aiiigeu, M tiLiibaarigen, auf der untern Fläche drusi^ea Afterblüttern 
verwachsen. Die Blumen zu zwei, drei bis vier an den Spitzen der 
Äste beisamiiieiisteheud. Der kugelrunde Befruchtungsboden und die 
Blumensliele drüsig -steifliaarig. Die Zipfel des Kelches eirund, an 
der Spitze stark verlängeit und nicht selten au derselben fiedeispal« 
. tig. Die Kronenblätter ansgeraudet, bell rosenroth. 
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Mnwmuugeni QtoSm Uag^bnXtnmmet Hiutblittearofe, Htmimitaiirofe, 
Wiepen. 

yateHaadt Dentsdiland und fittt all* fitbrigen Länder Enropens. 
Bodtn? GwtenbodftB, von Mhr Ttnchleden«: BewbalTenhei:^ nüt andern 
Bodenarten gemengt^ ao wie anch Thon, md Lehmboden, aelbct, wenn 

er steinig ist. ^ » 

ISluthe und Frucht: Die Bliimen kommen im Janius; Die Friichte, ^yelcbe 
man Hagebutten, Hanebutteii, ilainbutten, Iloriibut teir, uad 
Wiepen nennt, sind liingücb, aus den PurpuiToihen ins BlatroUie 
fallend, gegen die Basis steifliaarig und reifen im September. 

Aussaat: Man kann sie ebenfalls durcJi Aussäen und durch Wurzelbrut 
vermehren ; in den Gärten aber pflegt man nur eine grolsfrilcktige 
Spielart, deren länglich -rundliche oder rundlich -eiförmige Fruchte 
nnter dem Namen der Rosenäpfel bekannt sind, anzubauen, und 
hierbei bedient man aich dann anr Fortpfiansong derselben des Ocn- 
lirens auf wilde Stimme. 

HBlh§i Acht bis aWölf Fuls. 

jßurt Zehn bis swanzig Jahr, 

iVM^cif : Ab Strauch bedient man sich dieser Rose ndt anr Anlegni^ le- 
bendiger Zäime oder Hecken; so wie man anch die hohen geraden 
Triebe, die sie im Wilden ans der Wune! ohne Aste hervortreibt^ 
zur Zierde der Gärten zn benutzen weifs. Man sucht diese nämlich 

in der Wlldinls aul, und oculirt sie an der Spitze mit einer andern 
Roseuait, uud so erhält m^ii Roseubaume, die sich dem Auge, schon 
des Unfie>yöhnlichen wegen, alt ein sehr angenehmer Gegenstand 
darstellen. Die Früchte des wilden Stanunes waren sonst unter dem 
Kähmen Fructus CynosbaU als Arzneimittel gebräucidich. Jetzt macheu 
sie nur noch einen Gegenstand der Küche ans, yvo man sich ihrer 
w Tendiiedenea Speisen bedient Noch mehr aber schätst man in 
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diflMT Bücksicht di« Frjkicbt« der in .GSrMa fßkwatum Spitkrt,. Gel- 
eite man Rotenapfel nennt. Diese macht man mit Zucker und Es- 
tig ein, oder auch bloÜs mit Zucker und einem geringen Znsalae von 
Weutttttinsanre und Zimmt, wodurch lie ^ beioaden im letstem 
Falle — einen änaaent angenehmen Geachmack erheltioik 

Erklärung dir Kupfertafet 
Tai. 8ft. Ein Uühender Zweig, a) Ein Kronenblau in natürlicbar Oiftbc, h) «in. Stem- 
pel ▼ergröbeit, e) «in StaubgftfSifii vergiörsert, d) die reife Fracht: ia ait&riidut 
OtüUt, 0) dieselbe der Länge nach duvchicliitUten,/} ein Seme» 

89. Rosa gnlUau Zacker- Kose, 

Kennifkhen: Die Äste grün, steifhaarig- stachlig. Die Blätter gcwölmlich 
, fünfziihlig- gefiedert oder dreizählig, seltner sieLenzühlig-geficdert. 
Die Blättchen nmdiich oder randlach- elliptisch» ungleich -sSgenartig^- 
an den Sagesähnen mit einselnen Drusen besetzt, auf der untern 
Illche weichhaarig. Die Blattstiele weichhaarig^ drüsig, steifhaang« 
stachlig, an der Basis mit den lansettlormigen, sugespitaten, ganzran* 
digen, am Rande mit gestidit^n Drüseii besetaten AlterblSttern vev» 
wachsen. Die Blumen an zwei bis drei an d<r Spitae der jUte. Der 
eiförmige Befrndhtungsboden und die Blumenstiele steifhaarig,' mit 
gestidten Drüsen besetzt. Die ZipfSel des Kelches eimiid oder ei- 
rund^lanzettförmig, sehr lang zugespitzt, an der Spitze üederspallig. 
Die KronenbLitter uui^ei autlet, gewöhulich purpurroth. 

Es finden sich von dieser Rose Spielarten mit dunkler und heller, 
mit roLh- und weilsstreiiiger Jilumejuiuroue und aucix mit geXüiUer Blume. 
Benennungen: Essigrose. 
Vaterland: Das südUchje Europa* 
' Badem Carienboden von fast jeder Art 
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BHitht vaA Thieh: Die Blameii tret«9i im ÜISMi hermtf die 'föngUdieD, 
schariacfarotlieii Früdite, irelche mit gestielten Drü«ea besetzt sind, 
reifen im September. 

Aussaat . Isl'ii dciii Aussäen verluilt es sicli bei dieser Rose, wie bei den 
Torheig^elienden Arten; da sie aber sehmiele Wurz.eIspr0S8ea treibt, 
so läist sie sich sehr gut durch diese vermehieii. 

Höhe: Drei bis vier Fofs. 

J^eri Zeiin bis fünfzehn Jahr. 

NiOun: (iev (ihnlich kommt diese Kosenart mit ziemlich dunkel parpur- 
rother Blumenkrone vor, wd von dieser werden in den Apotheken . 
die Kronenblätler unter dem Nehmen Flores Rosttrum rubranou ge- 
sammelt, nnd mit sa dem Bäncherpnlver genommen, nm das Anse- 
hen desselben m yrndiönetn. Die Spielarten, welche man Von die- 
ser liose mit hellem, mit roth-nnd weiliwtreifigen Blnmenkronen nnd 
mit gefönter Blnme het^ werden, so ^Sift jene, znr Zierde in den 
Gärten unterhalten. 

Etklärung der Kupferta/^f, 

Tab. 89' blühender Zweig mit etwas gelölUer Bliune. «> Cine Blume, von yMlMups 
iia KronenbUttflT weggenominm riad, am Bt&uditaiigsboden der Linge vaäi ni* 
gSSdialttMn, in nat&iUcber GrdAe, h) iitk Stempel vergtuCsert, e) da» leife Fmchk 
itt nafcttrlidiflr GrOÜM. ^ 

90, Rosa rubnfolia. Rothbliitlrige Kose. 

Kennteidim: Die Äste kalii, hechtblau-bereift, mit einzelnen, hakenförmi- 
gen, an der Basis sehr stark erweiterten und zusammengedrücluen 
Stechein bewaflhet. Die Blätter gewöhnlich sieben-, seltner neunzäh- 
lig.gefiedert. Die Blätteben länglich, spitzig, sägenartig, kahl, anf der 
untern Fläche fast schinmielgrün und mehr oder .weniger roth*gea«r 
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dcTf. I>ie Blattitiele IaU, stachlig, purpurroth, an der Sasi« mit dm 

laii7.eilförniigen, spitzigen» ganzrandlgen, kahlen nach unten zu ins 
Puipiurotlie übergehenden AfierDl.iiiern verwachsen. Die Blunicn 
an der Spitze der Äste fast doldtiiiraubenständig. Der eiförmige Bc- 
fmchtungsboden und die Blumenstiele kalil, mit hechtblauem Reife 
hedeckt. Die Zipfel des Kelches eirund -lanzettförmig, sehr lang zu- 
gespitzt mit lanzett- odei linien-lanzettfönniger Spitze. Die krönen« 
bUitler aupgernndet, hell purpnrrotli. 
Senamungm^ Rothblättrige Kose. 

yiMterUmd: Die Gehii]ge des aüdUcben Frankreidia» der Sdiireis «ud 6als- 
Boden: Lockrer Gaitenboden, 

Bliüiie nnd Frucfte: Die Blumen kommen im Janine und Jnlint; die läng, 
li^en Untrotlien FrGdite reifen im S^tcanbw, 

Jkssaat: So wie bei den Torbexgelienden Arten, encbt man diese Hose 
nicht sowohl jdnrch Anaiaen, als Tielmebr daivh Wurzelbrut zu ver- 
mehren. 

Höhe: Drei bis \ iei Fufo. 

AUer: Zehn biS lunfzehn Jahr und darüber. 

Nutzen: Da sie an der Spitze eines jeden bliili.eiiden Astes gewöhniich 
mehrere iiiuinen gleichsam in einem Strairrse Stehen hat: 80 lfa«in aie 
snr Zierde der Gärten empfohlen vrerden. 

• Erklärung dxr üup/ertafeh 

r«|. 90. Sn blühender Zweig. «} £in Zw«^ mSk «mir r«Ua» BrucK ^> ^Uawlbe der 
Lange nach duidiMlinUteD» c) «m Sanm 
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gl. Rosa rubiginosa. Wein -Rose. 

üennzwlien: Die Äste kalil, mit einzelnen oder anch gepaarten langen, 
jb^eaförmigen, z|i$aapixn«iigedrückten Stacheln bewaffnet. Die Blätter 
gert^ölinlich sieben-,, sekfiei; fdnfzählig - gefiedert Die Blättchea 
nmcUiis|^r.eirv|i4> ^ilü&..'dqppelt-sägenartig, die sägezähne mit g«« 
itielten Drüsen betetst, auf der ontern Fläche dicht mit bnnmen 
Drüten bedeckt» an den Adern wekhhaaiig; :I)ie BUttitlele weidk- 
haarig, mit geetielian Drüsen nnd einzelaea Sta<^eln besetat; an der 
. . Basis tnit de« UnMttfönnigflnt^ frpittögci^ «bi Bwde stadi init Olrüsen 
^MieiiiSM iA£k«rUl|tttKn. -^vmtHf^fBh^ . . X}i<u$lnmen «iiiseln odw zvk . 
' nrei odegr drei an der Sj^tae der Iste. Der ISnglidi-sifönnig« Be» 
. fioashtmigsboden steifhaaijig o4er au^h kabL Die Blomeastiele steif« 
iiaarig. Die Zipfel des Kelches eimnd, s^hr lan^ zugespitzt, theils 
mit ganzer, theils mit iUdecspaltilgej: Spatze.; Die. Kron^enbl^tter aus- 
geriiJidet, roseuroth. 

Man unterscheidet Ijti dieser Rose folgende Abarten: 
ff. vitlgarUf mit «in blumigen j^ten^ i;^id .steiXkaa^jgei^ ,iBe£racli^ 
1 tungsboden. . 

• - ß.trifiora^ mit zw«i- bie' drei, ^lMu.vier>- bis JEtlDfbimuigen* Alten 
und kahlem Befruchtungsbodeu. 

y. parvifolia, mit WB die Hälfte Ideinem Bhittern und kahlem Be* 
fnuhtun^bodeo, 
. .,i 1 Aixchf^giabt «s dne Sp«^«laft t^^^^ßO^ "SLumtr .... 
BtMffmMgm; 'RmtfarhjigiB.ILaiC» iroUaiechendei EosQ^-BieciunMa« Widb* 

' dorn» kleine Bglantiertose. - 
ffktUrlatAe_ D«ntsc|d3Bd nad die übrigen Länder Enropens. 
Mmi .Gflitenbodtn 'vosi vecpcl^^jedjenem Vodcomm«!, z. B. mit Thon, 
1^9^ oder Sand^gemfi^gt,; auc^i '^Jl^ tifid Ldb#^boden, der sogar 
stvmg sein iunn. 

X 
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Stuthe nnd Frucht: Die Blumen entwickela sich vom Mai bis Jalias; die 
eifönd^en, kalilen oder auch mit steifen BMSten besetzten Frücht« ^ 
sind, wenn sie im September oder auch ertt iilifiexbete die Ti^lige 
Reife erlangt heben, toq ikinchrother Farbe» 

jhusmU: Du AnssSen und überhiuipS düi An.ii« tu vennthi«n gichieht 
wie bei allen Rosen. ' 

U^: Fftnf bis Zehn Fnft. 

Atter: ^hiihis Zynmag'jailf: " ■■ ■ ■ ^ f 

JUüttmz Als Stninch wird lie «d Heck^ bcsiiiat DM jungen Blatter, wel- 
che einifn angenehmen, erfinadtesden OertMk-lMben, pAegen in- 'ein!« 
. gen Gegenden vom Landmaano gesamnielt ttHd als Thee benutzt zu 

* ' -vrerden. ]')ieser Thee soll harntreibend und gar nicht ubel von Ge- 
' schraacke seyu. ' ' ' 

' - Dn Hol nennt diese Art hosa eglanteria. ■ 

Er klciruTiQ der Kupfertafel. 

T«?. Ein blühender Zwe^g von der Abart «. o) Der Befinichlnngsbodeii' der Lange 
nach durchschiütten, b) ein Sienipel vcrgröfsert, e) eine reife Frucht, nnd J>, ctn 

u Sune in natuilidter Cxötic, dlo .^itte d«r tuuifm^ FU^b« o^ie» BLaUchen» Ter* 
gröbeit, .. . . i r- • ' 

,. r . . ... , . 

I t 

' Rösa efybuu Alpenrose. 1 
KenmMeni Die Aste, kahl, imbewaftitt; Die Blittter gewdhkilick sieben«^ 
feltdier nentasShlig-gefiedert Sie BlMttchen «inmd, spitzig, doppelt» 
sägenartig, kahl, an der Basis mit dnigen gestielten Drfisen begabb 

Die Blattstiele drasig-steifbaarig-, mit den lüng]ich>lanzettfönnigen, zu- 

gespitzten, am Rande mit gestielten Drüsen besetzten Afterblattem 

* verwachsen. Die Blunien eimieln oder auch zu zwei oder drei bei- 
sammen. Der eiförmige Befrachtungsboden kahl. Die Blomeusliele 
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. «pitel mit l«iufi«lil6rni|^ SfiftM. : ]>ie Iff onenblätMr «ttsg«and«t, 

lieU-piirfimotli. • 
Benenma^m: ittpaoroM* 

Bodent Lockrer Gaittnboden. 

müthe und Frw^t Die Bltunra kommvn in^ J^n$, «ad Jaiaiis henror; 
diä rundlich -«ifSrmigeii, aiu..4em €dMiUc1ir«dLfln im ^lutrotb« 

üli ergeh eil den Früchte reifen im September, 

jiussaat: Axxth. bei dieser Art vird die Vejwufeiirung seltaer doicii Aus- 
säen als durch Wurzelbmt bewixt^t 

HShei Vier bis füiii Fufs. . . - • ' .. 

^Uter: Zehn bis fünfzehn Jahr und darüber. 

N«t{eni Sie tom 21fr 2Mf>de der tSÜiteft «md» 4uidxer Aalagen beantst wer- 
den* 

Erkl ärun g der Kupfei' tn'f cl. ; 
ga. Säa blikheador Zweig. «) Ein« reife Frach^ b) die Satuen. 

^ RolAfi$T«fieiai.- PyienliscIifl.RoM. 

XcHiisdclim: Die Aste kahl, «ptnam beselst mit kmzen Suchelo, dfe bald 
veiKh'wuideii. Die BlStter nebenzilili^-geGiedeft. Die Blattchen läng« 
Hdi, jfetop^k-tSgenwtig,«!! der Spitae der Ideinem Sli^eaSline drflsig, 
kahl« auf der nntam FlSche faat achinunelfrün, fei«, netafönnig gea^ 
dert, an der Mittelrippe etwa« haarig. Di^ Blatlqd^e steiQiaarig- 
stachlig mit drüsentragenden Borsten, an der Basis • mit den längli- 
chen, spitzigen, drüsig- s^igeuariigen Afterblättern verwachsen. Die 
Blumen eiii-eUi an der Spit/e der Äste. Der eiförmige Befruchtung«- 
bodun gefärbt und so wie die ßluinenstiele driisiß- steif haarig. ^ Die 

X 2 



J24 ' ROSA CAZ^IHA. 

Zipfel des Kelches ISnglftcfa » ekond, sehr lang' zugespitzt, an' der ' 
Spitt Bfa^tförmig tnreitert^ zuweilen fiedcvcpellig. Die Kronenbl«^ 
ter amgerendet, bell-piirpiUTöth. 
Benennungen: "PynniÜKk« 'Ritmt, 

yauHandi Die Pyrenäen» das BiesengeMige- in- SdÜi Ssi s»» md die «Alpen 
- der Schweis. 

Bodenr Locicrer ^urtenbedMb • • 

BiäAe imd fhic^.* Bie Blcmien hrecbeit im Jnlins Ikerrarr din Kflchte 

haben wir hier noch'nicht gesehen. 

jiusstnit : nie durch Aussen zu bezweckende Vermehrung stekt hier eben- 
falls der durch Wuriclbrat uachv 
Höhe: Drei bis vier Fnfs. 
JUer : Zehn j a In und darüber. 
I Nutuns Sie kann blols zur Zierde der Gärten benulzt werden^ 

Erklärung 4cr KupfertafeL 
Tai, 93. £in blühend« Zweig 

^ BosA Canum. He^en-Rose. 

SgHmddheni Die Aste Icshl, mit etn^Inen, zerstrentton, hahsnfifnnigtn, in 
der- Bksis erweiterten, maannnengedrückten Stacheln Iwwaffiiet Die 
BlStter fOnf- oder sieben-^ selten nennsählig- gefiedert Die Bliitt- 
chen oTd, spitaig, doppdt-sägenanig, an dm Spitzen der. kleinen 
Sägezaliiie drfisig, anf beiden flachen kahl. IKe Blattstiele mit kor« 
Ben Stacheln tmd gesiiehen Drüsen besetzt, an der Basis ndt den 
lanzettförmigen, zugespitzten, am lYaude drüsigen Afterblattern ver- 
%vachsen. Die Blumen einzeln oder gepaart an der Spit7o der Äste. 
Der eiförmige Befruchtungsboden und die Bluraensüek kahl. Die - 
21ipfel des Kelches eirund, lang zugespitzt, mit l^uzeltlürmiger drti« 



s 
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4 ROSA CAMINO. ia5 

Ii 

^•tSgenartiger, AiiireUeii gefiedorter» Spitee. lUe Kronenblätttr ana- 
gMrimdet,7o«emotlt ndcrweils. 

Wildaov kat' bemerkt, defs, wen» dieie Bose imt weiTter Bio» 
moikione «ncheint; die BIomeiL gepaect und die- Spitzea der Keldi- 
lipfel fiederspaltig sind. 
Befwmungat: Honderote, HuadircMe, Feldrose, Konunise, Habeitote, Bat- 
- telrose, wilde Rose, Himdtdont, Hofen, Buttelhüfen, HainhÖcken, 
Würbchen, Wlegensträudi, HettchepetMii,. Hanehödclien-, IlagehoUeii, 

. Sclilaf]v;>Li7, SclilaflvUllz. 
yaterland: Dcuiscljlaiid und die übrigen Ländf-r I'uropens. 
Boden: Garteiiljud' n, der auch mit andern Hcxiejüaiien gemengt sein 

kaun ; auch steiniger Tlion- und Lehml oden. 
BUidie und Frudit: Die Eluznen zeigen sich, im JonittSf die eifunaigea 

blotrotlien Früchte reifen im September. 
viussaat: Die Yermebning, welche sich durch die Wurxelbrat beweifcstel- 

ligen Miu wfirde man aoeh ber dieaer Art, wenn man sie anpflanzen 

wölke, dem Anssaen vorüehen^ 
HSft«.- Ffittf bis sechs Ftele. 
JBtar: Zehn bis fan&elui Jahr nad darüber. 

Nutien: Sie wird als Strauch au Hecken gebraveht; mid ilnre FrAcht« boi- 
nntst man anf dies^be Art, wie die der weiehhanigen Rose. Oft 
inrd man bei ihr ein«» besondera Auswuchs gewahr, der durch den 
Stich der Ho-sen- Gallwespe (Cynips RosaeJ entsieht und unter 

dem Nahmen Schlaf apfel oder Rosenschwamro, Bedeguar^ Fun- 
gus Lede^iuiTf Fungus CytiosLiati bekannt ist. la Ülteru Zeiten gebrauch- 
te man ihn als Arzneimittel. 

Uic Abänderun;^ dieser Roie mit weifser Blumenkrone haben 
Reiter und Abel nach Burgsdorf für Mosa, alba abgebildet 
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1^ JL08A ARVENSIS. 

Erklärung der Kupfertafet 

m. 94. C!n U&header Zweig, a) Eins Blum«» von wdchw die Kronenbtätter tuid ' 
^«r Funfibdl der SuubgeßlM w^genominen tin^, in ra'i'.ilicher Grdrse, b) ein 
Suniipel und c) ein SunbffSSb ^fWgOÜUt, iQ ditt xeifo Fcufiht und #) die fiamem 
in natürliiclMr Qt^Ufi, 

4 • 

■ 

XmR{«fcJk«tj Der Steng«! 'ideitünd. Di« Äito ktU, mit eiosiliMii ludcen- 
' fönnig«!, an der Beels erweiterten, zusarniaeogedrücktenStadida be- 
Affiiet Die BlSlter AkaMUig- gefiedert Die BIüttdieB ml, epit- 

' - zig, -fast doppelt- sägenartig, mit dr&tigen Sägezähnen, auf beides 
(Flachen kaliL Die Blattrtiele mit Trenigen gestielten Drüsen und 

„ hakfciiförmigen Stacheln besetzt, an der Basis mit den liiiiglich-lan- 
Keltfürmigen, stumpicn, drüsig-sagenMtigen Afterblättern verwachsen. 
Die Blumen zuweilen einzeln, oft aber auch zu drei bis fünf in Dol- 
dentrauben au der Spitze der Äste. Der längliche Befruclitungsbo- 
den und die Blumenstiele kahL Die Zipfel des Kelches eirund 
lang angespitzt mit lanzettförmiger Spitze, an der Ba«is »uweilen £e- 
derspaltig. Die Kronenblätter ausgerandet^ weiis. 
Beniumngtn: Klettei:üde Uose. 

frataiand: Deutschland, dieSckweiz,Dimiemirk, Schwede md Sngiand. 
Boden: Garlenboden Jeder Art 

Btäi]^ und Rwihti Die Blnmen boameii ün jnlins benrori die Ungli« 

chen, blntrothen FrEkcbte reifen im Herbete. 
Aussaat: Die Tennebrung dorcb Wnmelbrat bat aneh bien, wie bei allen 

Rosenarten, in den mebresten Fällen vor dem Anseien den Vonrng. 
Höhe: Zwisdien GestrSucbett erlangt der kletternde Stengel eine Linge 

von fnnf7ehn bis zwanzig Fnfs. 
JSltarx Zehn bis funfj^eliu Jalu mxd darüber. 
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Nuixm: Wegen des kletterudea Stetig«]« lii£it tick di«se Apseiuirt ttiu 
gut sn Lauben benutzen. 

la d«& Giricn findet man sie oft nnter dtili Naluiieii Aom 
Scandens* 

Erklärung der Kupfertafet 

95. Ein U&limder Zirdg. a) Um Blume» wddur die J(roii«Q|)tikl«r und vier 

fUdulfr.der StmbfiEtfw wvfgenoaUMn «lud« |^ die reife rradi^ «} dieselbe dir 

Liiif» nach dturchtcbnitt«D, «in Spi«. 

96. Rosib olfta. Weiise Rose. 

Kennzeichen : Die Äste kahl mit einzelnen, haakenfürmigen, an der Basis . 
stark erweiterten, zuSiUuniengediückten -Stacheln bewallueL Die Blät- . 
ter theils fuafz.ililig-geEedert, theils dreizalili^. Die Blättchen rund- 
lich- eirund, spitzig» sägenartig, auf der uiitera Flache weichhaarig. 
Die Blatisiiele stachlig, Aveichiiaarig, gegen die Basis mit einigen 
sehr kleinen, gestielten Drüsen besetzt, an der Basis mit den längli- 
dien . spitzigen^ drüsig- sagenartigen Afterblättern verwachsen. Die 
Blamen gepaart m der Spitze der Äste. Der eiförmige Befirach* 
tongsboden gewäbnlich kahl, oft aber auch, so wie die Blnmensddff« 
mit «gestielten Bräsen .besetzt. IKe Ziplei des Kelchis «iamd» luig 
sngespilst mit gefiederter Spitze, en der Basis mit gestteken IMse» 
l>esettt. Die Kronenbiitter ao^exiudet» wetls» 

Diese .Bneenaart lumuot In muem Gürten gewölmlielt mit geföU* 
ter.BInme vor. 

Benmnmgent -Weiff« Boi«. 

yatertottdi deterreifib, Krain und die übrigen Länder, des aftdlichen 

Enropas. 

Loden: Gewöhnlicher Garteuhoden. 
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128 ROSA ' ArlAX, 

Blüthc und rruchti Die Blumen enlfalten sich im Tanius uad Jaiius; die 
länglichen, scliarlaclirotlien Fruchte reifen im Herbste. 

jhusatu: Da sie bei uns gewöhnlich gefüllt vorkomnu: so kann die Ver- 
mehrung nur durch WuEwlbmt bewiiJtt werden. 

Höhe: Drei bis vier Fufs. 

JUeri Zehn bis funfBebn Jahr. 

Sutxent Sie dient ndt m Zierde der Garten und ibre Blmnett irerden* 
fO wie die der Bosa ««»ijftffäx» In den Apotheken gesamnelt nnd cur 
Destillation des Rosenwasse»» -gebrancht. In frfUiem Zeiten wur- 
den auch die getrockneten* Kronenblätter als Avaneinnttel anf« 
bewahxt. 

Br4tl4rung der KujffertafeL 
M .glS..fia Uuhmdfr Zwd& a) Sin« BHune, ran 'wddier die KionenblStter Mfiggfi' 
waomm sind, im Befmchtni^bedtti d«r XJin§fi mA lufeeadinittten» in lUt&rU* 
•cbsr QtSb*, h) da Stsnyel vergrafscrt» •) eine ni£B Pracht. 

4S5> B U a H I M B £ £ K E, 

Gattungs^ Charakter. Der Kekh fiinfspallig. Die Blutnenkrone funfblÜttrig. 
Eine xusammengcsctzte Beere mit eiusamigeu Meerchau 
ILdsüs Idatus.] Gemeine I-Iimbeere. 
Kam^dätmi Der Stengel anfrecbt, süelmnd, stachlig oder euch unbewaff« 
'. net Die Blafter fikn&ählig*ge£edert und dreiaÜhUg, auf der untern 
Fläche gewöhnlich WeiJs*fi]x]g. Die Blattstiele rinnenformtg. Der 
Kelch länger als die Blnmenkrone. Die Xrolienbijitter-wngekfilat- 
eirnnd, ganz. ' t 
Man nnterscboidet Iblgende Abarten: 
«t. erythroearpus ndt rothen Frächt». 
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KUBVS IDAEÜS* 129 

ß, Uueoearpus mit gelblich-weifsen Fr&chten. 
y» inemds mit unbevrafinetein Stengel. 
Vettomungm: ffimbeere, HimbeenUude, Himbeerstninclt, ffimpelbeerea, 

Hohlbeeren* rotbe Brombeere, Hunbeckbeer, Rindbeer, Hembeer, 

Hearbeeiwistninch. 
VaurUmds Die sdiattigen Wälder und steinigen 6egend«ii Europent. 
Boden: Steiniger Weidboden find Jeder Gertenboden. 
Btüthe imd Fruda : Die Blumen kommen im Mai und Jonins hervor; die 

Frttcbte reifen im Tnliiit. Die Fmcht von der Abert mit nnbewaS 

netem Stengel pflegt man Tan beere zu nennen. 
Aussaat: Das Aussiien liält man fiu /u langweilig, da die Veimelirung 

durch die so stark wiehernden Warzeln weit iei<Jiler uad geschvrinr 

der bewirkt •werden kann. 
IJOhc' Uici bis st-clis Fufb. 

AUer: üas Alter liilst sich bei dieser und aucli bei den folgeiulen Arten 
dieser Gattung nicht bestimmen, ^^'eil, wo man noch die Mutterpflan- 
ze ZB haben glaubt» oft nur die durch Wuraelbrut entstandene Nach? 
kommenschaft yor sich hat. 

jNitfs«n: Die wohlschmeckenden Frftchte dieses Stranches sind huneidiend 
bekannt Die rothen komm«» am häofigsten yor,'nnd man benatzt 
sie zum ISnmadien mit Zndcer, zn Gel^ und Mals, «o wie man 
auch in d«i Apotheken, einen Symp^ einen Essig und auch ein destil- 
lirtet Wasser daraos bereitet» Die weiften Frischte sind sOlser, aber 
nicht so branchbiDr zn lisaea ZnbeKeitnngeni 

Erklärung der Ku-pfertafeU 
TA, 97. Ein Uabcnct« Zwoig id madidinr CMAa. a) Eino BltOi«, von wsIdHv die 
ILiOttwbtitiwr wf^genommm üaä nnd V) da Kroamblatt in lUtikrlidhMr ■ GiAGm^ «) 
ein Sttnt^fils in TeiscIuiBdenBr lUcbtnng gsacben znd stsik yvgeilUmt d) dio Stem- 

y 
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ItüBl» TOOIEMTOfiUS. 

pel rergTofserr, iler Kelch mit dem Befruchtungiboden, von welchem c!ie reife 
Boere abüjnoumien Ut, in natürlich«! Grüfie, f) ein kleiner Zweig mit ein paar rei- 
fea lit'cren, g) ein einzelnes Beerchen durchichaittcn, ein SauiCi alle in naCurli. 
eher GröfsCi 0 '"^ Sauie vergrößert. 



.98. RoBUS totnentosus. Filzige Himbeere. 

Kennxeichm: Der Stengel eckig, stachlig mit zurückgekrümmten Stacheln. 
Di« Blätter drcisäUig und einfoch, anC beiden Flächen filzig. Der 
Xelcli Ineht-filxii;. Die Sranenbliitter iiiqg«kcbrt»tizimd»ninGUich. 

Rmemumgm! Fikige Ifimbeere. 

VaUrUmäi Die felsigen nnd gebiigigeii Gegenden in Helsen und iMlien. 
Bodmt Lockerer Gartenboden. ^ 

UMt und Fnu3as Die BIwumi kommen im Junioe «ndjnlini; die sch-vrar- 

oen FMlchte reifen im Angntt nnd Septembor. 
^kutmtf: Die Tenuebrong durch Wox^eUimt macht bei der Cultnr dae 

Aostilen Überflässig. 

Hohe'. Drei bis vier Fnfi. 

jüter: Ist ans dem bei der voiheigehendm Art angegebenen Grunde lückt 

zu bestimmen. 

Siutuni Die Früchte sind genieJ^bar wie uusre gewöhnlichen Brombeeren. 



Erklärung der KupftxtaftL 
Talk 9B> Bfai UiUben&v Zweig in aat&iUdMr OfObe^ e) Kiie Blimief ven wdcher die 
KranenUIttsc wigganonuMB «Ini, md *) «in KiMmbtet tat lutürlkber G^Bba^ c) 
«in JtambgsflUs In vmAiedeaer. Badttniig güdMo» «vk irwrgrtliMn, iQ «Ke Slanipit 
«t««s YwpaiMit, «i»« dflcMllMa lÜikiK veigrt&eB^ «in« xeife Bem «ad <) 
ein Sude in wtriiTliiilMr OiSiN» 
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RDBU8 tSLANOOLOSUS. ^ |5l 

99. TiVBW glandulosus : iDrüsige Himibeere. 

Kennzeiclien: Der Stengel eckig, staclilig, drüsig -steifliaarig, mit gvradai 
Staclieln. Die Blätter dreisKlüig und auch «infiMh, auf dar obMOt 
fläche kiU «nf der antem en den Adern mit einselnen Hkmn 
•eist Ber Keloli drflfig-tteiCliMEic;^ staddi^ Die XmaenbUÜltr tun- 
gekdtrt-einmdHfundlich. 

Benenmtngent Drüsige Himbeere. 

FiUerUmä: Italien und ancli einige Geganden PenttohUnda. 
Bodcni Lockerer Gartenboden. 

BUith« und Frucht: Die Blumen evacbeinen im Jnnina und Jniina^ die» 

achwarMtt Früchte reifen im Augnst und September. 
Aussaat: Bei der Cultur wivd. das Aussäen so leicht nicht autliig, da die 

Vemielirung^ duich Wm-zclbrut stark genug ist 
Hölu: 1 Ulli Lis tecbs l ak. 

AUer : Dieses ist, au& dem bei dem iLuLus Lhuus angegebenen Grunde^ 

nicht zu schätzen, geschweige denn zu bestimmen. 
Suuen: Die Früchte sind genieisbar. 

Erklärung der Kupfertafeh 
TaB, 99. Ein bl&bender Zweig in natfiiUdiar GrOliie. a) Sine BlaoM^ von w^hnr dS» 
KioaeabUitter weggeaoouaen sind, in »at&dich«v GiAfw» h} <ta Staabgeflb Ja ver- 
•diiedtnnr Bichtung gMeben und rt^dtun, O ^ Stempd ia nM&rUclMr Qxi^^ ^ 
tian deiMlben vnrgrOGwrr, •) «Sm Mift Fhwht in nttaHiolwr (MIm. 

100. Rrana caesius: Kriecheude Himbeere. 

lUimxddien: Der Stengel stielrund, stachlig, hechtblau-bereift, mit etwas za- 
ruckgelurümmtenatafilieln« Die BlÜtterdreiaSiilig weichhaarig. Der Kelcli 
drüaig-arriolihaarig. Die]EroiieabUitterun^ekdtrt-eimnd,auageraBdeC; 
- Banammn^: Bnunbeere, Bromranke, Brombeei«, Acfcerbaere, Tocbabeare, 
Tanbenbeere, Bockri)eeM>blatteXatzeiibeere, kleiner Brombeentranah* 

Ya 
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yaterlanil: Die Äcker, Raine und iieckeu Deutschlands und der übrigen 

Länder Europens. 
Boden: Kommt last in jedem Bode« fort. 

Biüthe und i'rucht: Die Bluiuen, welche stets mit weifsen Ki onei^.bldUem 
bemerkt werden, zeigen sich im Junius und Julias; die scUwaizen, 
mit heclitblauem Reife bedeckten Früchte reifen im August 

JtmeuU : Die Yermehrang durch die 'wuchernde Wtuzel ist so ttark, dals 
das Aussäen, vtm noch überdies von der Natidr selbst beicngt wird, 
nicht aöthig ist. « 

fliSfte: Die gestreckten Stengel findet man oft sedis Fuls lang. An schat* 
Ilgen Orten uritchst er aufredit und wird dann nicht yM über 
einen Fnis hoch. 

Jbir: Läist sich ans dem hei Buibm ItUim» angugaibeaen. Grande nicht 
bestimmen* 

. JVhixcn: Bie fMIchte dnd wohlschmechend und man soU ans ihnen in 
der Gegend um Bern dorch die Gährung einen angenehmen 6rann^ ' 
wein bereiten. Die Stengel können, nach G 1 e di t s c h, als Gerbemittel 
benutzt -werden. In dieser Rücksicht ist dieser Strauch schät^l ir; 
aber er wird, zuweilen auf Ackern za einem Uistigeii Ünkraute. la 
Winden ow's Baumzucht werden dieser Art röihlich -weifse Blumen 
zugeschrieben; dagegen aber muls ich benietken, dafs ich, seil dem 
ich den Rubus nanorosii<; unterscli if den habe, niemals wieder den 
Rubus caesius mit rathUch-weiiser Blume sah. Man hat also sehr 
.wshischeinlich oft den Rukut nemarvsus für Buhus caesius gehalten. 

F.7-llärim g der Kupfertafel, 
7M, 100^ Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfae. a) Eine Blame, von welclier die 
Kronenblatter weggenommen sind, und ^) ein Kronenblatt in natürlicher Gröfic, c) 
atai Stauhfclifs in Tertcbledcaer Rtohtang gcKheiii vcfgiöÜMtt« d} die Stcmi^el in- 
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uatuillcher Gro&e, •) einer dcrseiben vergruisert, /) der Kelch mit dem BefrucU« 
tungsboden , von dem man tUe reife Beere abgenommen hat, 5) ein kleiner Zweig 
luit ein paar rclföu Be^sren^ h) ein Beerchen dorduchniUen und i) der Suuei alle in 
natürlicher Gröfse. 

101« RuBu« nanartaus» W^ld'IiimbMr*, 

Xennidcft«».' Der Stong«! «tielrond, sUcUig, sottig, mit fast gendoi 8tif» 
difllii. Di« Blätter sottig: an den nnfruditbaren Stengeln fBn&Shligs 
«n den fimehtberen Stengeln dreufiUig. Bar Kelch drftsig^weielibM- 
lig. Die KronoibUtter einmd, gans nnd^andi antgeiandet 

Von dem Bubus uudm nnlerscbeidet aich dieae Art: i) Horch den 
mehr oder weniger sottigen Stengel, s) Durch die atilrk«mi nnd gera- 
den t oder Jfott geraden Staehdn. 3) Sind die BtSeUr zottig an dem 
nnFrnrhtKflir^n Stotigi»! Frm^ahHg; lücht aber weichhaarig alle drei- 
aäliU^. 4) Stehen die Blumen in Trauben; nicht in Doldentranbea. 
6) Sind die Kronenblätter eirund, mehrentheils ganz, einige zuweilen 
ausgeraudet. 6) Sind die Beeren nicht hechtblau bereift. 7) Sind 
die Samen breit - eiförmig, an der Basis sciiief- abgeplattet; nicht ei- 
förmig, scliief-zugespitzt. Vom Rubus corylifolius läfst sie sich unter- 
scheiden: i) Durch den Stengel^ der sliehrund, gegen die Spitze mehr 
oder weniger zottig ist; nicht aber fünfeckig» fast kahl, 2) Sind die 
Stacheln mehrentheils gerade an der Baais wenig erweitert ; nicht aber 
rarückgekrümmt mit starker Erweiterung an der Basis. 3) Sind die 
Blöttfr an dem frachtbaren Stengel alle dreiaiUilig» nnd nnr sm dem na- 
frncbtbaren fnnfidihlig; nidit filnfttlibligt dreiaahlig, nnd .einfach ta 
dem fruchtbaren aehr gewöhnlich «^;l^ch. 4) Stehen die Stumm 
in einfachen Trauben; nicht aber inzuaammengeaetsten. 5) Sind die 
MumoMi^ nnd Xeldie weicbhaarig und anjg^ch mit gaftielten Dröo 
aen heaettt Sind die lü'Ottenblätter e&mnd, thaila ganz, theila am- 
gerandet; nicht «bar nngdcehr^einmd, ateta ganz» 



Digitized by Google 



]54 KVVÜB MESfOROKttt. 

Benenmtngem Wald-Huubctre 

Vaurlandx *Die Hecken, Gestiftoche und die Riuider feuchter Wälder 
Deatschlands und wahrscheinlich am^ mehrerer der ühtigen LSnder 
Enropent. 

Boden: Etwas fenchter, lockrer und itiehtev Boden, der nidde gins wbe^ 
•cluitMt ist. 

BUtj^ und ßwitf : Die Blmnen, deren KronenMfittev gewfihnlioh reeen* 
rotls eellner weifr tidb steigen, kommen im Imiw nnd Jnlint h«rvor; 

die sohwareen Früchte reifen im Augnst. 

Aussaat: Die N.ilui sor_jL aui mehrfache Art für tlie Fui Ipflanzuug, und 
zwar theils Juich Samen, tlieils durch Wurzelbrut, theils aber auch 
durch die uuFruchlbaren Stengel, ireiche im Herl ^^le an der SpiUe 
•wur7eln, wwA $o auch neue Naclilvommf^»iecli;iXt crz^ugoii. 

Hßhe-t !Die fruchtbaren Stengel, die mehr oder weniger aufrecht sind, 
irerden gewöhnlich nicht über ein oder anderthalb Fu£i hoch; die 
unfrnchtbaren, gestreckten hingegen, erreichen eine Lange von einem 
Ida aechs Fufs. Die Richtung des fipuchlbaren Stengela iaC bei die- 
aer nnd den beiden folgenden Arten nicht aehr beatinmit Im Freien 
iat ev gestreckt, nater sdutilgen Banmem oder im Walde mehr oder 
weniger aofirecht) und in Gesträuchen steigt er ganz gemde in die HShe. 

Mtet: Kann, ans dem bei Bufru« Uamu bcmfHrkten Grunde, nidit be* 
atimmt.werden. 

Hktuns Iii' ROoksieht der Benutaxmg gilt im den Slet^eltt und den 
Mchteu' dietec ^t dasielbev wm bei den» BnAm caesuts und atryli* 
foUus bemerkt ist Die- Frucht dieeer Art kommt an Farbe und Ge- 
schmack mit der des Ruhus corylifoHm überein; m Faicksiclit der 
Gröfse aber scheint «ie, so weit bis jetzt meine Beobachtungen rei- 
chen, letztere zu überbreffen. Man hat sie auch mit dieser für gleich 



I 
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gdwhan, 4m goto Gewichs «bor» betondeaAtri UdiiMidai ZuKtand«» 
mehr mit dem Bubus €aedus yerwechsel^r 

Erklärung der KujffBrtttfet 
WäL tot. 'Stn blfthondffr Zm^ nnfl «in Blatt von d«si vnfnxditibartii Stengel, wit 
«Mb «in Udnor Zwdf mit villMi P mw p i In mtAdlchar Office. •) ^BÜim Blum«» 
mm wddiMr di« KionwahlSltcr «cggauunmcik «ind» und ^) da Kiaaenblilk «i im- 
tadldMr GrSbe^ «) and 4) iin tevligpGilii in Tanehiidaner IUditni|g pmhm, veiw 
. grBfiMrl^ •) di« Stanpd in ntiftrHahtr OvÖfiw, y) «in« dcmlban vergrBlSMrt» d«r 
K«lch und d«r B«firachtaagilM)dcn» «uf wdch«ni di« velfe B««r« gewwm luit» Xr> «in 
•inz«Ine« Boerclwn dwrciludiiüttani und i) dn &ua«^ «D« in nat&rliidier GnSlk^ 

• 

lOß. RuBCS coryiifoliMs. Hai^lhlattrige Himbeere. 

Kennzeichen: Der Stengel, fiuifeckig staclilig, fast kahl, mit zurückge- 
krüinniten ätacheln. Die Blatter fünfzalilig, dreizähUg und einfach, 
auf beiden Seiten zoltig. Der Kelch fast kahl, fruchttragend einwärts- 
gebogen. Die Kroaeublätter umgekehrt-eirood, ganz. 

Benenntmgmi Brombeere, Bnmbeefe, Bäambeeie* Rhabelbeere , Krato- 
beere, Btommor, Siam, Jkemen, BrnmeilHr, «ckenuBer Bn»&be«r- 
«Imiicb. 

' §^4aeHu9idt Die Hedwa, OwH-faelii md AfittderfNw'lMr Wilder im «öcd* 

SoImi ]>eaMQMuftd, so 'wie endh m Schweden «id lDg;]»ftd. 
Bpden: Er .liebt guten schwinen Soden* 

EUi^ mid Bucht s Die Blumen^ deren Knmenblfitter gewölixiUcli MMen- 
roth, seltner weile cind, kommen im 1mm und inlioi heirer; die 
ichweiaen Fr&ehte ceiliBn im Aogoei* 
JutsuM: Es gilt hier deesi^be, tres bei der yerft e rgdienden Art gesagt iiL 
JUAe: Die frucbtbaren Stengel werden zwei bis vier FoTs hoch ; die un- 
fruclitharen, gestreckten zwei zelin FuXit. 
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jßurt Ist, «US dem bei Rjubus Idams bemerkten Grunde, nicltt zu beetim« 
men. 

ifutun: In altern Zeiten worden die Wurzeln nnd BI:itter als Arzueimit« 
t«l gebnmdit, die mau jetet aber, da es viele ähnliche und besser« 
Mittel gtebt, woHl entbebren kann. Die Stengel tind ron Gl e di ts ch 
als Gecbematejrial empfbUen. Die Früdite «ollen sa Essig nnd zum 
Hrben der Weine benntast werden können. 

'in den Forsten gewShrt dieser mit Stacheln bAwafihetje Strauch 
den jungen Eichen oft einen sichern Schntz, so, daüi man ihn nichts 
ni« einige wollen, vertilgen mnüs. Dasselbe gilt auch Ton der ror* 
hevgehendMi und Ton der folgenden Art Det ' Biubus eoryfduu hat 
viel Älinllchkeit mit dem lUtlnu* frutkosus^ mit dem er auch lange 
Zeit für gleicli gehalten -worden ist Be amid cr s ist er in uuscrn Ge- 
genden, Avo letzlerer seltner vorkommt, gewuliulicii für diesen ge- 
halten -irorden. 

F.i kl nruu g der Kupfertnf el^ 
Tüb. lOft. Ein lilühenilcr /v-^^ir, "lo wi« nuth ein kleiner Zweig mit reifen Beeren, in 
natiirlicbcr Grufsc, o) Em Kront-ubbtt in natürlicher Gröfse, b) und c) ein Staub- 
gefäf» in ver9cbieclencr Richtung gesehen, Tergröfsert, d) die Stengel in natürliclier 
Gröfse, «) einer clerselben Tergrüfsert, f) der Kelch mit dem Befrnchfnngsbndcn, von 
welchem löiic Bu^rö abgenommen ist, g) ein ciüAelaea ßeercken durcltsümittnif 
und /)) ein Saiue, alle in lUtiulicker GröEse. 

aoS. RuBUS fruticosus. Strauchartige Himbeere. 

Kemizeichen: Die Stengel fünfeckig, stachlig, leicht-filzig, mit zurückge- 
krümmten Stacheln. Die Blätter fün^hlig, dreizlilili;:; und elufach, 
auf der obem Fläche icahl, auf der ni^m filzig. Der Kelch l^idtt» 
fildg, anrüclcgebogen. Die KronenblaUter.nmgekiebrt-eiraud» ganz. 

Von 
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Von d«m Rubus ooryUfcHus untancheidet «r tidi: i) Sowli den 
Stengel^ d«r nach oben va. leicht* filzig ht; nicht ab«r'£ut4ahl, oder 
hin und wieder mit hnreen Hunren hesetKt. s) Finden sich en dem 
frwhAarm Stmgd^ «ttber den einfachen und dreisähligen Blättem, 
jedeneit anch fftnfaflilige, m^u bei dem Rubus eoryUfoÜm nicht im- 
mer der Fall ist S) Sind die Blatter auf der obem Flache kahl, auf 
der untern weifs-Blzig; nicht aber aut beiden Flachen zottig. 4) Sind 
die Hlättclicn felwas schmalei, und die sciti-iutiindi^en der drtUiiililigca 
BläUer jederzeit deutlich gestielt. 5) Ist der Kelch leicht -filzig und 
zuriickgeschlageu; nicht aber fast kahl oder fast weich-haarig and 
mit den Zipfeln im fruclitLrageuden Zastaade einwärtsgebogen. 
Beiiennutigen : Strancharlige Himbeere. 

Saterland: Die Hecken und Gesträuche Deutschlands — mehr aber deff 

südlichen — Italiens, der Schweiz nnd Kiiglandai 
Boden: Gnier, achvarzer Boden, jedoch kommt er in etwas leichtem anch 

fort 

SUiihe nnd Fnu^: Die Blnmen mit nxenxothen Xron«nb1attem zeigen 

ndi im Jnnins nnd Julins; die schwatzen Fraehte reifen im Angiast 
Aissaat: Was bei dem Rubus nemorosus gesagt worden ist, gilt anch Her* 
Hafte; Die Fruchtbaren Stengel zwei bis viffirFnfs hoch; die mfrnchtbaren 

gestreckti zwei bis acht Fnls lang. 
Altert Ans dem beim RlAus ItUteus angegebenen Grande niciht bestimmbar. 
Nutzen: Da, WO dieser Strauch vorkommt, gilt von ihm dasselbe, >Tas 

iii dieser riLickbkht vom üuLu^ corylifolius gesagt worden ist. 

In den Gärten findet man ihm mit gefüllter üiume, seiuier aber 

mit einfacher. 

Erklnrityi f:; äi:r Kupferlafel. 
2'ai, 103. £iix blühender Z-weig und eia paar reife Frückle in natüriicher Grorie. «) "Em 

Z 
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Kroncnblatt iii natürlicher Grörse» b uinl c)^e\n Siaubgefif* in Terschiedener 
tung gesehen, vergröfsert, d) die Stempel in iiatnrlkhcr Grofse, •) einer derselben 
vergröfsert, f) der Kelch und der B(.fiiulituiig«lK Jen, von wekhijm die reife Fracht 
aT)gcnnininen ist, g) ein emzeincd BecicUen Jurciischnitten und h) ein Same, iJle in 
KaiuriiLÜcr Grufe. 

io4> RvBüS saxntilis. Stein -Himbeere. 

Kcnn^eichai : Der Stengel, neben welchem Icriediende Ranken hcrvorlcom- 

jiuij, kiautartig, blumpfeckig, staclilig, veicliliaarii. niit feinen, gera- 
den Stacheln. Die Blätter dieizalilif^, auf der ot;tin Fliehe ka Iii auf • . 
der untern an den Aderu etwas weichliaarlg. Die Kelche kahL Die 
Kronenblatter linien förmig, g^anz. 
Benennungen: Felseiihimbeer^ Steinbeere, Brunitschen, kriechende Brom- 
l)f ere. 

Vaterland i Die Wälder und •toloigen schalUgen G^enden des xiördii* 

eben Emopeiis. 
Boämi Steiniger Waldboden, der nicht su trocken ist 
EUUhe und Fhtda*. Die kleinen Blnmeu mit weifsenKronenblüttem zeigen 

sich im Janins und Julias; die rothen Fr&chte reifen im August nnd 

September» 

Amaat: Die Vermehnuig dieses Gewächses iirird v<m der Natur vortfig^ 
lieh dnrdr die kriechenden oder mirzelscbltgenden Ranken bewiikt. 
Sollte man es absichtlich anbauen wollen, was aber wohl nichtieicht 
geschehen wird: so würde uian aui diesem -Wege ebeniaiis gesch- 
winder zum Zwecke kommen, als durch das Aussäen. 

Höhe: Ungeiahr ein Fufs. 

jilt4r: Was bei den vorhergehenden Arten bemerkt ist, dies gilt bei die- 
ser noch mehr. Sie macht gleichsam den Übergang von den Stnia- 
'chem sa den Standengewächsen; ihre Stengel sind kiautartig, und 
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nur selten bleibt der untere Theil von ihnen den Winter über ste- 
hen. Man siebt daber ge\M3iiniicii im folgenden Jalire die NacLLom- 
meu&cliaft, ^reiche durch (Ue kriechenden Ranken hervorgebracht ifit. 
Nutzen: Die Fiüclite» welche ans vier bis fuaf rQthen Beereben, von der 
Gröise der Erbsen, bestehen, haben einen «ngenehm säuerlichen Ge- 
tichniack, aber inan hat sie bis |etat noch zu keinem bestinunten Ge- 
branch angewendet 

Erklärung der Kupjertafel. 
T»b. 104. Das ganzo Gewishi in niArikhcr Giftb«. «) Eins Blitine, ▼on wdch«r 
XLrouMblittw wsggwioiiinwn iiad, nnd ^ «in KvornnbUtt vcr^rürscrty «) «in Staab» 
g^flfii in v«CKhi«d«n«r Risbtnng geidiciv und Jfy «ia St«iDpel «laik vn^fittt •) 
di« Nif« frncht xaA fi d«r Sun* In nstlWbitar CfQJIw» 

36. DRYA8. DRYADE. 

GtMungs* Cätaraktar: Der KeUh einfach, einblättrig; Die Ekunenhrcne achl- 

blältrig. Die Smnen geschwSnat, haarig. 
lo5. Dbtas octapetala. Alpen -Dryade. 

Eennieichen: Der SLejitel gestreckt. Die Blatter lang gestielt, dicht in 
Büscliehi stehend, länglich, sttinipf, sägenartig-gekerbi, auf der untern 
Flache wei fs - filzig. Die Blumen einzeln. Die Blumenstiele länger 
als die Blatter. 

nenmnungm: Achtblättriges Waldgöttinnkraut, gamanderartige Dryas, 
0 Hirschwurz. 
VoterUmdi Die Alpen £nrapens. 
Bodent Alpenboden anf steinigem Grande. 

maOM nnd Die Blnmen, welche gewöhnlich acht Kronenbl&tter 

. haben, anweUen aber anch sehn oder gai not fünf, kommen im Jn- 
nini herror; die Samen reifen 'im Angnst 
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Aussat: Das Aussäen Ifann im Herbste oder aucli im Früh jähre gesclieheu. 

Durch Ableger ist die Veuntiirung schwierig. 
UShe: Dieser liegende Str«ach erreicht eine Uinge von vier bis fünf 

Zoll. 

Alter'. Acht his zehn Jahr. 

Nutzen: Von diesem liegenden, hei mts an steinigCTi, schattigen Oitfn im 
Freien ausdauernden, sehr netten, kleinen Strauche ist kein besondrer 
Katzen bekannt. 

Erklärung der KupfcrtafeL 
M. 105. Ein Ufihender Zweig In mtCtiiichw Gifiüw. «) Der Kal«1i mit dem Befrodi- 
tungsboden» auf -«reldinn nodi ^aiga Saman aich hefiadaa, in aatOrUcher 6x51«^ 



DREIZEHNTE KLASSR POLYANDIUA. 

Erste OrdnuTiQ. MonoQynüik 
57. TII.IA. lilNDE. 

Gammgt'Charakterz Der KeUh lonftheilig. Die Etumenkrime fonfblattrig. 
Die Kapsel eteinfrnclttartig *) fonlTächrig, -vier Fächer aber yerwer« 
Csnd, einnamig, an der Basis in filnf Klappen theilbar. 

• •) Ich nenne di« Fiuchtllün« der TJn'r eine Sttlnfrut'htarti^t Kav^"^. CCj]nt.U drnpice«). Weil 

•ie zur gewöhnlidwa Kaps«! »ic\x gerade lo Tcihttlt, wia da« iteinfruciitacti^ SchötcJi^ 
atun gewAhalichea SobAlehen. Umttnuebt mua ii« Frnclitlialle im JJLtA* im frifcbaa Zop 
iUad«, ao Sadät mm bei den vaRMUaiienen Arien der Linde unter einer mehr oder wcai* 
ger «tarken grSnen Haut eine Schale von holziger 5>nbstanz, die durch Nthie in Klippen 
«ingetheilt i»t> jedoch nicht von lelbat aufapringen Jutan, weil die darflber lieg^de Haut 
w nicht salkbc. tMdx mm diMa Fraehiholls aber u der Bflü% lO «piingt daidbK 
auf) und diet geicliieht aach, wenn der Same anfinge su keitttap WO JlM Bttt TMWia* 
Mit ütf «ad d«c keimende Sanc au die KUppca 4Awa JUaa* 
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106. TiLlA parvifoHa. KlrnnblSttrige linde. 

h.en:iieic}icn: Die Blätter schief -herzfönnig, kahl, auf der untern Flaciie 
111 den Attachseln dti Adem bärtig. Die Blattstiele die halbe I^nge 
des Blattes übertreHend Die Blumen ohne Iloniegefäla. Die Bllb> 
menstiele vjelblu?nicr. Die Fiüclite glatt *j und schief. 

Die altern Botaniker unterscheiden von den in Europa vorkom« 
xnenden Linden mehrere Arten oder Yerschiedenlieiten» di6 Linn^ 
. tU« nnr för Abarten hielt und unter dam Namen ZiUa tutopata ref 
einigte. NacK Linn^ worden yon das daotsclien Botanikern wie* 
dar Bwai^rtan imtAisGlLiedan» die wagan dar GtqIm ihrar Blättar, 
dia Namen Züm grandifoHa wid THia parvifolM «rliialMs. Diaia 
^aman iMhainan Umacha n mtjn, - ddES» man «um drilia Art» di« in 
ILückucht dar Grolea dar Bljiltar Sftfar ▼ara d uadaii aich zeigt» lusker 
IlberBehenlias» die «bar dennocli anagaMicIiiiet genug itt»imi Tom je- 
nen beiden unterschieden werden zu kömien. Ich habe aie (Getreue 
Xktrst, u, BatStt» der in dar Arvmkmde gebr, Owh B, UL tu ^ t, 
TUia vulgaris genannt nnd indem ich sie mit diesem Namen be* 
legte fand ich für nöthig« die TUia grandifoUa tunzntaufen, weil sie 
kleinere Blciller als die Tilia atnericaiia hat; und daher liabe ich sie, 
wegen ihres höchstens nur drei Bliimen tragenden Blumenstiels» mit 
dem passendem Namen Tilia poucißora bezeichnet. 

Für die Tilia parvifoUn, welche hier den (iegenctand unserer 
Betrachtung ausmacht, hat man gewifs sehr oft die Tilia vulgaris ge- 
' habt, nnd daher ist. es oöüug, hier noch etwas genauer Auseinander 

*) Datch gUut btzeichne ich ein« Oberfllche, tuf w«lclier •icli kein« üiieb«nL«it«n ilt.^en, 
' to «0611 luiM Kantca und Ripjp«ii. Willdenow hat diesen iUlldruck niolit nnr » «ben 
dtr B«d«ntaag, wo w dm h w lolid w a Zw*i« «ncspiiciu, geoonowa, Modam aadl fSv ^In» 

WofOv iek ibff «Mtt häU ugti 
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xa setsen, wodiirdt ddi baid« imtMscbeideii lacwn. Die TiUa ptw 
vifoUa W9ldit von letxtrer dadnirch ab: 1) Dafs sie Ton langsainem 

« ff^uchse ist t) Durch die Btätheieit^ die tiin rierzehn Tage später 
^ eintrit 3) Sind die j4este mehr ausgebreitet. 4) Sind die Blättr obcr- 
balb von duiiklerem Grüii und unteriialb bläulich blafsgrün, so wie 
auch das Bärtige in den Astachseln der Adern rostbraun, nicht grau- 
braun ist. 6)&'mdLdie BUutstieU der an derSpitze der Zweige stehenden 
Blätter 60 lang, dafs sie, nach diesen gemessen, dielLilfte ihrer Länge 
übertreffen; nicht aber kürzer, als die Hälfte der Blattlänge. 6) Haben 
Kelch und Blamenkrone eine blassere Farbe. 7) Sind an der JSarhc 
dieliftpiMii ausgebreitet; nidit «ofirechL 4) Ist die Ithc^ schieß weil 
bei der AiablMiitig'-des i» ihr UeseBden Samens dieSpitae deiaelben 
jedeneit seitwlru gesehoben iritd.> 

Bmammgen* Spfidlnde, WiiiMtliiida^ Stmnliado^ WaldUnde, BacgUnde, 
g^ttblättrig^ Lind«. 

Boden: Kommt in Jedem Bodmi fbit 

Blüthe tmd Aweft»: Die Blnmaa enehaonen-im Inliiii; dia Frftcht» reiCsa 
m Knde des Octobeta» ' 

Bald nach erlangter Reife weder die Mchta in «inam- guten, 

schwarzen, gehörig feuchten Boden gebracht, wo denn die jongen 

Fßänzclit^n sclion im folgenden frulijuhre hervorkommen. 
flöhe: DreifsifT bis fünfzig Fufs. 
jßter: Mehrere Hundert, vielleicht tausend Jalire. 

Nutzens Nicht allein von dieser Art, eondem auch von den beiden folgen- 
dentiNrerden das Holz, der Bast die Rinde und die Blumen benutzt, sowie 
jp»n auch mit den Samen Versuche gemacht hat, ein Öl am ihuen aa 
gawimieiL Das Holz dieser Art ist dichtw mid wird dalier zu eiuigea 
Arbmten dem der beiden aadem Arten TOt^gaBOfSD. Aus dem Baste 
Taifardgt man In AnuihMich* Schweden und Rufidand Matsan und 
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Stricke, wovon letztere sich vorzüglich zum Trodtnen der Wäsche 
«ignen, weil sie ia dieselben keine Flecken macheu. Aus der Hindd 
liat Büge eine rOMorothe I^ckfiube bereiten gelehrt Man kocht, 
nach seiner Yoxidcriii^ 9 Loth Binde mit S Loth römischen Ahnm 
mit einem halben Mals Wasser, £ltcirt die Flflisi|^eit, sddägt sie mit 
einer Auflösung von Kali nieder, scheidet den Niederschlag dnrdi 
ein Ffltram und sfllst ihn mit Wasser ens, iro man dann, nach dem 
Trocknen die gedachte Lackfiurbe hat. Auch hat SchSffer aus der 
Binde ein Papier bereitet, -welches roth-braun, aber glatt und xom 
Drucken und Schreiben» besonders aber zum Zeichnen anwendbar war. 
Die Blumen werden in den Apotheken gesanniielt, wo man ein Was- 
ser von iiiiifcu destiUiil. Dais die Bienen sie bebuciien, um Stoll 
Honig aus ihnen /.u sammeln, ist bekannt genug. Doch kommt bei 
der kleiiiblätlrigeii L inde eine Abändrung vor, deren Blomeu geruch« 
los sind, und von den Eicneu nicht besucht werden. Aus den Sa- 
men hat man versucht ein Ohl zu pressen, aber die Ausbeute ist so 
^gering, dafs sie der Mühe nicht lohnt 

Bekanntlich hat die Familie des unsterblichen Linne's ihrm 
Namen von einer groisen linde, die sich in denr Dorfe Stega^ 
ryd in Smoland befand, erhalten, de nämlich im Schwedischen die 
linde JJm keifst Sehr wahrscheinlich gehörte der Baum, dem der 
grolse Befoimator der Botanik seinen Namen verdankte, snr TÜia 
parwfoUa; denn Linne's Beschreibung der linde in seiner FhUoso» 
phia hotanica paJs^ wegen der daselbst angegebenen Farbe der Km« 
nenbl^er und der Eignr der Narbe, nur auf diese Art 

Erklärung der Kupferiafet 
Itf. 106. Iln MAlnnder Z««% tn aaiüiUdiar QrMM m) ^Onm nmne, veb wdchcr 
die Kionenblitter wi^anoiiniuai tSaad, vui 4) «in Knutabbat vvirOlMrt^ •} «ini* 
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144 TUUüL VULGARIS. 

SmibgeBü« vnA te SMmpil mtk vnpA&M^ #) da Z«rrfff mit SnoiptPr /) . 
dte MifiBn FMchM «nA f) dtr Samt iti nttQrlidwi GrBls». 

107. TiiJA vulgaris. Gemeine linde. 

Kmnmihmi Die Blätter schief-herzförmig, kahl, auf der antem Fläche in 
den ikitMlitela der Adern büctig. Bie Bbttstiel« kürcer die halb« 
LaDg0 des BUttec lÜeBlamen ohne HomggefiU«. Die Blnmeiittiele 
Tielblmnig; Die Fracbte hsit gUlt» nfeliniUjig. 

Dieie Art liSlt in Rücksicht der Gröfse ihrer BUtter das Mittel 

- j 

«wischen d«r7lba parvifolia imd der Täiapauaßora, und dsübacdies 
die Grfibe ihrer BUUter sehr abändert: so ist sie bald mit dieser» bald 
xsut Jeiiert Tervreehselt worden; «m hlinfigprteü aber hat wohl ihre < 
Terwecbselnng mit der Tüia parvifoiia Statt gefimden, weil sie eben 
so wie diese kahle Blätter bat, die nur unterhalb in den Astachseln 
der Adern birtig sind. Deiiiiocli a]>er wird, uum sie von dieser, wenn, 
man auf die bei derBeschreibung derselben angegebenen Ab'weichun- - 
gen achtet, leicht unterscheiden können. Von der Tiüa paudjhra 
unters eil cidet man sie: x) Durch die Blidie^pit, die um einige Tage 
später eintritt, c) Durch die jungern Ästchen, welche kahl, nicht aber 
zottig-weichhaarig sind. $)I>i>rch die Bto^^^r, welche auf der ehern Fla- 
che kahl, auf der ontem nur in den AsUchseln der Adern bSitig 
sind; nicht aber auf beiden Flächen sottig-weichhaarig. 4) Sind di« 
BliMMfiseieZe nngefiUir von der Länge der Blätter und Tielblnmig; nicht 
aber kBrBor als die Blätter and höchstens dreiblnmig. jp Sind die 
Staubfäden an der Bans ficei, oder, wenn sie auch an ihrer Basis in 
mehrere Bflndel Terwadisen sein sollten, sohlst dies so änfseist unbe» 
deutend, dab man es nur bei ihrem AbMen bemerken kann. 6!> Ist 
die Whidtt bst gku oder nvroUkonmsit Üknfreitig; nicht aber ge- 
rippt. 

Bc 
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Bfneniiungeri : Geiueine linde, glattblaUi I in de. 

Vaterland: Die Walder Europens, vorzüglich, des nordlicheü. * 

Boden : Kommt in jedem Bodfin fort. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen zeigen sich im Jnnius und Julius einige 
Tage nachher« wenn tich die der folgenden Art gedi&iet haben, bltt« 
heu aber, da der Blnmencdel vielblumig ist^ -fiel langer Ibit nk die» 
•e, ao, daA aie noch mit denen der Jf&a parv^vU» nmleich bemerkt 
verdMi. Pie Früchte reifen in der Mitte des Odobc». 

Aussatui Wie M der Torhergehenden Art 

Mißui Vieizig bia techzig Fufc 

Mehrere Hundert Jahre, TieUeicht tausend. 

Nutun*. Wm bei der Torhergehenden Art gei>^gc ist , gilt aitoh hier. Ihr 
Wuclis ist rascher, und daher findet man sie häufiger angepflanzt als 
jene, -wenn gleich ihr 11 ilz weniger dicht ist. Ihre Blumen findet 

* - man, wie die der folgenden Art, stets mit Geruch begabt 

l^rklürunf^ der Kupfefrlafet 
SM. t07. Hfl M ä h ender Zwaig in natfirlkliet GtSliM. a) Ein» Bhuue, von welcher £e 
KienaBbUnir w^ffnommm. ebid nad £) ein Kraneiibhtfc vetgrö&ert, c) einige 
Staiibgefabe und d) der Stenfel eurk wvtgrO&art, #) ein Zweig mtt Knospen, f) die 
rdfian FrAdili «od g) dn Same in aatuiUAer OrBbe» 

108^ TiLiA paudßanu Weaigblnmige Linde. 

Kennieichm: Die Blätter tchief^hersfdrmig; loCtig-weichhaarig, auf der nn- 
tem Flache in den Attachseln der Adern fwt bfirÜgÜ Die Blomen 
ohne Honf^efiUs. Die Blumenstiele meistcais dreiblnmig.' Die Friidt- 

te rippig. 

Benennungen', Frühliade, Sommerlinde, Nveiche Linde, Graslindc, \Va?ser- 
linde, profsblättrij^e l inde, ratthbiiittrige Linde, hoiiändische Linde, 
hamburger Frülüiiide. ' . . . ^ ! , 

- Aa • 

\ 
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146 TILU. PAVCIFLORA. 

f 

Vatedanät Di« WÜUImr in B61inen und Krain. 
Bodmi Sie kommt ebenfalls in |edem Boden fbrt 
BUUhe nnd Früchts Die Blumen zeigen cicb schon im Janitts; die Frädi- 
te reifen in der Mitte des Octobevs. 

Jussaat: Was in dieser Kücksiclit bei der TiUa p'arvifolia gesagt ut, gilt 

auch bei dieser Art. 
Höhe: Vier? IL bi> sechzig Fufs und darüber. 
Alter: Mehrere liunderi jähre, vielleicht tausend. 

JVitffen: Diese Linde hat von den drei Arten > die bei uns vorkommen» 
des weichste H0I2, wefshalb es aach zu Bildhauerarbeiten und der- 
gleichen den Vorzug verdient Zu Tischlerarbeiten aber ist et, wer 
gen seiner luindcm Dichtigkeit, j»icht CO geschätzt. 

Iffisn findrt Ton dieser Art suweilen Sänme« die ger nicht blü« 
. ben. 80 «ehe ich einen Benm dicht an einem Bache Tpm betriidife* 
licher Ausdehnung, der tot «wenug lehren sdinn doict angi^flansK 
war, bis jetzt aber noch nicht geblflhet hatte. C- Bauliin's JWa 
montana nuacimo foUo gehdrt unstreitig mr 71Ua paudßoras und andi 
von dieser sagt schon damals der so genaue Beobachter, dals er einen 
Baum, der auf einem Berge stand, alle Jahre ndt seinen Zahörem 
besucht, aber nie Blumen oder Früchte an ihm bemerkt habe. 

Im Allgemeinen ist von den Linden noch zu bemerktn, d.Js siö 
Za denjenigen Baumen ge]j öl eil, die tiii sehi Jiühes Alter zu erreichen 
fähig sind, und daher oft eine» Ausdehnung erlangen, die sehr be- 
deutend ist Lonicerus bemerkt schon, dafs zu seiner Zeit in dem 
moster St Alban zu Mainz eine Linde sich befand, deren Wipfel ei- 
ne so grolse Ausdehnung hatte, dafs die Zweige derselben auf zwei 
und zwanzig von Steinen. an%eführten Säulen ruheten. Unter allen 

Linden aber, die ihrer aufserordentlichen Grdfse vregen Bewunde« 

• ' • .... .4 

rnng verdienen» gehört wohl der der Vorzug, durch welche das 
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StUdtclien Nenstadt an der Linde, im jetzigen Königreiche Wiirlem- 
bcrg, seinen Nahmen erhalten hat. Der Stamm dieser Linde hatte 
i3 wiirtembergische Ellen (migeführ iif Berliner) im Umfange und 
th eilte sich in zwei Ilauptiiste, von denen aber der stiitksle im Jahre 
1773 durch den Sturm abgebrochen -wurde. Dieser hielt unten 11 
Vürtembergische FuTs (ungefähr 10 Berliner) im Umfange, war bii 
SU den obersten Asten 65 Fuia hoch und machte einen Wipfel» d«r 
4S7 Fn£s (400 Berliner) im Urnfnig» luitt«* Dia aas dem noch ste« 
hen gebliebenen Hauptute endanfenden Alte glichen in. der Didce 
Sterken Eichen, und bildeten einen anlieiordentlich grofien Wipfel, 
der anf 104 St&tsen mhete, ao, dais man danmter hatte Markt hal. 
tea können; Um aich von dem Mtmt dieaer koloaalen Linde — die 
. 1809 noch in voller Kraft atand, dordi einen weisen Heditssprach 
dea dortigen Magistrats aber umgehauen wui:^^ — eänen Begriff nia> 
chen SU können, verdient noch ai^^efohrt an worden, daiis sie im 
Jahre 1392 schon anf 60 Stützen mhete. (M. s. Sehreber's Beiträ- 
ge lur Uaushaltungskunde p. 224. und Flörke's Repertor. des Neuest, 
und IVUsemwürd. aus tL gesanmit, Naturkunde. i3. 1. p. a32.^ 

Erklärung der Kup/ertafeL 
Tai, toS- btdhender Zwdg ia natütlidier. OvObe. «) Eine Blmn^ von vrMner die 
Kronnlilitter weggenommen sind, und Q ein Kronenblatt vergröfsert, e) einige 
StaubgeßCse tind d) der Stempel stark rergröCiert, «) ein jEirsig mit Väntgta,/) die 
Fxüdita und 0 ein Same ia aatürÜclMt GiSiffc 
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- 3Ö. HELIANTHEMÜM. CISTENROSJE. 

^Jf'iittuvgs - Charnrfrr : Der Kelcli füilfspaltig, zwei Blaüclxen kleiner. Die 

Blunicnkronc füxifblüttrig. Die Kapsel dreikUippig, Die Samen an den 

Scheidewänden befestigt. 
»og. HnUAiiTOBMUM r'ujiuina. Heidekranlblättrige Cistenrose, 
Kennieiefien: Ein kleiner Strauch, after)>lätterlo8. Die Blätter dichtetebend, 

zerstreut; sitzend, linienförmii;, am ILande tdiact Dia Blnqaanstidb 

«inblnmig. 
Bmemtungmi Heidenaitigtt CUtenros». 

yaterlandt Die 'gebirgigen Gegenden des ffLdUdlieii. PenUchlanda, der 

Schweiz nnd Frankreichs, 
fiodmt Leichter, lockerer Boden. 

miithe und Frucht: Die Blumen kommen im Jmiins nnd Iidint hervor; 

die Früchte reifen im Herbste. 
Aussat: Das Aussäen geschieht im Frühjaiiie, aju besten in Töpfen. 
Hohe: Vier bis sechs Zoll. , ■ • • ^ 

Alter: Sechs bis acht Jahr. 

Wm^i Von der Benutzung dieses kleinen Strauchs ist nichts bekannt 

I ■ > 

Erklärung der Kupfertafel. 
A^. teg. Bis guse Oewidw \m blähenden Zoftamle und In aatiblidiec- OaBÜM» •) Il> 
ne snijgieqpnuigpM Kapad» die Semn in nat&iUclMi Oifibe. 

B b 
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iSo HEUANTHEAICM VINEALE« 

110. Hbziaiithbmü» mnenäe, Weinberg« -Cistenrotfe. 
Benninehen: Eilt kleiner Strauch, gestreckt, «fterblätteilo«. Die Blatter 
gegenüberstehend, gestielt, länglich, stumpf, anf der nntem FIKche 

grau-lil/ig. Die Blumen in gipfelstäudigeu, wenigblumigen Trauben. 

Bfnc.nnun^cn : ^^'einbergs- Cistenrose. 

yatcriand: Die Weinberge und bergigen Gegentlen Dentscblands und 
auch die Schweiz. 11 i l d e uoic fand diesen Ut iiieu Slraucii in der 
Gegend von Halle bei Kiemen, Rulsdorf und Sclimon. 

Boden: Leichter lelimiger Sandbodeur der auch etwas Dammerde eut- 
halten lunii. 

Bfif^ nnd Frucht: Die Blumen kommen ial filai und Jonius; die Früch- 

te reifen im Julias und Anguit. 
Aussaat! Diese geschieht tvle bei der voi^herjg^henden Art ' ^ 
HShti TÖii gestreckten Stengel werden sechs ZoK bis einen Fnls lang. 
jßur: Acht bis zehn Jahr. 

iVitf{cn: Man benutzt diesen kleinen Strauch eben so wenig, wie den 
' Vorhergehendelt 

Erkläruns; der K upfertnf el. 
Tab. 110. Da« blülieTide Gew3c!;s ohne Wurzel in natiirlicher Gr'üUe. a) Ein Kronen« 
' bl.itt uiul eine Bl.nne, von welcher die Kronei bKiUer wescenouimcn siiu', vcr- 
giofsevt, c') der Stempel stark verpiöfsert, J) die mit dem Kelche noch bcileckte, 
ao wIa auch e) von demselben befreite uml aul^c.iprungene Kapsel iu xutuiUclicr 
GrOfae^ der Saame in natiuücher Grufse und g) vergrö£MTt. 

in.. HsUASTHSMint vulfftre» Gemeine Cistenrose^ 

KeimidfSun: Ein kleiner Strauch, gestreckt, mit. lanzettförmigen After- 
blättern. Die BlStter gegenüberstehend*, kons gestielt, länglich tan- 
' i*enf6*t)aiig', t&tii'as haarig, am Rande' zu^ui^^erbUt' 'Ifle Blttm^k W 
gi^'felständigeu, einfachen Trauben.' * ' 5"- i 
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HELIANTHEMÜM VULGARE. |5i 

itenamuttgeni Qem«iner fionnengttntel, Goldgilnsel, Galdradein, Zwefg« 
MOileiii],: atlirergPlstqA, Kirschisop, Xlosdiisop, Fetdiaop, 'H«idMliw 
' tebnmotc, 6oim«iibtamchc!ii,'£lUftb«t1ibiftmo1ieB. 

.W • • • j 

VaterUmd: IHe «odcnen '9yi««(n, Tijißen «nd Häg«! BtnUdflaad^. 

Boden: Trockner, sandiger Boden. 

BlutJie und Frucht: Die Blumen erscheinen schon im Mai und fahren 
fori biö iii den Augusi sicli zu tai\vick.eiu; die i'iucUte jreifen ebea 
80 nach nnd nach bis in den Herbst. 

^iussnnt: Das Aussäen unternimmt man, wie bei den beiden voripren Ar- 
ten, im Frühjahr. Ueberdics aber kann man die* Yermehrong «vicjU 
durch Wurzelbrut hewii4teii. " • • 

. H&ifi: Die gestredcteii Stengel wwdea «inen4ialb«it4u8 ^MUfS&'FAft lng; 

Alurx Acht bis sehn Jahr. 

Jfuejte: Ja iltem Zeiteni wrafr dieser 'Ideiso Strauch aU ein. Wüidinittel 
bekannt SamVonrney wollt« iHn'els Farbematexial'beiuitseit^mbv 
die init ihm «ngMtelken ¥erinc&e waren- tefllitlo« 

* 

Erklär uitg der KupfcrtaJeL 
Tab. III. Dd3 blühende Gewäcli» o«Ier vieliuchr eia einzelner Stempel ilc$selben oline 
Wund in natürlicher Grörse. 0} Eine Blume, von welcher ilie Krohei^blätter und 
auch die StaubgeBfts bii auf zwd' wc^genommeii und, A'ergrörserr, die aafge« 
«pntogene Kapsel ftn4 <) die Hanun In ^fiic^er GrSfitau 

Sec/iste Ordnung. Fo/ygy/^ün. 
59. ATRAGEN^ ATRAGENE. 

GtUtuiigS' Charakter: Der A'r/c/i fehlend. Die Bluiticnhone doppelt; die 
äufsere vier- oder mehrblattri;;, die innere -inelblättrig, kkinei als die 
äuisece. Viele in einem köpfe stehende, geschwänzte Uautj'iüdue. 

Bba 
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1^2 ATAAGEMR MifiKJt. • f 

ji2. Atbagese alpithi. Alpen- Atragene. 

JUtmiadten: Der Stengel klimmend. Die BliiUer doppelt - dreizahlt^ mit 
sngefpitaten, säg^oanigeii Blätlclien. £>le «u£^iern KfoiiejibUitlcr yier« 
Calles* .«WfPi^t* (iie^ipDfurn Tij»]«i&UUg» •pat«]|o9Difr • 

Baunmmgen: Doppelblume. ^ . 

' yiaerlmids Die höchsten Gebirge :cMtrei«|ii> 4er Schweis ipid .9ibid«nii 

I^Mlmi £iii.lfiditerit i*inl6€bfcer,.«twa» fenchl^r Boden, dev nicht -«indig 
itt and, so wie das Gewfich^ selbst, etwe« he*c{uitlft:efiii \nll • 

Bfßih« imd,Fnicftt: Die Bhanen. enlwidBela' tidi: im Joliill «nd August; 
die Früchte reifen ara Herbst. » 

Aussaat: Die HautfrücLte werden gleich nach der Reife in kleine Rin- 
nen, und zwar in einen lockera Bpden« gesäet und dann im folgen* 
den Frühjahre feucht gehalten. 

J[Jöhe: Wenn gleich der klimmende Stengel ziemlich lang wird» so steigt 

y er, wegen der vielen Windungen, die er zum Theiitnm sich selbst 
macht, doch feiten übcvr vier his sefihs FuSk aa-nndern Gestrinchea 
in die Höhe. 

JUari Zehn.his fun&ehn Jahr. 

J(RK{ai.' In Anlagen .Icann .man «ich seiner bediene«, um niedrige Gegen* 
atündei die man gern nmranbt sehen mag^ sn belanhen« 

EiLlnrung der Kupfcrtnf et. 
7«^. IIB. Ein blühender Zweig in nalürliclier Gii:!^«, a) Ein innres Kroncnblaic und 
t) ^ Staabgefab in natürlicher Gröfie, c) letzteres vergrüfsert, d) die Sienipel in 
natflilidMr QiAbe, O dner «kmlben vergräfwt, /) die reifen, geschwänzten Haiit- 
frftcbtc, t) das dmdbStt der Ling« nach «ofgeMhnitten und vergröffert. 
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40. CLEMATIS^ WALD IVEBB. 

GaUungs • Charakter : Der Kehlt fehlend Die Blumenhrone vierbliUtrig^ 
teil fünfblftttng. Viele in «iaeiii Kopfe stelieiide, geedLwtuute Nau»^ 

' liSh CuuiATil FUaIha, Gemeine Waldrebe,- 

fau%&cliens Die Blätter klimmend; die nntem nnpanr-gefiedert; die 
obenten «ft nur drei&aiili§. Die Fiedem oder BlStlchen eirand« 
.benEf&rou^ sngespitzt» tbeili ganznmdig^ theik mit einem oder dem 
andern Stigexshn Teneben, ... 

Benennungen: Waldrebe, Fekenrebe, kriediendee Brennkraat, Lienen, 
Nielen, Hagseiler, I\ebbiiidea, Teufelszwirn, liezeustrang, Huren« 
Strang, aller iMannsbart. 

Vaterland', Die Walder, Zaune und Hecken Dentscklauds und der übric 
gen Länder Europens. 

ßockn: Dieser klimmende Strauch kommt in gutem Gartenboden nnd^ 
auch in gemischtem Boden fort 

Bläthe und h'rucJit: Die Blumen erscheinen im Jnlina nnd August; die 
Hautfiücbte, deren Schwänse silberwelfs behaart aind, -«roher der 
Nabme alter Mannabart entitanden ist, reifen im October. 

Jussaats Sich selbst überlasien liegt der Same ah ein Jahr ikber der Ev> 
de i)Dd keimt alsdann in feuchtem Boden nntwr andern Str&achenik* 
die Ton den Ranken dieses klimmmden Stranchee gleicbsain nm*» 
spönnen sind. Übrigens veranstaltet man das Anssflen kttnstlicb ^beit 
•o^ wie bei dem YoehergebitondeB Stmwche, wenn man ihh nicht 
durch Ableger, zcrtheilen der Wurzel nnd Abläsen der Wnrael- 
sprossen xa. der eiforderiichen Menge vermehren kann. 
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9 54 POLTGALA CHAUAEBVXtlS. 

Holte: X>ie tehr langen Stengel steigen jm audecn Geganslindeii^tehn bis 

funfeebn Fnfit in die Höbe. 
jmef": Zehn bis zwanzig Jahr. ' 

Nutien: Die Tischler sollen TOn diesem Stranche die ^eembschnitte dea 
sechseckigen Stengels, welche einen seefasstrahligen St^m darstrilen» 
zn ausgelegten Arbeiten benutzen künneii. Die dfinnen langen 8tei|r 
gel sind sehr «die und biegsam, welshalb man sich ihrer, sowie 
der Weiden, zum Binden bedient Siefert nnd Dambonrney ha« * 
ben die SteiiErel zum Färben' anzuwenden gesucht. Ersterer erhielt 
daraus aui \\ ulle eine braune Farbe, letzterer eine gelbe« * 

JLrhlürung der Kup/ertafel. 
Tai. IIS- ^ bUiUendcr Zweig in natürlicher 6vül«e. o) Die reifeSi g^scbwiiiztm 
BiotfrQcbte, «benblls in naturlicUec Grü&e. 

SIEBZEHNTE KLASSE. DIADELPHIA. 

pritle Ord/iimg* Octandria. 
41. POL.YGALA. POLYGALA. 

ßatmngs^CJtarahteri Der Kelth fünfblüitrigj zwei Slattchen flügelfünnig, 
geßrbt Die J^munkrone fast jchmettedingsartig. Die BJ^tel <uni* 

. .tigphehct*herzfüimig^ ;Bwey£achrig. 

»4. VosxoAUk jCSumuubuxM* .Ostreidiisdie Polygala. 

Kwn^^adtem Der Stengel sloiachaxtig. Die Bl&tter liüigUdi-lanzettCdr* 
aig, spitzig. Die Bloinen nnblbrtig. Die Blaraepttiale gipfel> aind 
blattftdiselatäadigi ein - oder Aweiblnmig. 

Benennungen: Buxbanmblältrige Kreuzblnme, inunejgcüne Smzblnme. 
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Paterkmdt IHt üelnged, ctnnigen Berge uhd Hi^el, 60 vn« auch die Na» 
delnrälder, in Franken, Baiern, dstreicli, der Sebxveu und 

Boden: Der kleine Strauch verlangt an einem schaltigeu Standorte ei« 
neu lelmn2;ea und kalivaitigeu slel:ii:;eu iiaden. 

Bluthe und I'rf:]:': nie Blumen zeigen sicJi von -dem April bis in den 
Jiditis; ebexi so reiten die l iüchtc liach und njcli bis zum Herbste hin» 

jiüssant: Das Auesäen kann im llurbste oder auch im Irnhjulire gesche- 
hen, und zwar ist nur ati£ diesem Wege die Vermehrung dieses 
Strandies am sichersten an bewirJetn, da Abiegar von deuiselbeu 
Mur sehr selten fbrtwachsen. 

Hölie: Die Stengel dieses niederliegendeB Strandies \terdeB- aeehs bis 
acht Zoll lang. 
Z«hii Iiis swOlf /a&r. 

Niä^at: Eine besondre Anwendung dieses Strauches aa ii|fand einem 
Gebrancbe ist nicht bekannt. 

Erklärung der Kupfertnfel. 
Tab. \\\ Da* Gewärlis bliihenfl in natürUdicr Giößc. ä) Der Kelcb» die Kapwl» *) 
dieaeibe durchscUnittcn. d) ein Sauie. 

t 

feierte Orämtn^, Decemärta, 
42. S P A K T I U M. r F a I £ M £ N. 

Qattungs-Chttrnktcr : Der Kelch nach unten verlängert, fünf/.ahnig, zu- 
"weilen zweilippig. "Die Jihnnenhronc sciinicucrlinj;sai tig. Die Staub' 
fiiden alle verwachsen, oft detn Frueblknoten anhan<^euil. Die Narbe 
oben an der Seite des Grillels b-irtig. J^e UuUe Stt&unaieng^dräckt. 

ni* Spastium radiuuoa, GesirakUe ^Sfimmta» 
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Emnidclieni Die Äste ^chtstehend, gegeaftbentelieiijU eckig. Die Bla^ 
fer dreizähUg mit liniepfönoigea Blittcheii. Die Blittsdel« ervreiter^ 
lileibend. Die Bloineiii in gipBeisländigen, kopflSSrinigeii Tnuben. 
Die Hülse eirund, cotlig. 

Benennungen: GettwUUes .PFriemenkrttit; 

f^atctlnnd: Die bergigen, steinigen Wälder in östrcicb, Krain and Italien. 
Boden: Em lelimiiier and k ilkartiger, steiniger üoden der bescli.iUel ist. 
Blüthe und Frucht: Die Blumen komineu im Jonios und Julius; die 

Früchte reifen im August und September. 
Aussaat: Das Aussäen geschieht im Frühjahre oder auch im Herbste. 
Höhe: Anderthalb bis zwei Fulit» 
Alter i Zehn bis fünfzehn Jahr. 

Nullen 1 Von der Anwendofig dieses fiewächses in Gewerben ist nichts 
bekennt 

Erklärung der Ifupfertafel, 
Tab. 115. Ein bt&beoaer Zv^dg d« GawichMS in psrtriidiiw Giftlia. 

116. SFÄSTtojA scopeariuHu Gemeine Pfriemen. 

JCeiiffzc&/ioi: Die Aste wechselsweisstehend, eckig. Die BlSttec einfeeh 
nnd auch dreieählig mit länglichen stumpfen Blattchen. Die Bin- 
men blattachselsUindlg, ^nzeln und auch gepaart. Die Hülse lüiig> 
lieh -lana^tföimig» am Bande wimperidit 

Benennungen: Besenkraut, Besemkrattt, Besenpfirtemkmnt, Schachkniut, 
Pfingstpfriemen, Hohrkraut, Rohheide, Ilasenheide, Hasengeil, Bre- 
nie, Bram, Bran, Branen, Pfingstblumen, Gruiispau, Grünling, ürü- 
nitsch, Grintsche, Grimsche, Grische, Ginst, Günster, Genster, Gene* 
Ster, Genest, Geitisier, Gelsler, Gest, Gast, Gransen, Kfilischrötent 
Künschroten, Vitscheo, Witschen» wildes Holz, deutsche iUpern. 

Vater*- • 
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P'aterland: Die dürren, sandigen und steinigen W;i1der und Raine in 

Europa bis zum vitr uad iuiifziqsten Grade nui Jliclier Breite. 
■Boden: Stciiiieer, sandiger leichter Boden, der auch mit ^twas pammer- 

de, Leiim oder Kalk gemengt sein kann. 
müthe und Frucht: Die 131umen zeigen sich im Julius und Aagust; lüe 

Früchte reifen im September. 
Jktsatu: Von der Natur geschieht bei uns das Aussäen im Septembtiy 

tmd im Mai sieht man die jungen Pilänzchen hervorkommen. 
Höhe: Der Yerschiedenheit de« Bodens jind des Standortes nach, findet 

man diesen Streiich von vier, sedi^ jich^ ja selin Fnjs Höhe. 
AUeri Fan&ehn bis fönf und awanzig Jajir, 

jyitt{«n: Das Holz, welches sähe und fest, weüs nnd bränn geflammt isl^ 
dient sn feinen prechslerarbeiten. Aus dem Baste läftt sich ein gro- 
ber Taden drehen, ans wekhem Säcke und dergleichen Sachen yer- 
^rtiget werde». Auch soll man ans den Asten, wvnn man die dün- 
ne Binde davon abzieht, ein festes Schreibpapier bereiten können; 
Nach Böhmers Meinung ist das Spartiwn scopnrium vielleicht das- 
jenige Gewächs, dessen sich, nebst andern Zusätzen, tli* Englander 
und nacliher auch die Franzosen zum Garmachen dt i kalberhüute 
bedienten, und woraus man in Enc:land sehr Innere ein Geheimnifs 
gemacht hat. Die getrockneten Zweige, die I\iude und die Blumen 
hat man zu Farben anzuwenden gesucht, und die Versuche haben 
gezeigt, daüs sie sowohl zu Malerfarben, als auch zum Färben wolle- 
' ner Zeuge, uiid zwar in Gelb und JBraun, benutzt werden könnten. 
Die Benutzung .dieses Stranches zn Besen, ist bekannt genug. Die 
Blumen yot dem Aufbrechen also die Knospen werden, mit SaIz 
und Essig eingemacht, in Braband wie Kapern gegessen. Sollten' 
aber die Blumen wirklich Erbrechen erregen, wie einige Schrift- 

Cc 
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■ 

Steiler ineinen, und sollten einige Bfauer in England dem Biere'dnrcli 
dieses Gewächs eine beratischende, oder vielmehr betäubende, Eigen- 
scbaft 2tt geben Virxssen i so #ürde man bei dem Gennft der elt KjrpeAi 
•ingemacbten Blnmenlcikospen sehr bedenitlicfi sein müssen« Di« 
Samen hat man eis Stellveit^etsr des Kaffees em^ohleil. 

Erklärung der Kupfer tu ffl. 
Tab. 116. Ein liinhenilcr Zweig in iiatm lieber Gruf^c. a) Die vier Kroncnhlätter «!er 
Scliiuctlerlir.gsbiume, 1) iliu Fülme, die btideii Flügel, 5) ilaa SchifTtLfn, h) eine 
Blume, von welcher Kelch tm3 Blninenkronc weggenommen sind,- alle in »atürll- 
eher Grufse, der Stempel, am FrnchtlmoteA der Länge nadi «i%e9cbniuen und 
vergröl»eit, «0 ^* tiaSt, aufgespi-ungene HilM in mtidScbir GrttiM» 



43. G E N I S T A. O I N S T E 

GftUun^'Charaher: Der Ketek sweilippig. Die ' Oberlippe sweizähnig, 
die Unterlippe dreizäbnig. Die Ruinenkrme schmetterlingsartig, die 
Fahne länglich, von dem Stempel und den Staubgef^sen zorückge» 

seid Die Stdul'Juutn alie verwacksen. Die Ihilse zusammenge- 

drückt oder aufgetrieben. 
^17, Ge"nista sa^^ittnH'-.. Oeflügelter Ginster. 

KentiieiJit'n: Der Stengel gestreckt. Die Äste aufrecht, zweisclineidig^ 
gliederartig' geßügelt. Die Blatter eirund oder eirund- lanzettför- 
mig, baang. Die Blumen in gipfelständigen, fast kopfförmigen Tran- 
1>en« Die Hülsen zusammengedriickt, zoftig. 

JBaitmumgea: Ffeilfürmiger Ginster, kleine Erdpfriemen, Zwerggeniste. 

yättrUmdt Ih» sandigen Wälder I^eutschlands, Frankreichs, und Iialiens. 
In Dentscbland iiat man diesen Strauch in Östreidi» Saclisen, Bai- 



1 

i 
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ern, in d^r Pfalz, Im Nassauischeu, bei Hegeiübuig uud bei Dessaa 

gefunden. 

Hoden: Leichter, sand'ijrer Eoden, der etwas beschattet ist, 

JBIüthe und Frucht: Die Blumen koinmen iin Juuius und lalios hervor; 
die Früchte reifen im September. 
' jtassaiUi Das Aussäen kann iin Herbste oder auch im Frühjabre gesche- 
hen. $on6t kann man aber die Vermehning- dUse« kleinvn Strau- 
ches auch durch Abl^er faieröken,' 

Höhe: Sechs bis zehn ZolL 

Jtter : Achi hiB teim J^l' 

Nutzen: Suckow hat mit diesem Strauch mehrera Y^ärsoche in Hinsicht 
seiner Benutzung sunr ilirben angestellt« diie aber gezeigt haben, daA 
d«r Genisfa tinctorva nicht gleich kommt» 

Er /^Inruu g der Kupfcrtajch 
Täb» x\^* Dm G«wichs in aaiürlicher Grö&e. 

1x8, Gesista tinctoria. Fiirbender Ginster. 

Eenn{eichen: Der Stengel onbewafinet, im jagendlichen Zustande nic- 
derliegend, im altern aufrecht. Die Aste unbeM iifinet, iistig, aufrecht, 
Stielmnd, gestreift. Die Blätter lanzettforqlig, spitaig, kahl. Die Blu^ 
men in gipfelständigen, einfachen, beblätterten Xranben. Die HüU 
ien etwas suiammengedrückt» kahL 

Baunmmgens F&rbefginster, Färberg^nlst^ FSrberpfiriemei!, . kleine deut- 
sche Pfrieme, Gil^e, GUbkrant, gelbe Scharte, gelbe FSrberblnmen, 
Grünling, Giflnhob, Hohlweide, Rohiheide, Galleisen, Migdekdeg. 

yäterUmd: Die sandigen Wälder und schattigen Orte DeutlchUnds, so 
wie euch dw mehrettea übrigen Linder Enropea« 

Oes 
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Badem Trockner« «andiger nod £t«^aigM Bodejp, d«r Adcji init Lehm, oder 

Kalk gem&ngt sein Icann. 
Blütlte nnd firucht: Die Blomen fencfaemen Ton dem Jnmcu bis in den 

August; die Früchte reifen im August «nd September. 
Aissaat: Es gilt hier dasselbe, vas bei der mhergehenden Art bemerkt 

ist Die Vermehrung des Gewächses kann /iber anch noch durch 

Zeriheilung der Wnrzel bewirkt werden. 
Flöhe: Ein bis audtillialb, höcJlS.t^^is zwei iuis. 
y/ltcr: Acht bis z.eliii fahr. 

Nutii'n: Die Gcnista linc'oria wird unter dem Neimen der gelben Scliar- 
te in der Färberei gebraucht, und zwar gewuhnl ir h zu einer gelben 
Farbe. Auf blauen Grund gesetzt, giebt sie ein scliünes Grün. Auch 
soll sie zvaa .sogenannten Schüttgelb gebraocUt werden. In ähem 
Zeiten war sie auch als ArzneimiUel bekannt 

Erkiärung der Kupfer taf iL 
3b^. ti&. Ein bl&tiender Zwdg in iuitüilidi«r O(0&e. Dia (vicff Knntenblatcer der 
Sclunetteiliiifibliune, >) 4)ie Fabn«^ a) die beiden Elägel, 3) das SchilEeiien, i") eine 
BlniuCf von wdcfaeir die JU<naenbUiter wegganouunen eiiiid} «od e} eine reifi^ an& 
geqiniagene Hftlie^ all« in natSurttclitt GiObe, i) «in Smii« yerffihmx, 

119. OssTvrJi proeuntbens* übender Ginster. 

Xsftnsetcften^; Der Stengel unbewaffnet, gestreckt. Die Äsie 

Stielrund, gestreift: tlie altern gestreckt, die jüngern aufrecht Die 
Blatter lanzettförmig, spitz.ig, auf beiden Flächen mit dicht anliegen- 
den t iiixelnea lidaren besetzt. Die Blumen gestielt, blattachselslän- 
dig, dreizählig. Die Blumenstiele einfach, länger als die Blätter. 
Die Blumenkronen kahl. Die Hülsen aufgetrieben, etwa» aottig. ^ 

Benennun^Mi liegender GinMcr: 
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f^aterlanä : Die WSlder Mährens und Uncrarns. 

Boden: Dieser kUmc zierliche Strauch, kummt bei uus lU sebx leichten 
Boden fort. 

Biüthe und Frucht: Die Blainen zoigea £kh im' JiiBiiis und Jolius; die 

Früchte reifen im September. 
Aussaat: Wie bei den vorigen Arten. j 
Höhe: Die Hegenden Steogel werden flndertlmlb 1>i» 0wei Fufii lug; 
JÜUri Acht bis zehn Jahr. 

Nutimi Von der Anwendang dieses Ueinen Stnradies ist nichts beloinnt; 
indessen mnfe man ihn hei gioisen Anlsgvn in schfttdgen Faithie« 
sehr gnt henntMn kcfnneiK 

ErLiärun^ der Kupfer tafel. 
Tab, iig. Ein jüngerer, blühender und ein «Uercr, rrachttra2cnf!er Zweig in natürlicher 
Grobe, a) Der Kelch vergröbert, b) die reife ujid *) aufgesprungene Hülae in lu« 
tiuUcher GrüXce» «in S«me vergröCicit. 

I20. GnNiSTA pUma. Haariger Ginster. " 

Kennzeichen: Der Stengel unbewafTnet, gestreckt, höckerig. Die Äste tm- 
hewafftiet, aafwärtsgebogen eckig hockerig. Die Blätter nmgekehrt- 
eirond- lanzetifurniig, stumpf, mit sehr feinen Haaren besetzt, theils 
«inxeln, theils drei ans einem Hocker hervötkommend. Die Bhih 
uen selir knn gestielt, in gipCelständigen, eiuEschen, beUÜttaiten 
Tranhen. Die Blnm^okroiisa haBt%. IMe Hfllsot etwas tmwamfio^ 
gtdracht, mit aidiegenden Haaren beeelst, etwas sehar£ 

Benmmmgats Kriechender Ginster, HeidepHemen, Maipfsienienp kletne 
Pfriemen, Erdpfriemen, ranh« . Ffriem«Ba MSgdehrieg« Sdu&nnl^ 
Bsienknm^ KleinheidMi, Thierheideti. 1^ 

Dd 
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Vatetlmd: Die trockueii WlOder und Heid«B DeaticUuids, to wit fneli 

der übrigen Länder Europens. 

Büdeji: iioclvuer saudiger Boden. 

Mütl.e und Frucht'. Die Blumen kommen im Mai und Jnnlus, «uwfcilen 
auch zum z\vtii.eiiinale im August und September; die FiücJite der 
erstem reifeu im Julius und August 

jtussaat: Wie bei den vorhergehenden Arten. 

Höhe: Die ge8treckt«n Seiig«! werde« »einen halben bii ganzen FoCi und 

difüber Ung. 
.Starz Zelm bit fon&ehn JtSu, 

Ihuien : Dieter kleine Strauch adieint den Hasen mit zur Nihrm^ za 
in dienen; irenigstene ivicd er oft von ihnen elerk benagt 

Erlilärung der Kit p f er t a f el- 

Ttth. iio. Ein blühender Zweig oder der obere Tlicil dci Siengels, a) Ti\€ vier Kro- 
jieiibl.iUer der Schinetterlingsbl'iiiie, i) ilie F^hne, S) die beJJen FÜiacl und 3) das 
SchifTcben in natiirlicher Grofse, b) der Kelch und e) eine Blume, von welcher der 
Kelch und die Fahne weggenommen ist, etwas %'ergrörsert, <2) dieselbe auch von den 
Flügeln and dem SdüflK^Mn antblfibt and itSriM» veifröfsert, 0) der Stempel am 

. . Frachtknoten der Linge nidi aii%aKhiiilMii «ad »och ttfirker vetprörsert, die 
reife, aufgesprungene HüUm in nit&didier Grobe, h) ein Same Tergrusaert» 

Ml. Gewista anglica. Englischer Ginster. 

MennMÖcheni Der Stengel gewöhnlich aufrecht, domig. Die Domen neb* 
' feay>eito einfadi. Die Äste ästig, domig, die blamentrtgenden an- 
' bewefEnet Die Blätter tansettföraiig, spitiig, stecheUpitadg, kahL Die 
Blnmen in giffektändigen einfachen, beblättertmTnmlMn. Die HQl- 
, aen linglidi, Sut aiielnindv kahL 
Seaennungtn: Englischer Ginster. - - 
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Voterlandi I^e Triften, Felder, Heiden und Wälder Englands« HoUleios 

und Weetpliaiefle. 
Boäen.', Dieser kleine Stnradi leommt in leichtem Boden sehr gut fort 
£Iuift< und Fniclai Die BlnoMU «scheinen im -Mai- «od Vaaami die iMcii* 

te reifen, im Angiitl; 
«dbiiMf/Wieliei AflA TvrlMigebaiidMi jbti^ 
HoAe.: Zwei bis drei Me. 
^fer; FkmfiBelm bis Bwensig Jalur. ■ 

JMtff«»: I>«ittboArn«7-in«-dii« Zw«%e^dinee 8 l ¥ — cfts s mit imd^lai^ Blib^ 
ten in Hiiuiciit ihrer Benntswig inuiir flitoi, nmersiicktt laad gefun- 
den, dals sie eine rein ciMiengelbe Brfthe geben, tnriohe Aer. Torb** 
^ leiteten Wolle «ndi eine sehr reine gelbie Eube ettheilt; na einem 
endem Oite aber wiedexspridtt er sSdisdbst, indem er diesen Strauß 
mit zu denjenigen Ge'tvitchs'eii 'rechnet, die, nach seinen Versuchen, 
nicht zum Fürben gebraucht werden können. I s bleibt also künftigen 
Versuchen noch übrig zu entscheiden, ob dieser SLraucix zum Färben 
anwendbar ist» oder nicht. * 

Erklärung der Kupfer tu f el. 

r«A. idi. £in blühender Zweig, in ttatürlieher Grdlse. Die vier KronenUiUer der 

SchmetterlingsbluTiie, i) die Fahne, o) die beiden Flügel, 3) das Schiffchen, ä) eine 
Blume, von welcher die KronenWätter weggenomuien siml, c) eine reife Hül^e, d) 
«ine KJappe derselben mit den in ihr Uzenden Samen in natürlicher Gröfie, 0) ein 
Same etwas TergrStitert. 

' I 

* » • » 

1S9. GnuTA gßmmea. Xtenndier GinMfer* • . 

Kena^dd^i Iht Stengel desnig; iir der Ingend. schief ansteigend, im Al- 
ter nemlich aufrecht Die Daumen «pkammengf set^ Die Atte Sstigi 
domig, heilig: die Mnnieiiuagenden.niybe«QÜliiet.;. . Di« 3UUler lanzetf» 

Ee 
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fifamig, spitzig haarig. Di« BhuAea in gipCaUtfindigen, ^fachüi Ihn 
blätterten Trauben. Die Hülse länglich, Itist sdelnihd; WHH^. 

Benennungen: Ginstpfrieme, Stachel pfrieme, Scorpionpfrieme, kleine stachli- 
■ ge £rdp[rieme, kleines «taciiiiges Plueiueukraut, kieiae nec^nde 
Hoblheide. 

yaterlamh Die Wälder und schatkijgai Gegenden Deotscblaads uad Fr«ok* 

rcichs. ' '. • -• 

Boden: Mittel- oder auch leichter Boden. 

BUiihe and Frudit: Die BlTunen zeigea sich xu JoolxifTiad JoUiie; dIeSMIdit 

t» teifen im August und September. 
JituMti .Wi« b«i d«a vogbmfgtthendta Aitan. 
Ififhe; Ein Fnb md «tiras d«ab«r. 
AUtri fteBfiRdin bit swiiuig Jalub ' 

Jft0*a*s Von der Anwendni^ 'difltM kliinflo: ttmäat' sasH »wli irischen 
Gebnoch ist niclus behannt 

Erklärung der K up f e r t n f cl. 
Tah. iflft- Ein blühender Zweig in natürlicher Gil fne. a) Die vier Kronenblatter der 
ScKmetterllngsblauie, t> die Fahne a) die beiden Flügel, 3) das SrlnfFclien, alle in na« 
tiirlicUer Gröbe, eine Blume, ron welcher die Kronenblätter weggenommen sind, 
mgrOfimttO dieieUi.Hftl«e.aiid'iO sin-8w . 

44. ULEX. HECKSAMEN.. 

GattuTigs- Charakter : Der Kelch zweiblattrig ; das obere Blattclien zwei'zäh- 
nig; das untere dreizäknig. Die Blutnenkrone sciimetterlingsartig : dat 
Schiffchen zweiblättrig. Staubfäden zehn, von welchen neun verwach» 
sen sind und einer frei ist. Die Hülse kaum UuBfnr dt d«r Kielch... 

1Ü& Ulb atropaeus, Europäisdhar Heckaamflou 

JUnHiädant Die ABto-4ifiht mit sosaipincngeteataD Domen beseht:: die Sl- 
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torn kahl; die jüngei-n zolüg. Die' Astclitfit iRlmfirtscteliencL Die Blät- 
" ter lanEett-linlehfönnig: an den altern Ästen kahl; an den jtiiigem mit 
Haaren besetzt. Die ^«Jebenbliitter eirund, sclüaiF. Die Ziihne des 
Kelches gegeneinandergeueigt» melur. oder weniger unvollkommen. 

Benennun<ien: Stechginster. 

f^aterland: Die Felder und sandigen Trilten DeuUchUnds, Italiens, Frank- 
reichs und Spaniens. 

Bodeni Es Tcrlangt-dMacr ^Btrancii» einen -dikren, «twas steinigen Boden, 
wobei er aber in onsern di^endea dordi dickte (jesträuch und Bäa« 
me beschützt sein will , Wenn er Untre Winter ertragen solL 

B&SiAe imd Eruektt "Dim Biiiin«ii komuMii im M«i imd Jaqlns herrorr di« - 
Fradito rvifim im Angott 

Jbisstuat Das AussSen geschidbt wie hn den AiMav der vailieig«]i«iideifr 
Gittmig .Miafn; Iwitff Mkv lii&t stck dto ynmAxmtg iaeh dorch die 
Wunel bewerkstelligen. - " 

Mtläie: Vier bis Auf Fiilk 

^Ä-; ZWansIg bis Anf und ewenaig Xefar, wena er in nnsem Gegenden 
TOr Frost gesckützt wird. 

Nutien: Man hat diesen dornigen Stranch zu Hecken empfohlen, besonder« 
deslialb, weil er auf Uutkiiem Uodeu, wo mau vuu den ge\y<jl]nlic]iea 
Heckensträu ehern nicht jeden gebrauchen kaian, sehr gut forikouimt 
* "'Dennoch aber ist er zu Hecken nicht -wohl brauchbar; denn in har- 
ten Wintern -nürde er bei iin? in Hecken bis in die Wurzel erfrüh- 
ren, und in Gegenden, wo die Winter >veniger strenge sind, und tro 
auu tSac seine Dauer nicht sa forchtea hätte» da möchte er sich durch 
Samen und Wurzel so stark vermehren, daU die Gewächse der Wie« 
' scA lAid Gäd^ diurch'ihii i«hr ^den würden, 

f ' * - » • . 
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Srklärung dtr Xupftriafet 

tlam^ O ^ Falm«^ fl) die beidanFlilgdi 3) du wo» smi BIfttdi«» benahtnite Schifr 

eben, b') eine Blume, von welcher die Kronenblätter weggenommen «ind, e) ein« 
fe Hülse mit dem bleibenden Kelche noch an dem kleinem Zweig beHndlicb« dt) di* 
Sanum» und swvg «o wi« «U0 vtwhwgiBhnde TbaUe» in nttuiiicher CsöJm. 

45. Q N O N I S. H A XT HECHEL. 

Gattungs-Character: Der A>/i/i füiiftlieilig; di« Zipfel lanzett-linieiifürmig. 
Die Blwnenkr&ne schnietterllugsarüg: Die Fahne gestreift Die Staubfä' 
dm all« verwachsen ohne Spalte. Die Hüisc au%«tii«be% sitMlid, 
I84. Onoiris spinosa. StachHche Hauhechel. . . 

JCam^ewAm: Die Äesto weichhaarig -zottig, domig oder nnhewaShet. J>ie 
Bliitter mehr oder wmlger weidihaaiig od«r wnchhaarig^otti^, tfieUt 
einfiich» dieik drelsiblig: Die Blittdteneirimd4«iiaettfi>rimg-, tider nm« 
. gehefart eimBd'laiMettfömiig^ ^gitautig. Die Afterblitter lläglidi. Bift 
Blumenstiele bUttstachelitiuidig^ ungegraniit» eiBblnmift g^aait oder 
' eimelD, sehr kniz. 

CK. vuigarü mit tenartigen JUten^ 
fi. mitk mtt nabewaJfoeten Asteiir 
So weit bis ftm meine Beobaehmngen nSxibm, halte iah dafo, dals 
die Omem spinosa mit und olme Doiaeii Torkommt; ob aber die hier 
anf^efahrte Varietät ß. mit der Onmis hir^ina^ yroru sie sonst gerecli- 
xiet ^vird, eins ist oder niclit, darüber getraue icii micii iiiciit etwas 
entscheidendes xu sagen. 
Benennungen: Äckerhauhechel, gemeines llauheckelkraut, llauschel, Stachel« 
krant, Iläckelkraut; Stallkraut, Hornkraut, Stuhlkraut, Ochsenkraut, Que- 
steukraut. AgUrkraut, Wetzsteiakxaat, Ochseuhorche, Ochsenbnrre, Och- 
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«enhnre, Ochsenbreck, KaIi8pei8e,.Katzenspeer,Hint«llM«» WaiftPh W^ 
iim,, IfßagiMMkf Schi—lriM^fiwr, W«il»«]aie(pi' 

FhMrJM.* Di« dflnra» F«ld*r nnd Tkiftan 3?inlMli1iii«l> 'wad te ftbrigsa 
LKute. 'Buopent; 

a<wfa>: Ein Uhnng^fanaigw laidmr.odft MütrilodwL . 

JBluAe ttid J^w^: Bfaunni, wtkfa« gtfvi^aiuüicli nik «iaer dnAM«QMiip 
xodMn Falme» wm&en SlCIgeln und SchaJFdieii, seltner aber gen» weift 
enclidnen» entfalten eieh im Inliaa^ die Ikfldite' leifen im d0|iteinb«rf 

UkufOBtt Ma» ^nrird ditamrUcsmot •0i*«iB]ii der «bC.d«tt..iUibnii <a ein^ 
lietigeii Unkraut« imd, und melur sn den Standoi» ala m den StrÜ»- 
ehern zn redmen ist, wohl nicht leicht anhauen ; doch sollte man ihn 
anuelien v/ullen, so kann dies selir leicht, durcii dm Aussäen, so wie bei 
den Yorliergehenden Sträuchem, geicbelien. 

Mähe: Die Stengel, welcHe sich, nach allen Piichtnngen mederliegend aus- 
breiten, werden ein bis anderthalb Fnls. lang» sterben aber im Winter 
grolstentlieils ab. 

JUer: Fünf bis acht Jahr. 

Nuti*nt Wenn dieses Gewächs anch auf Ackern em listiges Unkraut ist, so 
dient es doch auf Triften dein Vieh zur Nahrung. ^ In ältem Zeiten 
tchrieb man ihm, and swar besonders der Wune}, lianisrelbende Kräf- 
te sn; |etKt aber wird es nicht mehr (^brandit 

, ■ ■ * , 

MrhtärungaerKupfertafet 

Aft> ia4. Sn U&hialtt Zw4dg der 9|ii«lavt m in ait&rlkber GrftJiMk «) line Bhuns» ^en 

«slditt die Krimenlilitttt ««ggenonuMB abiltÜk aa^Hlcb^, GMfiM^..i)^dsi Bfna^A 

wmpittutf «) dB« ^ Kio^^nblitter dm - Sdxmmtsäbisltitam», t} die WtkßH a> die 

mgO,^ 8) dl« 8chilldM% die nüt HUm^ «> dMbe frtfiiek,/) im Hm bsie«*^ 

dtia daif «MeU^ ead swsr» •» ^ dl» F^nm «b t ^ w MO Ub m OOIm 



v 
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1^ ' cMma laxRiaB 

KmnidAm: JMe Ast» weicU|iarij^«otli|; müffMibet '^Di«-^B[iite Idebtig- 
r> \.Weic]diMngj^ditt:iBUiMft dr&islädig Jriit.angfib«]ulitn^ 

gen, gegea ^ Spilze «Sgenartig-gcsaluiten Blitten:; ■<Be.ob«ftaiiT«ia- 
Etcb. Die ACMriifaidÜr Ifnglkii «rJhjvrttCöfniig. XKra Blnmeiiillfll« 
- blhftaäMiMbdig, gegrannt, emUllfaü%, «famlit, 'länger eU die Bla^ 

Btnehnungen: StIniMllde 'HauIieciieL 

Pflt<Tfem2i Krain. dim Mtmeitatt Frankrelcli und Spanien. Gewölinlich aUi 

toL deni Getreide. " ' ■ ' • * ' • • • ' \t 

Boden: Mittelboden, der nicht zu trocken ist 

Btöt/Mf and FrwfA*/ Die Blumen ersclieinea im Jaoius und Jolius: - diefiiikcb- - 
le reifen ira Septeniber. ' ' ' • r, 

jkusaat: Das Ausfiäen geschieht auf ^eidie Ac^.m bca depr TOrlka^eiieii« 
den hülsentnigenden Gew^lueft' ; 

JEfi>2ie: Anderthalb bis zwei Fll£k 

.«Ae«r: Fünf bis acht Jahr. r. ' ' f / . *'.. 

i9ui{e^f YoB d«t Benntning dM« Ueinen fitiküdiei ist »eiitoiliekmit; .,i 

Xb*. »aS» Ei« blühender Zweig in nttürlicher Gröfse. a) Die vier KroncnbUtter der 
Schmetterling8blame: i) die Fahne, a) tlie beiden Flügel, 3) das Schiffchen, h) der 
Steinpel, r) die reif« Hülae, d) ein paar Samen, die 40» wie die ▼Orbergehendea Theip 
le, in naturlicher Gröfse dargestellt «lud« 

. ... - , r 
► V ,?"rj.:j . ! ■ 7 . n .. • , 

OvdmsivliifnlS^M«. BrnidblSttiige HenheeheL 

Kitax^di^^ Die 'Alte klebrig- weichliflarig, unbeweffnet. Die Blätter kie- 
Brig-welchhurig drelzIhUg: die Bfettcliett ungleich gcz iiuit, eiiLind- 

rimdli^: ' die seitenst'andigen sitzend, das gipfelständige lang gestielt 
Die Afterblälter eirund. Die Bioraenstieie blattachselständig, gegraimt. 
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OVONIS JLOTDNDIFOIJA. %^ 

m 

als dieselben, 

I3rMr;inuri£jeM; Ruiidblättrige llauliecliel. ** 
Vaterland: Die Alpen iu Karnthen, in der Scbweitz, in Italien, im südlichen 

Frauivrcich und in Spanien. v 
Boden: Alpenboden; jedoch komiiik dieser kleine Stnudi ifi lockerem Gar« 

tenboden «ehr gut Fort. 
Bluthe und Iruchc: Die ülumen entwickeln sick vom Junias btfindenSep« 

tember; die Früchte reifen im September und October. * 
Aussaat: Dm Atusäen geschieht auf gleiche Weise, wie bei den ▼orheig«- 

Jüniden hiUsantrugenden Stränchem. Überdies aber kann man diesen 

U^nnen Stnmdi aneh durch die jungen Tiiebo der Wund und durch 

die Zeriheiianff diinier TermiAren. 
Jääh«: Ein hia «nderdialb Fufa. ■ « ^ 

Alter: Tfinf bii acht Jahrl 

Niaieni Man hat von dieaem Ueinen, mit Minen Zwdg«n uiederfiegenden 
'Strauche in Künsten und Geworben bia "jetst noch keine Anwendung 
gemacht Da er vom juniua bis in den September bin biflhet; so 
Icann er tm Zierde der Gärten, so wie auch an passenden Stellen in 
Lnstgebüschen und dergleichen Anlagen benutzt werden. 

Krklärung der Kupfgrtaftf, . , 
g^^fi, i1^ Whmam Zwe% in naiArlidMr «iOGm» 4|) «ieA^Keaie, .vralehir Oa^ 
Kvonaalilittar waggaBemm« dnäp «tim vei|;rfifiMWif i^^darSttij^tfidBarTjppiMMil* 
«) H» TijBr KronenbUtter der SchmattcrliiigiUniiM^ in «atttrth^.flWjlse^ O dii» fH^m/h 
die baidan Fteigd, S) dM Scbiffchaau 

. - . k, .. A , 

• ♦ • > * ff 
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lyO • CYTISUS LABURNÜM.. : 

.nu0..atTlS^US BOHNENB'AüaiL 

^qUungs- Character : Der Kelch zwe^lippig: die Oberlippe zweizalinig, di« 
, Unterlipp« dceizähnig. Di« BbiiiMn/croneschmeUerliiigMftii^ Die «SfetniA^ 
fädm alle Terwaduen. Die Ifiiife vielMinig» an der Basis sdunaler 
•, ^recidand*. 

\9fj. Cmsits LeSburmon, Gem^er Bohnettbaniii. . 

Ktnniadteii: Die Jlste «uigoliugen.. ni» nifitter dreizlililjg: die BlSltchen OVnOt 
" 'am Raadie Wbspeiiclit, auf der obem Fläche kahl, auf der nmera weidi^ 
haarig. Die Blomen in einfachen« hangwden Tranben. Dar Kdch 
weidihaang, mit e^ioem linienfdnnigm Kiebenblatte i^terstttlät. ,Die 
Hülsen mit anli^nd^n Ibaren besetzt, am Bande verdfkckt 

Benennungen: Bohnenbann, Bohnenstrauch, Linsenbaum, welsche Linsen, 
brelttblältriger Geisddee, falscher Ebenbauxii, MarJcweide, golduer Be« 
gen. 

Saterland: Die gebirgigisn Gegenden im südlichen Europa, uud so auch inj 
südlichen Deutschland, .als in Öftreicii, Baiem, Krain, bei Saalfeld, 
Pirna u. s. •w. 

Boden: Im gewöhnlichen Gartenboden kommt dieser Straach. sehr gut fort, 
jedoch mnfii. man ihm eine solche Lage geben, dais er nidit zn früh 
«nüngt zu treiben, weil er sonst bei NacbtCrösten noch im Frühjahre 
bis anf die Wnrzel «rftieiL . ' 
' EHithe und Bwft».* tü» Blttnen didenaicK im Bdai «üd Inttiiis; iie' möb^ 
te reifen im August und September« 

Jbusäätt t)ab AoBsaeii kaim inl Herbste odw anch im Frühjahre geschehen; 
audi latst sidt die Verm^mag dieses Stranches selir leidht'dlarck War* 
celbmt bewirhen. 

msäle.* Fmi&iehn bis stranaig Fab. 

Mer: Zwanzig bia dreÜsig Jahr* 

Nutzen: 
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Niuien: Der gemeine Boliuenbaam w-ädist gewölmlick nur als Straach, und 
daher ist sein Hob nicht ganz so brauchbar, wie das der folgenden 
- Art, mit welchem es zu ähnlichen Arbeiten benotet wird. Wi^en Mi« 
ntr schön«»» langMi, hMabhangMulmi, g«Ui«a Blumenlnnibeii ait er ei* 
ne Zierde nuarer GÜiten, wo bmb ahn inciL biofig angepflüist fiadeL 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab. 187. Ein bUihenJer Zweig in natürlicher Grüfsc. a) Die vier KronenblStter der 
Schmetterlingsbluuic in liatürllcbei Groise, 1) diu Faimc, &) die beiden Flügel, 5} das 
Schiffchen, b) eine Bluine, Ton welcher die Kronenblfitter weggenommen sind, «twu 
vergrdÜMtt, «) die reifen Hülaen und tQ in dMiaelben liegenden Snnen in nitür' 
. -UchtK Gitoe, •) der «nitn 1^ mam BfilfO va^pftfiMrt, /; ein Zweig,mit Ejdou 
. . y<a la eaiflriiAir OtHüt. ^ 

m > 

e 

128. Cttisus alpinus. Alpen- Bohnenbaum. 

Kennieichen: Die Asle iiiedetgebogen. Die Blatter dreizahlig: die Blatt- 
chen lanzettförmig oder oval - lanzettförmig, auf beiden Flachen kahl, - 

i 

im jugendlichen Zustande am Rande wimpericht. Die Blumen in ein- 
fachen, hangenden Trauben. Der Kelch weichhaarig, das Nebenblatt 
demseiheA leUead* Bie. QüImbi keM. «m obem Buide gi^ßA» 

gelt 

Bmetmungms AlpengeiWee* Alpenebenbok, idtmalhttttiigtr OeifiUeiV 

geldner Begen. 
wmtt^oHd: Dm Gebiig» Scbotdende, ScvoTtoe imd Vngmii^ 
Sodm: Bieser Banm befindet sich im gewdhnücfcen Genenbddea tebr 

wobl, nnd bedarf keiner beiclifltsenden Lege, 
BUühe und Br$iätt: Di« Uttmcn eacsbeiniii Im Mei nnd Jonine; die fUkcli* 

■ 

te reifen im August and September. • - 

Aussnat: Das Au'^saen ^ebclücht wie bei der vorigen Art; anch lalst erficb 
euf gleiche Weise durch Wurzeibrut vermehren. 
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IfjH CTTI809 ALPINCS« 

Itöhei Zwanzig bis -vierzig FuXis und höher. 
JUer: Vierzig bis sechzig Jahr. 

J^{«n: Diese Art -wächst zu einem sehr ansehnlichen Baume empor, so, 
dals er« lucii Miller, en Bauholz benutzt werdeu kaiui. Er eignet 
•ich -iregen des schnellen WachsM und seiner prachtvollen Erschci- 
ttttiig sto Zeit der Blüth« — worin er mit der yorhergehenden Art über- 
. «inkonmit — nbr gut sn engliechea Anlagen. Sein Hole» welches im 
Sem der ültem Stimme echwars, ftat wie Ebenhols» in dem der jtknp 
gern eber gelblich iat^ wird sn mneikeluchen laetrmnenten, e. B» sa 
Mten XU deigi benntit Man lut endi, aowohl mit dieser, eis. mach 
mit der Torhergeheiiden Art, Yeiendie eageitellt, mn lie alt flrbema» 
tenal in benntaen, eber aie haben aidi dabey. nicht als bnuMhlNur he- 
wineii. 

Erklärung der KupferiafeV 

Tat, ifl^ Sfak Uüheoder ZtnSg In SMt&didMr GrO&e^ Die tier Kienenldlttar ä» 
Scbmeittdiiigtbliuii« In aat&didiwr GrAllMp O dk Fahne, ft) die baiden Vldgol, S) ^ 
MUMmd, t) «ine Btmne, Ten-wdclier die KronanUilMr wagganonunen tfnd, di« 
xaifen Hülsen und die in denselben liegenden Samen in miArBaher Grö&e, «) dar 
«Bteve flü|«l dar Habe Tmpttnttf /) «ia Zweig mit XwMpeB-in aatflrHciiat GrQÜMu 

tty. ClTisvs nigricans. Schwärzlicher Bohnenbaum. 

Jbimt«icA««: Bie Aste aufiwcht^abwfirtstihend. Die Blitter drelsiOdtg: di« 
jHittchen nn^hehgtweynmd, «nf der obem fliiche.kAhl, enf def iuu> 
• fem weichheeiig, im illem Znelande aber oft kahl JXm Blmnen in . 

einfiidien, ■nfiecchten IVatd^ Der Kelch weichhaarlg, ndt einem li- 
^ aienfifnmgen Nebenbktte nntecrtfitat Die Hfilaen aosammengedrficht . 
mit dicht anliegenden kleinen Haaren beseiat 

Ii; mdgfiorü mit hkAailapgem Stamia nnd atachelspitzigen BUtt. , 
chfln. 

i 
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ß. elongatus m\i zweiTuldang^ StMomp m 
Batamimgett: Schwärzlicher Geilsklee. . ' , 

f^mterland: Di« gebirgigen Gegenden in Schienen, Böhmen, Ötteireicii, 
^ Ungern, Ibeiin, Italien, der .Sehms und der ftbiigen Moder dee 
endlichen Enropens. 
Sodm: £• konhnt dieser kleitte deneilieft» Banm in gewöhnlicher Garten- 
erde sehr gut fort 

BKüfttf nnd.JFhMik: M ou eondwinen die Bhunen.im Innine md JnUnc, 
. bei fl, vem juaittt.bis.in den September; die Erftchti honunen bei m 

ia voisrer Gegend nicht zur Keife, bei ß. reifen sie nach dem ver* 

scliiedeiien Hervorkommen der 13lLitiie:i bis in den späten Herbst. 
Aussnat: Wie bei den vorhergehenden Arten dieser Gattung. Audi kann 

die Vermehrung dieses Baumes durch Wurzelbrut bezweckt werden. 
Bohci a. erlangt eine Höbe von fünf bis sechs Fuüs«/?. lu^efähi ziveiFoIs. 
Jker,: Zwanzig bis dreißig Jahr. 

Nutim: Man benutzt diesen dauerhaften Baum^ znr Ziwd« der Gärten imd 
Lnstgebüsche, welche durch seine Anpflenenng sehr gewinnen. — Die 
beiden hier angeführten Spielarten untertdieidcn sich, nicht aUein 
dnich Venchie de nl K it der Höhe, BidtlMieit nnd Spitie derBlSttdien, 
sondern. attdi. voek dadnroh, dils bei «, die HKrchen enf der.nntem 
flaclie der BlSltdien im Alter ^eiloicn gehen, dn sie hingegen bei fi* 

. ble&ben. KiimBt man.nui nodt den Umstend himm,- deb bei «. ia 
nosrer Gegend die Meiito nicht reilsn» sondem tut dor. Aei£e.a]i£i]^ 
len: so möchto man irohl geneigt werden, beido Sjpielarte« Ar wahre 
Arten anznseken, worüber jedodi nidit eher mit Gewiftbeit entsdne- ' 
den werden kann, als bis man sie durch das Aussäen geprüft haben 
wird. Beide Spielarten iiabeu es mit einander gemein, dafs sie beim 
Trocknen sclivv irzlich werden, woher denn auch der qpedifische Kfonc 
Tiigncam enüeimt worden ist; 

Ffft 
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Erklärung der Kupfer taf<iL ' *\ 

7«ft, tfl^» Bin UfllMiid« Zwaig von dtr fl^toliff «. In lUtfllttclier 6tOl«ft. «} IX» vt«^ 
KnminblitMr der 8chin«tt«dtii|Alii]ne In natAiiiclMr Caf»9, t) ^ VliliB«^- «> 
beMtn FMgdi ^ 4m ScUKchen, da» BIum^ vmi miiAm 4te KrantnUiiMr We|> 



i3o* CrttKtn et^tatu»*' ' Koplfönnigsr Bolinenbaimi. 

Mmnieu^itÜt Asle «blrSrltttolitna: die IfingM zottig. 'Di« mmr-Mi^ 
xSliSs: ^ BtiftteliMi •m^ekehft* cynad, am Baad« wlm^atiditf «uF 
b«id4Bii Flftc3i«n fiut «MtigL -Di« BltuftMm in gipfelständigen «iftfiwlten 

IcopßBrmigen Dolden. Der Kelchr eottig, mit eln«m linienfönnigen 

Nebeilblatte unterstützt. Die Hülsen zueammeoge drückt, zotüg» 
Benennungen: KopflRMrniger Geifsklee. ' 
yaterland: Die waldigen, bergigen Gegenden in Schlesien, Österreich, Kjraiii 

und bei Regensburg; femer in Italien, Frankreich nnd Sicilien. 
Boäem In nicht zu feuchten Cartenboden kommt dieser kleine dauerkfi&e. 

SCrauch sehr gut fort. 
iäätke nnd Ihteht: Die Blumen entwickeln sich vom Junias bis in den 

Angtwt,' <o wi« fie mch früher schon einzeln in den Astachseln -dch 

sogen; die Rüchte mCeH kn September «nd-Oetbber» die dev' £rA« 
> hern eincelnea Btnmen «bei früher. . • • ' • 
Jutiäatt ihM Awsien- getcMefat wie bei den •'rorfaef gehenden Alten. Die 

Vennebning \nid Aberdiee «aeh-dniicb Zettköhuig dev WoiMl be- 

■wirkt 

mhe: Ungeßluf Birti Wi. 

Jlter: Funfeehn bis cwatföig Jahr. 

l^iUzen : Es dient dieser kleine ätiauck zur Zierde nnsrer Gärten und An« 
• lagen. . 
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£riflärüng der 'Kmpfer€aft!L 

M «S*. Eä UB3ntfd«r awdg ia MiBdiiv «mA«^ «)'Iin» HÜMh I>} «bi'&AMi 
•MUll bi MtariidMr OrtHe^ 

^ ^. .-•■,:.■>, ■ - • • • . • 

iSi. Cmsirs auonaeus* Östetrcldiiiehtr BohdBnbaiiB. ' 
Eemtiddun: Sie Alte «WSrtMtehend; die |üiigem nit dicht anliegenden 
Huren bedeckt Pie BUftler drddllilig; die BUtttAen .«ngdwBxt-el^ 
: md -leokettStanig^ «m Rtnde keun bemciklMr wimpeificlit, aqf beiA 
*• den Htchen ;gMtriege1t*%eiclihftfiHg; Bie nörnen in gipfelttifiidlgen, 
kepfibraiigen Dolden. Der Kelch mit anliegenden Haaren besetzt uud 
' mit einen» lanzettförmigen Nebenblatie imtewtützt Die Hülsen zu* 

saniineiii^edrückt, mit zerstreatstehendeu Haaren besetzt. * ' 

Benennungen: CKterreiclisclier Gej(^kl*»e. " ' • ' 

V0terhmd: Die waldigen, bergigen Gegenden in Schlesien, Österreich* 
Baiern, Krain -nnd bei flegencbnig» so wie anck in Italien nnd Si- 
birien. 

Redens lA einein nicht sn buchten Gartenboden hält sicSk" dieser kleine 
Stranch sehr'gilL- ' 

Bliicfte' nnd Erueht: lUe BlnuMi erscIieliMn iA fimins nnd lühren fert, so 
frle-'bei deTTOtliägeliehdett Art, sich noth'sn entwickln bis in den 
September; die Mdite reifen im September nnd October. 

AusaatT^Jhi^ AnssKen Ist' die binaise Art diesen Strauch an rermehren; 
denü dnrctt das tertheikiT der Wnxzel gelingt es nicht, da er sich nicht 
gut verpflanzen Mst. • ' ' ."' ' ' 

/W7iff: Ungefähr zwei FnCs. ' - ' '■ ' 

Alter^. Fünfzehn bis z^^nnzi<:^ Jahr. . 

Nutzen: Er kann, so wie die vorhergehende Att, zur Zierde der Gärten 
*nnd Anlagen benutzt werden. 

Gg 
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< 176 cmsvs ftvpnnis. . 

Mrklärun^ der.KupfertafeU 

M. 181. Vn 1iUh«»aar Zwdg in- MiftKlkhcc: OrtÜMb •«) Di«.'vUr KnmtBllitltr 4«» 
ScbBMtttrlinpUaiiic^ 1} die Falm^ fl) di« iMldc^ Fli^l, s}:dM'Sdiilch«^ 
BtnuM mm wcklMr di« KxonmbllMnr weggmnuunan aind» r) «in Utiiipr Zwclf mit 
ivifcn Haben, i;> deffian^i «U« In attbiUditt OrSl^ 

• * , 

ISi. Cttku« tupinuM» Niedriger Bohiieiiliaiiiii. 

Eamieidtens Die Aste mit etwas abstehenden Hismii besetzt imd^ so witf 
der Stenge), mederUcgend. Die BHitter dreicählig: die BUUtchen.iim. 
gekehrt - earnnd, stumpf, am Bande wunpericht, anf der obem Elftehe 
Icahl, anf der nntem mit sentrentstehenden, dicht anliegenden H^sicn 
besetzt Die Blumen blattadiselstlindig, meist gepaart, seltner einzela 
oder gedreit. Der Kelcli mit zerstrentstehenden, anliegenden Haaren 
• besetzt, das Nebenblatt V>ei demselben fehlend. Die iiulsen ztuaip* 
mengedrLu kt mit zerstreutstehenden Haaren besetzt 

Benennungen: Niedriger Geilsklee. 

yäterland: Die sonnigen Hügel iu Schlesien, Österreich, Baiern« ILcain On^ 

bei Regensburg; ferner auch in Ungarn mid Sibirien, 
Boden: Nicht zu feuchter Gartenboden. 

Ittuthe und Frucht: Die Blumen eeigen sich vom Mai bis in den JuHnsj 

die Frllchte reifen im Angnst «nd September. 
Aussaat t Das Anssäen geschieht ifie bei den vorhefgehenden Arten. 
iSSAe: Die niederliegenden Stengel werden nngerrihr swei Fnfs Ufig; 
jäter: FunfiEehn bis zwanzig Jahr. 

Nuticn : Die blumenreichen Zweige geben diesem dauerhaften Stranche ei< 
neu Platz unter denjenigen Gewächsen, die iiinnsern.CUbrtett zn^r ^er- 
de nnterhalten werden, • 

.. i ^ - . * 
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'COLCTEA AKBORE8GEN9. 

E) Iii rirun<; der Kupfertafel. 
Tai, 152' Ein blnheniler Z weig in lUtuxiuiicr Gxuisc. aj Die itdea Hüiscxv i) (kt Suxie^ 
keide in natüdidier Gtötte. 

47. COLÜTEA. BLASENSTRAUCH. 

^tUUmgt^Cfuavher» Der Sdck lonfiipaltig. Die BbanerAtone Miiinetteiliii|^ 
«rtig, ndt stampfen Sclöffi^heii. Di«. Stamtfädm in »wei AlitheUangea 
(9 verwftchsen mid 1 ficei). Der Griffel der Linge nach aof der obern 
Fisch« -rachhaerlg. Dm Hülse heutartig eufgcUesen, an der obem 
Naht riimenfdxiiiig. 

i35 CoxAJTBA. arhrn-acms. Banmarti^^ Bhuemtranch. 

EmmMen^ Der Stamm fiut baumartig. Die JLatchen kuniiaaiig mit an- 
liegenden Haaren. Die Blättwr anfMUir-gefiedeit: die Fiedera umge- 
kehrt-eirund, an der Spitze znrüclcgedrückL Die Aflerblätter g.iiii- 
randig. Die Blumeusdele meist secksbluuug. Die Hülsen au der Spit- 
ze geschlossen- 

Benennungen: Blasenbaum, Phasanenstrandi» Blasenseuoe, uuückte Seuns- 
blätter. 

f^iOeriand: XÜe waldigen Hügel im südlichen Europa, in Italien, Frank- 
reich, in der Schweiz, in Österreich nndin einigen Gegenden Deotach» 
lands und Englands. 

BmIot: Dieser Strauch kömmt in jedem Gartenboden, wenn dexselb« anch 
leicht istVkehr gnt foirt. 

WSihe und &wlat Die Blnrnm zeigen ^ch vom Jnnrns bis in dm Av^nat; 
die Früchte reifen im Augtut und September. 

jAasaat: Das Aussäen kann im Herbst« oder im Frttbfahre geschehen; sonst 
aber läDst sich dieser Stranch anch sehr leidit durch die WonBel rer- 
mehren. 

H h 



Digitized by Google 



HdfA«.' Zwölf bis fun&thn Fuls. 

Zwanzig Irit drvifsig Jahn . 

t^utzen: Mail benutzt diesen dauerhaften Siranch zur Zierde der GÜrien 
und Anlagen. Er vertragt'auch gewölinlich das Klima des nördlichen 
DeutscliUnds sehr gut; jedoch sah man zuweilen, dafs erbis auf die Wur- 
zel abfrohr. — Das Holz kann von Tisclilern zu ausgelegten Arbeiü n be- 
nutzt werden. — Eine Abkochung der jungen Zweige und BiäUer im 
frischen Zustande geben XMch Suckow's Versuchen dem mit Alaun 
▼orbereiteten Tuche eine reine gelbe Farbe; and nach Dambonrney 
wurde dasselbe, mit Wismatb vorbweitet, von einer soldhen Abko- 
chung vigognefiurbig. 

Erklärung der Kupfertafel» 
Tain i88> Bin blbhendar Zweig in m t ariic h er Gröbe. «) Die Tier Kionenblitter dir 
Schnttf üngsbliime in ■ilöiUclMr OrOfiw, i) die Fatine» ft) die beiden fifigel, 3) dit 
Sdüffielien, der Kddi in natwUcbn Qv»rM| «) die fliaul^elliiw md der fitnnpal 
■v«i|prOlMit» d) die nifo Httli^ •) fiiesr diurduchiiittiii, to wie/j der Same in attar* 
Udier Giöbe» 

4Ö. C O 1; O N I L L A. P E L T S C II E N. 

GattungS'Chnrahter: Der Ke/cA zweilippig: die Oberlippe zweiz tlmicr, die 
Unterlippe drelziihnig, die obern Zahne verwachsen. Die Biumenkro' 
ne Schmetterlingsartig, die lahne kaum langer als die Flügel. Die Glie- 
derhülse süelrund» gerade, an den Gelenken zusammengezogen, in Glie* 
der serspringend. 

134. CoROiüixxA. Emerus» Scorpions- Peitschen. 

]Stmnifsuhmi Dtor Stamm straachaiti|^ lUe Aste eckig, geltircht Die Blätter 
nnpaar-gefiedert: die Hedem (gewöhnllclL siebeiO umgekelut« eirund. 
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^ zugemiiclet, stacli'^lspitzig: iö^e ^Ifidmensöeli'- ifn'eUt 'ÄrfeibfÄMg.* Die 

Mügel-der itöieifl^tflr'^är^Ml Unger als aer Kelck- -- - 

Benennungen: Scorp'ionssentte« 

Saterland: Die waldigen Hügel und BecgftTxaokni^, ltali4iii;4«r Schweis 

: imd dei sitdUchen Pe^^c^^^^^4^♦ . :i- : T. : 

^odea: Garteijboden, -wenn er auch sehr leicht ist 

Blüthe und frucht: Die Blumen zeitreu sicli den ganzen SoQlg^c ^*iij|djyrch* 

die Friicliie reifen nach und uach, b^s.iji den Herbst. ^ 
Aussaat: iJas Aussäen ^nl-d Im TTerbsle öder im Frühjahre unternommen; 

^ überdies aber bezweckt uumi lU« VeifaioLi'uwg diese« Sttauches auch, 
^'-•''ätttrch Zeriiieiien der Wurzel. " '* • ü*.': J :riiii :■ t • t 
-ffijfie: Vier bis fünf FnTs, vrenn er im Schutze steht; im Freien niedriger. 
^ih»liV«iifiUilA Mt'iHiiiKlg J^far:^ _ : i' v 

Nuuen: Wegen der hngen Blflhezeit di«nt dinier kleine, dauerhafte Strauch, 
i-r .so der vq}fhe^e^ pur Zi^rdie 4« Gf^ei|L.i»i|d Anlagen. — Sei^i 
ae BUtMr luMn tich, ra faidigo b«xint9«ii. ^ ' 

fr' " ■ r lErAlari/rt^ d«r Kupfertafel. 

r<«Ä, 1S4.. Ein blubendef Zweig in natürlU;b#r Gröffe. a) Die Kioncnblitter der Schiuet- 
. twliBgibliimiy i) Di« Fahne, a) «iner de» bedien Flügel, 3; da« ächiifchen, b) der Kelch 
\ WS^ ^ Swa^>igBlMfk vaA dem. Stempd, e,twu Tergroläert, die reifen Ciiederlial- 

JEIN UND ZV\^ANZIGSTE KtASSE. MONpEgjA. 

P'JERTE OBDNUNG. TETliANDJiLd, - 

49, ALNUS. ELSE. \ 
Gallings- Charakter: Die tnaqnliche Blurae: Ein \valzenff^if(^6f KaU^ 
xhen mit keilförmigen, abgestutzten, dreiblumigen Schuppen« *) ^er 
Kelch eine Schuppe.. Die Blumenkrom viertheilig. . Die ^veib liehe 

«J DieSchuppe dtt E.if f < hf i.» erscheint theilj »1« Neben bl att (Bnctea), tbeütalt Befruchtun jtbo* 
den (J\eccp(aculuin). fi«i der Gattung /t/n«« neaot aie Linne Befruchtungibodcn, in allen 
• «Bdinii iWHim Mit Ana gtMciMdiaHiiUHi Rahntn Schupp«, üiiMrtb Vthenblatt. Dm 
^ Gleichfnrrai^keir in der Betclireibung au habe«, neuiie ich ue iM» ScknppB, » IVfehMm ihvAt 
Kit£Üicn und di* Blmnaa diMribca üailet aicb io dw AiiaeikM^ In Pmtif "tylwuriim 

- Hh a 
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l8o fiLUTH^OBAi 

Blnmc; Eia eiiorml^es Kätzclien jxüt zweiblunügeu. Sckuppeu. Der 
Kelch fehlend. Die Blwar-r.hrone febdei)cU Pie NuJ* ai^ammtnge« 
drückt, eirund, flfigeHos, eiiifackrig. . s : 

ie5w ALAUS ghuinosa. Gemeine Else. 

Mennsekhim: Die Blatter jrundlich - umgekehrt - eiraml, stumpf, meist ztirück- 
g«drftckt oder ffwfenmdet» klefax%» ii^ den icitacksttln der Adern snf 
der nnfem Bach« zottig» . ' . » > 

» pnatgaiata ndt rlmd]icVik<^^|^inmgt^» atugeifiideteB e^«r 

rftc^edrucktti BU^^.;!. . , /. . , 

fi, Uidnuaa mit läogUchm, fied«ispflit|g«L VDittent^ tecii Zfpfot 
/ «pitei^9iad.r:: : - o- <i. . ' r •' 

7. fumi/blM mit nmdKch*lgpglKhMi , gpftthrtfili! BBttim» iw 
' Zipfot «iBBipl slttd. ' • • « 

Sk nemuuge m. Ebe, EHer» Alfor, Erle, Urle, ETsf , ETten, Olte, "EBkutiBimD^ 

£rlcii1»ftiun» Eltlwtoiin, Orlinbaum, CHtei^attni«. * ' ' 
yaterland: Die Brflehe' nad andre mnäe Gegenden lir gans Enropa, im 

iiürdlicheB Asien und Amerika, so -wie auch im nördlichen Afrika. 
Modem Die £;tnieine Else liebt Torzi'iglicli feucht« 11 Huden, nefehalb rtian 
sie aucii nur in niederu Gegenden,, In BiücfKu mul ain Wasser findet. 
Kommt sie ja auf hühecn^Geg^nd^ tqjt» sp^iAt docl^ der üo den nie zu 



leicht oder 7.11 trocfken. 



Buthe und Frucht: Nach Versclifedeoheit der Witterurrg enffalteit die, scTion 
in dem yerhergehendeu Sommer sich entmekelleo Kdtzchcn ihre Bin« 
meit wn Ende des FebmaVs, im März oder auclf erst fm Anfange des 
^ "Aprils; die Samen oder Nüsae in den Zapfen reifen im November. 
jitssniui Von der Katar gesclnejit daa Ansalfe» im.BecemBer» wbnmf dann. 
'""imlMal die fnnvea FHänadiett achon hervorkommen; Baa lUliistlidie 
ijAxttsiien natefnunmt man am sweekmaßigMen ka iFrüblalire» "wo- mm 
tfen Samen m£ den von Wiaser (»efreiten Boden ansitreoet Die 
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löl 



Abarten /9 und. y vermehrt maa duxch. ffi^pfen, dorch Warxelsprog- 

sen und durch Ableger. " * ' " 
Höhe: Ftmfeif^ bis siebzig Fuüs. . 
jßuri Sechzig bis hundert Jahr. 

Nutzem Diu gemeine Else ist sehr natzbar znr Befestigmig der Ufer, indem 
^ti ihrer Äapflatizang die horizontal sich weit ausbreitenden und sich 
dnrchAethtenden Wurzeln das Erdreich, sehr fett sosammenbalten. 
Auch werden die elarken Sttunme beim WaeecrlMa sehr dsäerhsft 
getedeAr d« .linigBgm za Menblen mA G«rgthscheflpn, die ia 
. Xradnen UeibaH des .Hofca.dev, EW ai^ «a empfehlMi ist^ weil 
CS gewöbnlicb sehr bald yotk dem Wonne stmöhn wird. — Aniser, 
daC» es na BMuiltolB dsent» giebt es- «neb «in« gnt« Koble^ die snr 
. BereiloBg des Sduedpolrefs enwendber ' ist. Wildenhayn» 
:aut mefarentt HolsaKte» Vefsnch« flbsw- iht« fiennMig eaC FoCMch« 
I . aiisl«Ilte^> erinelt w» i Kbrfker Sssmmbole der Sie«, weldie« dem G«t 
1 wtdbt Mieh.^SI' GsiitneF betrug, i| Meise <»der B Fftmd e6 Loth Asch«» 
tmd diese gab i P£ -i8 Ltb. rohe Potasche, oder i Ff 8 Lth. caieinirte. 
Die IVinde und auch die Früchte der Eise werden zum Garben und 
, Farben, vorzüglich zum ScLwai/f.Liben benutzt — I>er Blätter bedie* 
nen sich, die L a n dleiue xur Heilung äuiseier Schäden, ' i 

Erklärung der KupfertafeL 
7kh. 125. dar gew^linlidiat Alwt « ^ Zirdg mit bUÜndcB Kflzehm «nd Zip> 
fm TOn dem voiigen fahre, mia wslchcn di« Samm Mhon luigifiUleA dads hnm 
andtar Zwdg nie ILitzdien, waldie ht ditseu Jabca dch xa «utwickda lafingan» 
um hl dam k&nfUgcn 'vi blfthen, ao wie auch mit &pfen- odarFMclitan» weldianodi 
akhe a» YMBga Reif« erlangt baba»; bald» In artididiar GfSba. «> an BaCmdi* 
«npBodan mit drei Mamm ron dam minnlichen Kiticha«, aMaa ▼etgrOiker^ fr) ein 
iddie ^lailig MiCw Zapfen in natfirlicher OcAbe, «> dandba^vMar dnrcfaaduiilteiif d) ei- 
ns Sdnvpa daieallisn and #) iSm flancn siiinUls in n a iftH i d i e a Grtlin 
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i36. Alnos ineäna» Grwl© Kbe*. • . . • - 

Kennieuhm: Die Blätter eirund, spitzig^, tttf d«r untern f^tche wefalbbM« 

rig, in den Astacliseiu der Adeta kahL . Die AfierbläUer lanzettfürmig, 

al)fallend. 

■ Benennungen: Weifse Else, weifse Ell er. 

Saterland: Die sandigen Gegenden von Lappland, Schweden, und Freu- 
Isen, so wie auch die Gebirge in Österreich, Kiirnthen, Kxain, Tyrol, 
SRUbui^ d^r Schvreiz and im nürdlicheu America. ' 
Badem Di» graae fhm JumanX gewühalich in-. trodciMHii, sandigem Boden 
'TQti. )0dO«b JtMHamH «ia'Aacb in ^mntm. .bescenii" ctvra» JfwUMtt' Bo* 
<den fort * 
jfi 7»i »* nad Erueht: Im M&re und April «nt£iilt«n sioli die Blnmoi/ der ICSts* 
•diMi» '«reiche achon in dem icorbeigeheiideii dommer iloe Eirtwicl> 
liuig ^tegoimen; lyid die Zepfev bekomme» im fii^tembernnle'Saineii. 
^ussaati Von d«r Niuor geechieht des Anssttfenen des ^hmeae eclimi im 
Ocidlies, md di» jvngeii Fflemckea IcomiRen iml ]!liai..d«e folgenden 
" Jelires liervor. 'Die kömtlielie Ansieat kann im HeilMte oder «Mdi im 
Früh)ahr -BUtcfmimmen irrerdsm* 
Höhe: Fünfzig bis sechsig 6ie hat anfsngs einen sdmellem Wuchs 

als die gemeine Else, bleibt abei:, wenn sie «in Aller .von 20 Jaltren 
erlangt hat, sehr zurfick. 
^Uer: "Vierzig bis aclit/ig Jahr. 

Nutien: Die graue Else kauu in Rücksicht des Holzes, der Rinde und der 
Früchle eben so, -wie die gemeine benutzt- -werden. 

Erklärung der Kupfertafel 
TtA» xffi» Wo Zwdg mik UiklMmleii Kfibchen «ad mit Zapünat von <l«m ^i§aa hAae, 
' an* «rakbeo dia Sateen adwa aeigtGilUm aind; ao wia euck '^ andrer ^«Ig mit 
Tfin»*^! dte «at «ch aa eetwidMhi aagabiigen kabettp am kt dm kunftigmi lakra 
au DiiuaBU 
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BUZDB' SEMPSKYniENS* «83 

lichtt Grdß«. a) £in Befrachtungiboden mit drei Blamen "'von dem müinlichen 
, Klftich«n, etwM tw^rödert, i) «Im aidit TSllig reifer Zapfen in natürlicher Gröfse, 
fi) derselbe qnMr dnirfiftdinhfPj i^. fint Schuppe doidb« nnd 0) äi» Saaaen» ebea* 
Uh in lutüilidMr Gtibtk 

So. B U X Ü S. B U G H S B A U Bf.* 

GattungS'CAarahurt 'Die männliche Blame: der KdA drtiblättrig. Die 
Blujtienhrorte Bfroiblättrig. Der Fruchtknoten unvollkommen. Die weib« 
liehe Blume: Der Aekh Tierblättrig. Die Blumeahront cbrelblättrig. 
OtiffA dnL Die Xtq^ dwiichmhlig, dreiBlchrig. Samen zvni ia fe* 
4em Fach«»- 

)S7. Bqjcv» sm^nmu. Gmamnmt BoAehmant 

Kmn^ffdiens Die Blätter eirund. Die Blattstiele- eai Beiide etwai bjuuig. 
Die Stmibkölbchen einmd-pfeilföniiig« Die Blumiii in bletuchsel- 
•tfindigen KopCmr die uittehtindige weiblidi, die teiteiistSiidigeift 
mäimlicli* 

eh arhorescent mit baumartigem Stamme und einraden BUtteni. 
ß. suffrtoietua ndt itnndiartigem Stamme und tw^kehrt einindea 

Blättern. 

Benennungen; Euchsbaum, BuxLaum. 

Vattrland: Das südliche Europa mid da* gemÜfsigte Asiem 
Boden: Gartenboden gewöhnlicher Art 

Bliithe und Frucht: Die Blumen kommen in dem Mai hervor; die Früchte 
reifen im Ausgange des Sommers. 

'jAusaat: Die Abart « kann sowohl durch Aussäen als auch durch Ablegen 
venn^nt vrerden» aber, die niemals blühet^ hUat aich nur auf .letz- 
tere Art TeimehMiL Beide halten- bei nse die atreogaten Winter ans» 
wenn sie nur vor der Mittagstoime im ScbnlM sind* 
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Hgket Die Ahwxt «dar üntenwt m, acht Ins fm&ebn FoCs, ß. «in Ub zwn 

TaSk, 

AUeri Die Alittt «. vierdg t>i8 tcbteig Jahr* 

Nutien: Die Abait «. ist die|enige, weldie das 'Gewäclis xa teinem noeh 

nnveränderten Zustande, so -me es die Natur hervorbringt, darstellt; 

und uifc^e liefert uns das so gesrhätz^te Buchsbaumliolx, welches zu 
mancherlei Geräthscliaften, vorzü^licli aber zu musikalischen Lisuu- 
menten verarbeitet wird. Das beste T^ird «ms Spanien und Smtraa zu 
uns gebracht; das aus andern Landern soll weniger branchbar sein. 
Die Abart ß., welche durch oft wiederholles liescbneidcn dahin ge- 
bracht ist, dals «ie als eiu kleiner, niedriger Stauch -erscheint, und 
niemals blühet, benutzt man in den Gärten zum Einfassen der Beete. 
Die Blätter des Bachsbimiiis verbreiten im Sommer nadi warmen He- 
ge» «änen miangenehmea Gamch, «md 4eshalb taiigt -et nicht mm. je« 
seiiiSehti£ 

Erklärung der Kupfertafet 
T«l> iS7' ^ USlmdsr Zwdg in nrtürlicher Gidbe. «) Ein Kopf, rom wakOuni ^sSl> 
tmitandig«)!! minnlidken Blumon so weh weggenommen nnd, dali man neben 
nittditindlgcn weiUlclMn nnr nodi «iae mSmflidi« ahbt, B) eine nfiraiHcfae Blmne 
seitivirts geisliiit « 4) ^ Kelch derselben, an wdchem das iolsai« Blittchen e aber 
•nebr als Nebenbhtt erschdn^ e) eine mAnUche Blume von oben gesehen» wo «ho 
den nnvoHkonunnen FnichiknoEen oder den Entwurf cn einem, Eruchtknoten gewahr 
wird) -wwitgAütKt, nnd zwar g)d^ starte mk den Torheigelienden, f) ein &ainbhi(rtlp- 
dien und g) der «inser dardiaduiittne Frachtfenocen sta^ ve^dlsert» 

5u MORUS MAULBEERE. 

QattungS'Cbarakier : Die männliche Blume: Ein Käticken. Der Ä'<rM vier- 
theiljg;. Die Blutnenkrone fehlend. Die weihlic h e Blume; Ein Äotj» 
chen. Der KeUh vierblätürig. Die Bhanenkrone feiüend. Zwei Griffel 

Eine 
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186 



Bin« naananingesetite Beere: di« ftns den Aeisdiig gewordenen Kel- 
chen entstandenen Beerchm eüisaraig. 
i58. MoKUS flZfca. Weilte Maulbtcre. 

Kennzeichen: Die Biälter eirund oder rundlich eirund, an der Basis ungleicTi, 
tief herzförmig, ganz oder auch lappig« UDgleicb sägeuartig, luüii.und 
ziemlich glatt. 

Benennungen: Weil&er Maulbeerbaum. ^ 

yaterlandi Syrien, Fersien und China. 

Boden: Dieser Baum kommt in einem Mittelboden sehr gut fort. 

BSScA« nnd Frucht: Die Blumen erscheinen im Mai und Junins; die Früchte 
xeiüsn im Angnst nad September. Die Frftchte and sehr fikCi imd von 
veil^er Farbe; dodi giebt ee elicli Sfielerten mit rötblicben mid 
ccihwaiaen iMLchtcn. 

Auäaat: Das Amsften gescbielit im Herbsleü 

HShe: Zwanug bis dreilsig Fob; Jedoch bleibt er w^en des Abstreifen* 
der Bl&tter, wodorch er einen knorrigen Wachs bekcMunit oft sebr niedrig, 
^er: Fun&ig bis siebsig Jahr. 

Nytun: "Der KutsMi dieses Baumes, in Aüdcsidit des Seidenbaues^ ist bin« 
reicliend bekannt; dennoch aber ist man noch nicht genug bedacht 

darauf gewesen, zugleich auch den Baum selbst dabei mehr uutzen 
zu können. Gewöhnlich zitiu mau iliii als ßauju und vtiunflaltet 
ihn durch das Abstreifen der Bliiiter dergestalt, das er einen sehr wi- 
drigen Anblick geviahrt. Besser >vü'de man verfaliren, wenn man ihn 
als Strauch in Hecken zöge, im Frühjahre ihm die jungen Zweige näh- 
me, deren Blätter als Futter für die Seidenwia mer dienen würden, die 
Zweige selbst aber könnte man wie Flachs oder H uif behandeln, wo 
man denn, nach den Erfahrungen ipehrerer Technologen, einen sehr 
leinen zu guter Leinewand zu verarbeitenden Faden erhielte. Auf die* 
le Weise gätne uns dieser Baum dichte Hecken» Fladu und Seide, und 

, Ii 
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l86 MOBUS ÄLSA* 

•wir hätten nicht mehr den widrigen Anblick Ton grasen Anlagen ver- 

stümmtlui üaunie. — Um die Sülsen Fruchte zu gewinnen, liefse mau 
ihn dann als ßaum aufwachsen, ohne ihm je die Blätter zu nelinien.— - 
Pörner hat mit dem Holze der Wurzel und des untei n i iieils des 
Stammes Versuche angestellt, vm eine Farbe aus demselben 711 erhal- 
ten, und gefunden, dals es, mit Alaun und VVeinstoin beJiaadelt, auf 
Tuch eine brauchbare gelbe Farbe gebe. 

Erklärung der KupfertafeL 
ToS« S38* Udhcnder Zwf^ In »«tdrlicher Grör$e. a) Eine nXimlidie BhiÖM vst^ 
grBCwrtf h> ein StaabgefSf« von der nach fonen nnd €) »ich «uüMn g^kohrten Seit» 
gtaäbm und acari r^rg^Otmt, d) «in weiUich«* BUlmdicn nnd- der aar daimillMB 
• t fiWMidu» Stetig werpäkm, •) «in «reibüchce Kittchert» wdcfaM tetaon zor 
FVnchc aitergpiu^ nnd f) die rdfe Fnicli^ «0 wie andt «in Zweig mit Kaaipea» in ni- 
tnilidier OrtlNb 

Siedente Ordnung. Polyandria. 
5a. QU£B.GU&EIGHE. 

Guttun gs- Chor ah er : Die männliche ßlume: Ein Katzchen : Der KekJi fünf« 
theilig. Die Bhanenkrone feiiiend. Staub i^efdf sc i'dwi bis zehn. Die weih« 
liehe Blume: Der Kelch einblättrig, aufsf^rhalb in fast dacfizigelartig 
. eich deckende Schuppen zertheilt "Die Bluiiinihrone fehlend. Die Narbe 
zwei- bis fuuftheilig *}. Eine einsamige Nuß mit iederartiger Schale 
an der Basi« von dem bleibenden^ holzig gewwdetteit Kelche un^etea. 

*) Zum Gattungichinkter dar Eitht werden z-war Ton den Schrifutelleni swci bi* ffinT Gri/Tbl 
luii angegeben} aber man findet bei -reu« üobur gar keinen Qrißnl iiud bei ^, peäancuiata 
endigt aich d«r Prachiknoien kegeintnnig, to dafa dadurch ein GnJTnl liervurcutrcten acbelab 
Bei beiden Arten findet lich ntir eine Narbe die bei (7 liuhur ^ cwuhnlich raufilieilig, bei 
^. ptäunculata hingegen gew<^hiilicit drtilbeilig ilt. Uevvils ist bei den iiürigen Aiirn der 
Gattung der Bau dei Stempel« demlbef «orf dalwr imb ihm tamtü nicht BWfar Im QüB^ 
•OBcUu di« K«iiw mit snni Cluwakter dar 0«uiuig «ufiuiuaM» 
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f QDSRCU« ROB0B. 

i5p. QiTEicoi lib&«r. Stein wEiehe.- . « ' . ■ 

Knm^dthm: Die Blütter gestielt, länglich, gebuchtet, mit zugcrundetpji L.ip- 
pen, au der JJaäis last litrzfoxmij^ : die alitTii kaiil ; die Jün£fera auf der 
untern Fläche weicLhaarig. Die Fu ciite «itzeud, eiförmig- länglich, 
mit warzlg-schuppi^en, kahleu Kelchen. , 

Dencnnungm: Geineiiie Eiche, Traubeneiche, Späteiche, Wintereiche» Win» 
terschlagholzeiche, mäuoliche. Eiche, Trufeiche, Loheiche, Harzeiche, 
Eiseiclie, Eidiokaiche» Aotheicbe^ ViMticlM, KnopmidM» B«K;gatthe> 
Dünreiche. t >. :.t 

yaterltmdi Die Wälder Deutschlands, «o me die übrigen Lacder Enropens, 

Bodm: Ein guter Weldboden, der nicht sn erm an Danunerde ist» imd hin- 
reichende Tiefe hat, damit die (fihlWibsd -iinge]iindfck''entd&igM 

Btiithe und Fnidtf ; Die Blnmen kominen In der Mitte Ati Bifub heivor; 

die fr&chte reifen im November. 
Aussaat: Ypn der Notnr geschieht des Annien im SpStfaerbtte; piekftntt- 
liche Awitat gelingt ebenfalls im Herbste am besten, man rnnfs abev 
' daranf sehen dais die Früchte nicht über einen Zell in die £rde ge- 
bracht werden, weil sie sonst nicht wohl keimen können. 
77lV//c; Drt ifsig bis funfti"^ FuCs. . • • ., • • ... 

Alter: Vier bis fiaif Hundert Jalire und darüber. ' ' " • 

Nutzen: Das Holz der Steineiche wird als Bauhok mid auch als Nutzholz 
zu verschif denen Ger^thsehaften gebraucht. Wildenhayn erhielt 
von ^ Klafter Stammholz, 4| Gentner schwer, — ob es von der Stein* - 
Eiche oder von der Stiel -Eiche genommen war, ist nicht bekannt — 
1 Metze oder lo Pfund Asche, -und diese gab 5o Lotli rohe oder 2(5^ 
JLolli cab ioirie Potasche. Die t\(nde benutzt man ^äki Oärben^ aucl^^ 
* ^ WrA ' sie als -'Ahmeimitfel' inn^rKefa 'ohd Sufeerlieh* «i^e^andt. Stte 
'BBüSer^Stttteif,- mit Wimer «bg^oichli erfi^en GUed^ djs sehr 

lia 



Digitized by G 



iQQ QUERCUa P£PÜNCULATA» 

beilMmai Mitt«! sein. Di« Frücht» dienm bdumndidi sdf Mast d«r 
8cliw«iae; ti« werd«a aber «ndi wi« Kalfo« gvlmont, und» so wi« die* 
•er bereitet, bei iowphiddMB Xraakkeilen der Kindel ab ein specifi- 
•cliet BIfittel gebnnacfat 

Erklärung der Kupfertafel. 
Z!ti» i39> Ein blühender Zweig m natürlicher Gröfse. o) eine minnliche Blume, von 

wekher die .StauTigefäfse bis auf eines weggenoninien «in^, xmA 3) eine weibliche Bin- 
sue stark vergrölsert, c') tlie Spit?« eine'? Zweiges init einem aiupewachacnta Jülatts 
und mit FräcbifDf •» wio *mk ein 2wei£ mk &aoqp«a in aatürUdior GröCM. 

140. QiTERctTs ptchinrulnta. Stiel -Eiche. 

Sermieichen: Die Blätter kurzgestielt, länglich, tief > gebuchtet, mit zugerun- 
deten Lappen : die älterii und jüngem auf beiden Flächen kahl. Die 
Früchte gestielt, wekenföniiig-liutgUchr nüt wenig* idmppigeo, kali* 
len Kelcbcik 

Bmmmmgmi Lan^tielige Eiehe, FHkbeieli^ftMniiiereicke«4»teicbeyweib- 
Udie Siehe!. Loh e i dw, Meeteicbe^ Haeeleidie, Tuweiieidie!» Weld* 
eiehe. 

fTmerlqmi; IMe WSlder DemKiUende nad der iÜmgm. LÜiider Eanpeiuii. 
Bodtn: Diete.Art Terlaiigt ftnen noch etwas beiaeni Bode» ab die Torheit 
gehende^ der beMmde» bei ihrer Ananchf, etwas beschfliit sein wilL 
Baabe voiä .Fruchii Die ttomen erKfaeinen im ibiCaiige des Mais; die 

. Frttfifate reifen im Anlange dee Ociebeia. 
jhtasata: yfm bei der Torheiqgehenden Art» 
Höhe: Wie bei der vorhergehenden Art 

Alter: Wie bei der ^ orliergeJieiidtu Art, ' • 

NMzen: Auch die Benutzung der Stiel -Eiche ist gleich mit der vor7ier2:e- * 
heoden Art; dock pflegt mau in,, üuck^icJu des UaUe» oder vieimeiir 
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« der Anwendbarkeit desselben einen Unterschied zti mtchen, indem maa 
nämlich zu Spaliaibcilcii, wie z. ß. iuni Schladen des SLaabkolzes, lieber 
das Hol? der Stiel-Eiche wühlt, weil das dei Stein-Eiche bruchiger 
ist und daher bei dem Spalten nicht so gut reiLit 

Man will diese Art von der vorhergehenden nnch dadurch unter- 
scheiden, dals sie ihre Blatter den Winter über niclit behalte, was aber 
bei der vorhergehenden Art jederzeit Statt haben solle; und wober denn 
' auch zur Bezeichnung dieser beiden Arten die Nahmen Sommereiche 
nnd Wintereiche entttanden sind. Mua. bemerikt aber bei der ei« 
Sien tvie bei der andern Art» dal« einige Bäume die BlStter vor dem 
Winter rerlieren« nHQirend andre sie bii Eum Frühjahr bebaken, nnd. 
ea lilat sich also TOn dieaem Umstände weder ein UnterKheidnngi* 
Ceichen noch eine riditig» Beaeunni^ Ar diese Übrigens hinreicfamdl 
verotiiiedenen Arten hernehmen. 

Im blfihendan und fmchttragendett Znstand« sind beide Arten 
nicht leicht sn verwechseln; aber wenn ein Banm TOrkomrail^ dmr 
nicht gebüthet bat, besonden wenn dieBlMtter schon etwas ausgewaeb». 
sen sind, wo man nicht mehr auf die untere Fläche driiclben rech- 
nen darf, ob Sit; weicIiIiaAng ist, odei- nicht; aläJami siad sie s6hoa 
etwas schwieriger zu linterscheiden- Doch wenn man mehr auf die 
Gestalt der Blätter achtet, so wird man dennoch bald sehen, welche 
Art man vor sich hat Bei dtr Stein-Eiche sind die Blätter mehr 

' regelmäfsig gebuchtet, und die Buchten dringen, von dem Rande nach 
der Mittelrippe zu, noch nicht bis zur Hälfte ein; da hmgegen bei 
der Stiel - Eiche die Blätter nnregelniäG^ gebiichtet sind, und die 
Bu^btMA oSt bis Aber die HülEe eindringen. , 

Erklärung der KupfcrtafeU 

4 

3flls 140. Sin btühndtr Zw^g i» mKBMäux OrfiA«. 0) Slni Blum« mit «&• 
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QUERCUS PUBE8C9KS. 
•tirk vwqpalM«^ i) «In Bfawr>«mri<r)l^iiik dni w«iblictiett AhuMn in aatfiriMbwr. Oi». 



341. QofBCus ptAescens, Weichhaarige Eicli& 

Kenmdämti Di« BlSttcr gestielt, läugUcb^unigekehrt-eirimd, gebachtet, mit 
zugernndeten Lappen, aa der Basis tug^ich fast liereförmig: die ril- 
leiu und jungem auf der uHteru Flüche weichhaarig. Die l iuclite 
fa&t sitzend, elf urmig - LinglLcü, mit feinsch üppigen , weichhaarj.geu 
Kelchen. , . , ^ 

^ "Benennungen: Weiclihaarige Eiche. 

Saterland: Die Wälder Ungarns, Österreichs, Frankreichs nnd England^, 

Boden: Ein lockerer Waldboden, dem es nicht an Dammerde fehlt. 

jqImiAs und Bruät^: Bionefi ecscheinen up Mai; Hit ftüxMe jceifen im 
Ootober. , 

j^Miußt Wie b«a 4^ vorhergeheadea Arten. 
* JäUhe: Wie bei den -vürhergehenden Arten. . , 

jtttr: Wie b«i den Torhergehenden Alten. 

NtOimi Si« kann auch anf gleidie Art wie die beiden TOrbetgebendett be^ 
jnHat werden. 

Die BllUteiv welpbe bei dieser jBiohe andh.lm an^ewacfasnen Zo- 
stmde aui^ der nntem Flädie wei<;;bfaaarig sind, nnt^cheiden sie bio* 
reichend von den beiden Torhergehenden Arten. . 



Zrklärung der Kupßerta/eL 
7k(. «4t. fin U&hendvr Zweig' m nttvtliduer GröSe.' a) Eine tt&uiliclie Blnmi ttark 
vafgröbert, S) dar obaia Thdl einm Zw^es mit mmqi. wtngnruHumtn Blatte in na« 
türüfibar Grftlss. 
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14«. Q0BICU8 amtriam. Österrricltisctie Eiche; 

Kennzeichen i Die liiatier gestieii, länglich, schwach p^ebuchtet, mit tmige« 
kehrt- eirunden, etwas spitzigen, gfanzrauJigeii Lapjjen, au der Basis 
keilförmig: die iiltern und jungem auf der untern Fluche W^lchhaiing. 
Die Früchte eifurniig, mit stachlig- schuppigen Kelchen,' 

Benennungen: Österreichische Eiche. 

yatcrlaml: Die Wilder in österreidi, Ungarn nnd Krain. 

Bodmi £111 iodcrer, «n D^mmerde eben nicht armer Waldboden« 

Wthe und ¥rudat Die Blninea xeigai ticli im Mai; die Fräclite j;ei£eii im 
October. ' 

Aiusaati Mit dem kmSum. Terfiilut man ynm b«i den Torlütg#hwid— 
Arten. 

HäA«; Wi« 1>6i'd«a vorhngehcnden ArtMk ' 
JUfri Wie bei den vorhergehendeii Arten. 

Nutimi Aacb' in Hftckstcbt der BehntsuDg ist diese Alt den TOrheigeheo» 
den gleich stt steUen. 

Die Blatter, welcbe an der Btsis keilförmig sind, unterscheiden 
diese Art Ton den drei vorhergehenden, deren Blätter eine etwas heiz- 
förmige Basis haben.' 

Erklärung dtr KupfertafeU 
T«Si t4S. Ein bl&bender Zweig in natürlicher GröHte. tf) Sine nlnilUclM Blenie altifc 
vergrörsert, b) der otMM Th«U «Ines Zwdgtt »it einein tUB^wachauMn filMit tai aa- 
ttolichet Gtöls«, ' ' 

65. FAGÜS. BüCHE. 

Qmtmff^CkmviiUrz Die männlieh« Blame: Ein KätiOtm, Der KM 
einbUtiiig, glockenE&imig» fBn&paltif. Di« SUmuahrmm fehlend, dtouft- 
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1^ FAGUS SYLYATICA. 

geföjse üDgefiOir BWölf. Die weibliche Blome: Ein XäUuhen. Der 
aUganeiste Kdek eiikblättE^ TieizShnig» börstig, zweibhunig: der huonm 
dre über dem f radidcnoten sechstahnig. Die Bhmtenkron* fohlend. Nüs* 
se zwei, vom ledemtigen, stachligen, vierspAltigeu aUgemeinen K«lche 

eiugesclilüSäen. 

Fagus sylvatica. Gemeine Buche. 
ücnnieicJwn: Die Biütier eirmid-langlidi, unvollkommeu gezühat, wimpe« 
jdcJit, rippig» geädert, auf beiden Flächen JuhL 
£$, vul^€tris mit grünen Blättern. 

umguinea mit sch^rarz-rothen Blättern. 
Benennungen: Buche, Hothbuche, Mastbache, Bergbnciie, Ihalbuche, Som- 

morbnche, Winterbnche, Tragbache, Rauhbuche. 
Vaierlanäi Die Wilder Deutscfahuids luuL der übng«» lüader Enropem; 
JSoäen: Ein lockrer Mittelbodea > 

jSKi^fttf nnd Virudat Die Blntnen, von den«i die n^nnlichen in jebr lang 
gestielten Kätschen encbelnen, kommen im Mai; die FrUchle reifen 
im October. 

AtMoeett Ton der Natnr wird dea Anatfen im Herbste bewirkt^ und sa 
eben dieser Zeit kann es anch künstlich geschehn; ledoch soll letsteres 

auch im Frühjahr gelingen, wenn man nnr den Samen sorgsam im 

Saude aufbewahrt. Die Abart /?, welche man gewohnlicli Blulbuche 
nennt, muis durch Pfropfeu ioit^eplUnzi werden, weil sie beim Aus- 
säen in die gewülmliclie Abart mit grünen BläUern übergeht 

Höhe: Fünfzig bis Seclizig I ul«5. 

Alter: Zwei Hundert Jahre und darul>ei. 

Aitfsm: Die Gemeine Buche, welche gewöhnlich Hothbuche genannt 
wird, gehört mit 7M den schönsten uusrer einheimischen Bäume. Ilir 
Holz ist als Bauholz, Brennholz und Not2holz sehr geschätzt Nach 
Wildenhayn giebt \ KUfter Stamnholi^ welches er H Centner 

schwer 
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Mliw^ £tftd, i| M«tBe» oder .gl Ffond Aacbe» Inld diete't Pfimd xolw 
oder itS Lodi calciurte P^taeche. Ihre Früchte, die man B ach ec kern 
4Mler euch. wohl Bncheln ea. nennen pflegt, sind von angenelnntKL 
GeschniAclc, jedoch beCEaben sie» wenn sie in Menge genossen w^en. 
Man «cUagt ens aneii'ein Öl» ib ww sie «och« gleich .d«« Eicilflll« 
BOT Mi«l dienen. > " . i 

* • * 

Erklärung der Kupfertafth 

iigk, 148. U&Imutec Zweig in Mt&riiflisr l^rOfiM. «> Eine m&mlkbe Blume i«r* 
grSbnt und d«r antm Tkdl de* Kelche« dsndben, der LStigB naoh aargwchiiU* 
toi» wo m«n tbim Kntwvrf zum Stempel, oder, wae gldch viel iac, einea nwolL 
kmnraAen Stempel, gewihr wird, O weibllchea Utzchen ia nitjkilidnr OwdlSii^ 
ä) die weiUidMB Blumen, en welcher die tthne des atlgemeineii Kekhee ebwifttgelxi* 
gen «Ind, damit man die' beidm Blnmen edien kann/ «) äne' nlfe Fimcht aA wel* 
eher der Ibdch aieh achon geBffinet hit» dab mati die heiden Nüaie darin gtwaht 
wiid| nnd /) «Ine einzelne Nuse etwAa vergrOlaert^ f ) efaa Zweig nile Knospen. 

54. CASTANEA. KASTANIE. r 

, r * . . . • 

Oattungt'Ckaraktert Die männliche Blame; Ein nacktei^ schlenlree 
'Xättchen, Der Aelch fehlend. Die Btutnenhrone fUnfblätlrig.- SuaAge» 
fäfse sehn bis zwanzig. Die weibliche Blnme an der Basis des 
miinnlichen Kätschfttis.' Dtlr Jf«icA fünf, bis sechs -blättrig, 'vreichsiach« 
lig. Die- tfyuiM^hvme lehlend. Die Narben piiiselfOxmig. iKisst drei».' 
- vom bleibenden, sbidhUgen Kelche eingeschlossen. 

144 CastAnea Visen. Echte Kastanie. * 

Kennzeichen: Die Blüttei lüuglich - huizcttfiirmig, zugespitzt, sagenai üg-ge- 
zahnt mit stachelspitzigen Ziilmeii, aui der unleiu Flache kahl. " ^ 

Benennungen: KAsUnienbaoni, Kasteobauoi, Kesteubaam. 

Kk 



Digitized by Google 



1 94 ' -VAStlUtfEl. VS3CA . 



f; Dac «ildlicfae iDeütschland, die Schweiz, ItaÜMH ^EMiflareicIi, 
iMiüen^ 'Ftetagd inM^dm^sM Asien jmä 'iibBBigilkal 

'Mmr Iii «uM«i guten pä^ßai» 4« «weder an trockMi' mo^iitßf^iiik Ut, 

fWiiiaiiiHB^'FIfuääi M0'imätamkri9iaw Mai wl^oidd^ die 

Frftcbte reifen im Ueciiele — bei uns nur, -wenn die: l^nnM^ng gOiu 
• edg iet. — 

Amaati Bas Ansslen Ictim iiun iM^H^ei^s^e'iniitenie iedocli, ^-ena 

• ' ^ÖMB gute Früchte erhalten will, bezweckt man di«s Vermeiirung liebe* 

durch riiupfcii "inul .Al.leger. ' * ' " ' ■ ■ • • i . 

Höhe: Zwanzig IjIs dtti]>i|^ Fuls. ' " ' ■. , ... 

Alterl Funf^ij^ Ins Iiuudert Jahr. 

J^utzen: Das IJol/. dieses Baumes, den I.,inne Fdzus Castcmea nenUt. ist seiff 
di^ncrlKifu und wird daher in den Gegenden, "vvo er Muffig TOrkoilpnt^ 
aU Bau- und Nut^olz gebrauclu. Von den Bi.ittem stopft. man Set« 
ten oder Matratzen, die aber die Eigenschaft besilsen, daib fie, wenn 
man sich anf ihnen hemmwendet, ein starkes Gertusch machen, Treis« 
halb sitf Ton den Frinsoseei Sprach- -oder Rtrlementsbetten (lits da 
Parlament) genannt werden. Die Früchte» welche man iCastanien» 
' eeiit^s Xastianien nnd cncK-Mairone« nennte sind, so wie auch ihr" 

* Gebrauch, bekamit gwng; 

tihi t^ IIa liUUmdfr ahralg ia iMt&rlitliÄ QiSSm, Sin« mtnnttcUe' ^j^imie ver. 
griMfert, der Anfte .TlMa dcNdben von idnen gesehen lud wA iti^kr^^gröf* 
! lait» c) ein« r«U« Fnidit^ die aus dr«i Nüm«» beiielit^ welctie von dem mMigm'F.*^ 

. • l- 'i .-! • f .r . ... - .-1 • 1» J *'. 
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■ ■ ' 65. B E T U L A. B I K E. 

GaUungS" Charakter: Die m&nnliclie Blitnie: Ein walsenförmtges Kotz- 
cken nut dadisägeurlif sick deckenden, eialülamigen Sdinppen: Der 
JCelcft eine drei- bis fonttheitige Schuppe. Die Bltfma^irone fehlend. 
Staubgrfäfse' §(bc6b his zwölf. Die weil) liehe, Blame: Sin fit«t 'w«l- 
' sehförmiges Kätzchen mit dachziegelartig sich ^leckettden, swei* oder 
" dreiblumigen Sckuppen. Ver Kelch felileud. Die Bhutunkronc iehlead. 
Zwei Griffel Eine cinsamige Fiußcl/rucJit. l , 
J45. Betui.a nZZ>£u Weiihc Lirke. 

' ' i ' j ■ ■ 

Kermreichen: Die Ästchen stielrund, kahl und glatt Die Blätter deltaähn- 
lieh, spitzig, doppelt -sägeuartig, kahl. Die I^lumensllele kiirzer als die 
felaltstleTe': die der weiblichen Kalzclieu einfach. Die Schuppen der 
Zaj^fen mit zugerandeten Seiteulappen, die kürzer siii^ als der mittlere, 
ijo uu ^^fgj^ ^g^figi^ mit abwärtsstehenden Asten und scharfen BUitern^' 

-; rl d">t»i. cuii* i'j ?u*" ' v ■»• >^ olo^ , [> j5:;'L'*.. " f < »" '5* • -f 
^ ß, pAttucfo imt hangenden Ästen und glatten Blattern. 

' " 7. maeroearim iöut hangenden JUten» 'gUtUa^Bllä^ tmd zweimal 

grouern Zapfen. 

^bitftnun^en:' Birke, ^ttke, tiorke/Rothiirke, Haariirke, Steinbirlc«, Win* 

tert)irke, ^rauenhiri4e, ^a^erbu^e^ Gla^fdrkel lil^^ 
^ 'Bir|^eniamn, '^dimeb'a^ 

a. gemrine Birke; \9.'Hang!ebkke,.kengelbirkef >. gxoliä&fiichtige Birke. 
P'aäriändi Die Widder des kältera Europöii und cl^ adfdÜdieB' Asiens. 

Soami IKt'weiCie Birke kommt zwar ih jedem Bodfln fbrt^ aber wenn sie 

^'*^xin lehmig- sandigen iotlen^ ' besonders wenn 'derselbe mit'Dunmerde 

gemengt ist, sich befmdet, so gedeiiiet sie vorzüglich gut ^ 
JBläthc und FruciU ^ Die Biurnen kommeu am Ende des Aprils oder iiii Aii- 
fange des Maies liervor; die Früchte, oder Zapfen, reifen im August 
und September. 

L 1 
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Aussaat: "Wem mm. der nachaliiacfi wW, to «ietioui den Samen im 

Herbste, b«i schwachem IVegeniyeUer, oder, wean dieses fehlt, so 
mengt man den Samen mit feuchten Sägespänen. Sonst i.duii inan auch 
im März säen, und zwar auf den Schnee, damit beim Aufthauen des- 
selben der feine Same, der keine Bedeckung leidet, der Erde um so 
leichter anhange. Gewöhnlich aber ist die kimstiiche Aussaat iiicht nö- 
tbig, da in den Gegenden, yrQ Birkeawalduiigeii wUerhaltexir wenden, 
die Natur dies besorgt. ... 
Höhe: Sechzig bis achr«ig Fnr« — ... j." v • 

jßtar: Sechzig bis Si<?>sig. J<abr. , . , r '-..'.* 
N^axatt Nicht leicht kann ein Gewächs so mawnjphfidtig h^wtet werdenM me 
.'^eaer Baffm,.,4w |ioqh.überdiet,.dM 8c]i8tMii«w«rtfae iMt, diCs [er.in Je- 
dem Boden, ^venn dieser nur nicht sumpfig ist, fortkommt, und^anz 
for den Norden geschaffen tn Bexp. scheint;, denn, er ist unter allen der 
lebt«, den man nach depi Pole an findet» ao ynfiet d^np anch in Gfda- 
)and noch ala d^ «inzigie sich xfigt.. Die v|el£tch« Benutanng^ dos Bifw 
henholaee iat bekannt genug, nnd will hieic nur' die Eeanliate, die 
Wild.ejnha^n \iei Untersuchujig venf hi^dfener Hokarti^^ 
sondere auch beiq^ Bidcenholze erhielt, wenn er. durch das Verbrennen 
derjielben die aus ihnen zn erhaltende Menge Asche und Potasche zu 
, bestimmen suchte, mit anfuiurtj:. Nach diesen Versaciien gab ^ Klafter 
vom Stammholze der Birke, weklies 4J Ceutnei; ,wog, Metze oder 
6i tK Asche, und diese aS LotU roha Potasch.e, welche nach dem 
Ausglühen c3 Loth als calcinij-te wog. — Aus der , ^lÜnd^, bereitet 
man durch dia abwärtssteigende Destillation den seil war zen Degent 
Birkentheer, odtfr das sogenannte Franzosen öhl (Olenm Rnsci), 
. dessen, man sich dann wieder zur Bereitung des Jnc^te^ be^|^t; 
▼ftfratigen die , Nordländer nidit.nnr GefiUse, apndenvan^ Kleidni^ 
'and Schnho ana ihr. Da aae bat nnverweälich iat, ^ .dient .ale ihnen 
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• auch zur Unterlage ihrer daaeriiaften Rasendächer. Femer werden aus 
Üir die Hirtenk^mer verfertigt Aach bedie&t mati steh ihrer zum Ger- 
ben. — Di« BUUtev konneft iiif gleieke Art wie die Scharte zum Gelb- 
fiirben boiitlzt werden, 60 wie men auch an» Uoteii das Btfhittgelb 
'bcnlteL Aiiäi'^^esi «le itam fdlcer^Ar dl^ Maafe. Aiii den hdn 
aii%esddofaneii KÜtschen eoll in Nofwegen dorch die BeitUUtion mit 
Wanelr ein dhl Öfter -irielmdif 'ein Babau ibgeechieden wenlen-^ der 
' dem GerucÜe'liidi viel Ähnliclik^t mit dem BtAUki Von Meeca oder 
OSeafl iiabctt foWf.-«» »4«? ä i u ii .^ rtuk- Jin isr Mite angebohrt 

werden, gcifen tdoie Wentsfide ^kMg(B Saft,' tt«r sdikSiii. ond «teker. 
baltig ist, nnd ans welchem- ntah das, dem OhampagnerwuSne so ühn* 
Hcfai» BirtEeif#afs«ir bereitet. 8<or tiliteber mdk nwt dieser Baum ist, 
• * • ^o 8t>!l &tti doch Friedrich Iii niththahen leiden können, ^a nämlich 
in seineu leldzügen gf'^eii Österreich die Bewegungen, die seine Ar- 
nieen vor den Birkenwaidungen niacliten, in weiter Ferne, wegen der 
•' -weifsen Slammc derBaurae, von dtin Feinde bemeiict werden konnten, 
da hingegen im entgegengesetzten F.iHe d-en Österreichern, bei ihrer 
-W^iMl UnKförm^ dieser Naiehtbeil nicht vrerden konnte. 

.>.. ' ■ . Erklärung der KupfertnftL 

SU« 145. Eän blühender Zwe!^ in natürlich«' Grflit«. n) Eine Schupp« c!»$ mannürhen 
, Kitzeben* init einer uunnlichen Blume ver^öuert, h) ein iStaab^fäfi mit den gedop- 
pelten Suubkölbchen, 8t«rk ver^rörMrt, r).EhM Schuppe. d«f weiblichen Kätzchens mit 
"dreiwolblldiMiBliunta, vondMien jede Mob äne ctacm &«aDpel besielit^ «bncn F»ehi> 
kAotfen d) gels^ iit» vei||v6fieik,'«} ild 2ipfui «ad /) ehte 9ch«qppe AMetiieQ fa na* 
' t&dicber Gke&e, * MgiMMNa aüUidMtf.Mb» «nd amh «gb|iiflMir, JD ein 

■ • * - ' ' »*,'.,■ 

146. Betula puhescens, Welchhaan'ge Birke. 

Kennteichm: Die Äslclicn slielrund, weicbhaarig', gtatt. !D*ie Blätter eirund, 
oder deitaähnUch-eiiuud, fast hei-zföxmig, spitzig, doppelt- sitgenartig, 

LI 2 
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ig8 BETULA PÜBESCEKS. 

auf der untern Fl^be \veichhaarig. Die Blumenstiele der weiblichen 
Katzclien einfach. Die Schuppen der Zapfen mit zugerundeten Seiten- 
läppen, die kürzer sind als der mittlere. ^ 
Benennungen: BxockeMrke. .tf^hi- tr '.\..'. ■>:. .i'>.,ii.i 

Vaterland: Die feuchten, torßgen — wenn nicht auch sandigen — Gegenden 

Deutschlands. vn:,>; ui \\oh ti'iit-\u.A tivfi- 

Boden: Feuchter, torfiger — wenn nicht auch sandiger — Boden. 
Blüthe und Frucht: Die Blmneu zeigen sich am Ende des Aprils oder im 

Anfange des Mal«., «»twas cpäto» alo «l©» rorhergehenden Art; die 

Früchte, oder Zapfen, reifen in> August und September. 
jiussaat: Wie bei der vorhergehenden Art. , f/,,,, , ; 

Höhet In Thälem erreicht sie als Baum eine Höhe von sechzig bis achtzig 

Fuls, in den Gebirgen, z. B. auf dem Brocken kommt sie als Strauch 

. ' vor. . »T :i .T!5>.»ö ntK^;5^ ti9^:xUhl tmiin% t^' - 

jßteri Sechzig bis siebzig Jahr. tt , t. ,..r 

Nutzen: Wenn Sie aU Baum vorkommt, kann sie auf gleiche Weise \yie die 
j.^^ vorige Art benutzt werden. < .• • • . • . 

Diese Art wurde zuerst von Ehrhart unterschieden, der bei sei- 
ner sehr kurzgefafsten Darstellung als Synonym die Detula pumila 
broccetnberßensis Ihi Jioi Harbk. Btiurnr. p. 92. mit anführt. Diese 
ist aber ein kleiner Strauch, da liingegen die in hiesiger Gegend vor- 
•V kommende als ein hoher Baum erscheint. Sie hndet sich hier hin und 
wieder zwischen der weiCsen Birke, und gewöhnlich auf feuchtem Ba- 
den; dennoch aber kommt sie auf trocknen Höhen sehr gut fort, jedoch 
^■2^ scheint sie bei dieser Veränderung des Bodens etwas von der Behaa- 
rung der Blätter zu verlieren. Überhaupt sclieint es, als ob diese Birke 
durch Verschiedenheit des Standorts und Bodens manche Abänderung 

, erleide, und. d als sie ganz mit der überein komme, welche Bech- 
,hi4 

stein Betula odorata nennt. . • * . r 

' ' : I .1 ' 



Erklärung der KupfrrtafeL • • . 

3U. lifi. Äin MnBender Zweig in natürliclier Gröfse, n) Eine SchupT* f!« nsännlielien 
" KSucheris mit einer minnlichen Bbime, rergrüCsert, b) t'm StaubgeFala nur dem gedop- 
pellen Suubiiöl^t^u flüiker vtiffi^V^p «) eine Ssboppe dea weiblitiieii KuUcii^i^ mit 
drai Blmntii» tnia d«mn j«dt blob «of «innii Stempel besteht, ein Stäck «liwf 
ZwiifM alt dnon Zqifm md e> aiiM Ilflgd&afilil Ja Mlfttliftar CMli«, ^ «UM)« 

r47. Betula ornfa. EixundbUlUige Birke. 

Kennzeichen: Die Äslchen fast zweisclineidi^, kalil und glatt. Die Blatter 
eirund, doppelt- sagenartig , kahl. Die Blunicnsiielfi der weibliclien 
Kiirrrlipa ästig. Di« Schuppen der Zapfea mit abgestutzten gleichen 
Lappen. ^ • ^ 

Benennungen: eifürmige Birke, EUernbirke, Ludern 

Vaterland: Die Alpen In Steieinuurk, KÄrnthen^ Salziburg iand Ungarn;.^ 
Boden: Em gnter firischer Bo^en; WenigirtCMM/ iMDUia dieser Strauch b^i tmi 

im Gartenhoden sehr gut fort. 
fbUJbe und JFhid^: Die BlaDiim'mch«ine& im Maif di« Mchte oder Za- 

pfen, reifen inr Angiüt wd Septinnoei: / \ ^ 
Jiussaati Wie' W 'den voriieiStt^Midm' Arten* ' \ . . , 
^isffe: Em xwei ibu äret 
;tfZter': Füni^ehn bi^ Bwanug Jahr:' 

^litxcii; Die mibefrächüiche Grisäe dfeiiet Stnnc^W t^'lceine fonderl^ 
l^Mmteiin^ außer ^Uie ot^ m Kkthnnde gehncht.. als Brennluils ge- 

•11.11 ': ' .'"^ t-"i ■ ^ •'•i ~~ •' »--••* •" » -'J ' • . ; 

JUC-«(9;i Bis tefiheirfto Z«p«i^ In nAOAeli« €M&c' <!) Eäe Sdkippe Av a&mUcben 
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i48. Betuul nanrt. Zutef^-rBirke. / f " • . \ 

t^nzcieluin: Die Ästckeii stitli und , sehr fcia weichliaarig, glait. Die BLiLter 



fast krekrand, gekerbt, kahl auf der untern Fläche ii«tEFörmifi;.ad 



eri 



' " Die Bluniensiiele der weibliciieii Kätzchen eiiüach* Die Sciiuppeu der 

i^pfex^ mit stumpfen gleichen Lappen. . , 

Benennungen: Morastbirke, Sumpfbirke, Ladera. 

Viuerland: Die Mdiüste XjippUndt, .Schwedens und RnDdoids, die Alpen 

^iMtfot: So bei den Torigen Acten, würde intn efü£ bei dieser mit 
dem AnssSen yerfiilirca kd]pen;.indeipen, de,,die. Semen gelten en b»> 
ben sindjfSO pAinft.n|ui sie doi^ Ableger Iprt ' . 
u Pleser Sj^nncih erreicht, nur .eine Höhe yoi^ lu^eßLhr swei Fnts, rnom 
bei er ab^ länge» niederliegende Zi^eige treibt 
Jlter : Fünfzehn bis zwanzig Jabr und darAber. 

Isui^m: Es dient dieser Stranch zum Verbessern sumpfiger Waldgegenden 
und piebt den Scluietliunern Sdiutz, vor dea riaubtlaeren, wo er denn 
auch zugleich durch seine Kätzchen imd Zapfen qder Früchte zu ihrer 
Ernährung beitragt. In englischen Anlagen bedient man sich, seiner 
. der Abnecliselun^ ^Yegen. Man bemerkt dann bei der Kultur, daUsi 
seine fast kreisrunden Blüter, die in seinem ^^ilden Zustande nur ei- 
nen Viertelzoll im Durclimesser liaben, sich so vergröfsern, dal^ üu 
Durchmesser einen halben Zoll betrügt. — Aus den feinen, fiut haarar« 
tigen Wurzeifasem verfertigen die I^i^plinder ziemlich nette Decken. 

Sdloderber ist cUe Meuuing des genwiiiea MiMiei in iSclmedei^ 
teetaVe deneibe -vnn dieaem Strtock'liat; Br glaubt nfimKch', dieser 
Sti«n€ih bleibe deihalb so niedrig nAdfbrlec&WlXnjjr-der Erdelun» %ei] 
er snr GeiCtelnng Chiisti die Rnthen bergegeben bab^. 
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BETXHA FRUncOSJU 

• :ih r BrUnruvg der KupfertafeL ' < 1-** 

jfwX 148. Ein ^Ifiüendcr Zweig in natürlicher GröCie, a) ein weiSHcies iRätzchen, 'i^ ein 
uiännlicfaes Kätrcben, e) ein Zapren, d) ieine Schuppe desselben, 0 dieselben vergrö« 
fsert, /) die Fiiigelfruda, g) di^b^ ^ergu»b«rt, h) «in Zweig mit Knospen in naiür. 
lieber GröCM^ 

149. BETtJLA fruticosa, straachartige Birke. 

Kennzeichen: Die Ästchen stielrund, kahl mit Harztröpfchen besprengt. Die 
Blatter rundlich- eiförmig, fast gleich -sügenartig, kahl, auf der untern 
Flache netzförmig -aUci 15. I>*o ISlvunonctl^l« d«r lüugUchen, -weiblichen 

• jj 

Kätzchen einfach. Die Schuppen der Zapfen mit stumpfen, gleichen 

- • ' ■' ■ ...... 4, , . j I . i . , . .) 

Lappen.*» i« u-.i, u".. ** 
.r ■: f . • t 

Benennungen: Staudenbirice, Sumpfbirke, Morastbirke.- t*" 

Vaterland: Die Moräste in Canada und Sibirien , so wie auch inBaiem und 

Mecklenburg. f *i^'''* ' ' , 

Boden: Sumpfiger, torfiger Boden. ' 

Blüthe imd Frucht: Die Blumen kommen am Ende des Aprils hervor; die 
Früchte, öder Zapfen, reifen im August imd September. 

Aussaat: Das Aussäen geschieht wie bei der erstem Art. Man pAanzl sie 
aber auch durch Ableger fort.'' ^^"'J'^^^' "'^^ ' 
Ein drei bis fünf Füls hoher Strauch" '^^'^^i^'" '^'^ - 

Alter: Fünfzehn bis zwanzig Jahr und darüber. 'P***^ 

Nutten: Der Nutzen, den dieser Strauch gewährt, besteht in seiner An- 
wendung zur Verbesserung oder' Austrocknung der Moräste, wo keine 
Ableitung des Wassers möglich ist. Ausserdem dient er auch zu Brenn- 
holz. * . ^ • - . ^ - ^ . 

m5^»i6 luuii- *> >fiO^ 'Erklärung der Kup/er»a/&D , i ^ ; ^ ' 

Tmo. i49- blühender Zweig in natürlicher Grofje. o) eine Schuppe de» mann'ichen 

Käuchens mit einer männlichen Blume , vergrdftert , 6) eme Stijapp'e der weiblichen 

"MV. * 
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9«^ o«iuniii»8Braiiii«' 

KStzchens mit ihren «djrei.ii^ib^M^I^ Bluhicn^ TergtiStiert, e) ein kleiner Zweig mit 
takfm Zapfen, ia ngtüriifhfr GvSTie, d) eine Schuppe dea Zapf«iii,tt|id ß) diß Flügelc 
bndit,^ dittidb« vttgröleert, g) oin Zweig miijLnoapeu in aatwrUcIi^ G|öCmw.. 



I 4.t 



66. CÄKPINÜ& HAINBÜCä:E.t ^ ' , 

.»tl. 0 .>il 



GttUunia- Charakter : Die-mlnnliclxp Blume: Ein TralzeiiCpnnifes JCatx- 
. cftrn mit dUchziegelartig , ßich deckenaen tembliiniigeii Sdinppen:,' Der 

Kelch fehlend. Die Blummhroue fehlend. Staubcrefäfse zehn bis zwan- 

ziff. Die weiLlitlie ßlunie; lEAn schlankes Ktittchen mit datlizifcHel- 
artig sich deckenden, meisf zweiblumigen Scliuppea; Der Kelch doppelt: 
der gemeiuschafiliche eine winipricfite, abfallende Schuppe; der be- 
sondre über dem Fruclitkiioieii iiohend ^-^Jcr- bis sechszaimig, l leibead. 
Zwei Grijel Die ISuti eilurmig, zusammengedruckt, mit dem blei- 
bendea Kelche gekrönt. , . 

i5o. Cabpisus Betulus. Cemeine Hainbuche. . . 



T- ' ••••/•l a 

JCemixei^flfi;.IXu» f^chuppen 4«: Z«pf«nfast dreitlieilig^.mit lanzetlförmigeiL 
«gcenartigeii od«r Ast ga]u;niidig«ii.Zinf«la, ▼on 4«>te» dw. nuittlm 

verlängert i^t. , , • . r ■ . ^ • 

•> i Im;* f tu.!'- /^ '.i*>Ji, > "i. ^ i Jti fiV' Jitüii ^li.. -TV;' ä: » I :VMtuV 

4X. mJ^iirv mit gti»«ia, 4onp«U-6a^|enar|?g®5>^ ^i^^^u''» - 

ihdsa mit eingeachnittenen, do^jpelt^sägenartige^ flattern. ^ < . ^' 
Smenmmgm: Hombatun, HainbfwliV,* WeiJb^iiche^^St^ 

, Haubuche, Heckenbuche , Hachenbnche, Hanbnche, Hambuc^e, Huir* 
. bnche, HornbvichQ, Spindelbuchß, Zaunottche, Stnuichbndie, RaiK^ ' 
bliche,. Ilomrauchbuche, Zwergbuche, >Vitibuche, Wiltbucke, Rollholz, 
Flegelholic, Fliegelholz, Sleiiiriegelhoh, Jocnbaum, Badiasclier, HQster. 
yaterUmd: Die Wälder Europens , mit Ausnahme derer der kältesten Länder. 
Boden: Ein frischer, mit Dautaiei:de gem^ii^ter Kal^kbudca dient diesem 
^ Baurae zum freudigsten Aufwacht, ob er auGh^jglei(pk in pinem jpit 

1BUf9 Iii;: ' kL- . i 
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Blüthe und FrucJu: Die ßlumen erscheinen im Ausgange des Aprils oder im 

o Anfange des Maies; die Früchte reifen im October^'teiU 

jiussaat: Das kiinstliclie Aussäen geschieht entweder im October gleich nach 

'! dem EinsamiuJen des Samens, wo er dann, oft schon im folgenden Jahre 

Leimt, oder man bewahrt ihn getrocknet bis zum April auf, wo man 

ilm in festgtlrelene Rinnen säet, die man nachher einen halben ^oll 

hoch mit Erde be^ec^t. Im letztem Falle liegt er aber oft ein oder 

zwei Jahre^ ehß er aufgeht. Von der Natur ge8c|üeht das Aussäen im 

November. , 
•ij j •. u- • «II aiT'.i.' 

Höhe: Dreifsig bis vierzig FuTs. 

jßtrr: Hundert bis hundert und fünfzig Jahr und darüber. 

• . . . . • / .• /f »r« 

Nahen: Das Ilofz dieses Baumes wird nicht nur als Brennholz sehr ge- 
schätzt, sondern man gebraucht es auch, als Nutzholz. Wegen seiner 
Zähigkeit und Festigkeit gebraucht man es zu solchen Maschinen und 
Geräthen, die viel Widerstand zu überwinden haben, und dennoch auf 
.die Dauer berechnei sind. Nach Wildenhayn's Versnclien gab f 
Klafter Stammholz, 4| Centner schwer, il Metze oder 12 Pfund Asche, 
mid aus dieser erhielt man 1 Pfund 19 Loth rolie Potasche, die nach 
dem Glühen I Pfund i5 Loth calcinirte zurück liefs. — Die Blatter 
und jungen Zweige werden von den Ächaafen, den Ziegen und dem 
Rindvieh gern genossen. — Die Rinde, und so auch die Blätter und 
jungen Z.vveige, dienen zum Gerben. — Der Bast kann zu einer gelben 
Farbe auf Wolle benutzt werden. Die Benutzung des ganzen Gewäch- 
ses KU lebendigen 21iiunen ist bekannt gena& 

twi.;' ' K : ' V Krkläruns: der Kupfertafet jsled^* 

Tai. i5o. Ein Lluh«i(Ter Zweig m naturüchdr Grofsc. a) Eine männliche Bhime, welche 
an» einer wiutpericbten Schuppe — dem Cefiuchtungsbuden — and an» sehszelin bi* 
zwanzig StMibgefafsen besteht, vei^rofserr, i) ekn gedoppelte» Suubkuibeben atark ver« 
grüCiert, c) zwei weibliche Blumen, welche Ton der drsitheiligen Schuppe abgesmiderr, 

t Mm , • 
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«igt «übliche Blum«, die «Ofein yq» Üsp) ged^ h tf^ hiftllffl i^ K^?the duv^t-ben;; wird, M 
~ .. wie sie gewöhnlich «n der Basu Hea Kätzchen« vorkommt, beide vergröüert, ein 

Zweig mit einem reifen Zapfen und f) eine reife Nufs mit der Schuppe cies Zapfent, 
in näiiiilicher Giottc, g) die NuTi abge»ondett von der Scliuppei JSf) der Same in natüx» 
*^^fcr <jtäi*e. 4 * *»t*»a siJ Jj;<.r. 1:?;^ rijÜ ;.*.rir . . ' ! i 

ii-i'J'.- 'T ..j:?! - r :t '» t» /"'j! v • • ff »q. . t: ... . ) , *•• 

t ^ - - r:. 1. CORYiLFS; HASELl^TUS.' • " ' ^ 

(?altii»^^-Char«iftf<r;^ie SnännlicVe* &lnme:"£in '^vtriSimSömn^' JUk» 
mü iUclisiegelartig dch deckend«!!, einblumigen Scbioppen: Der 
XtUh eine Kweiti^eiligflL Schuppe, «s 4er ibuiil' mit, der 'Scfappe dM 




des BlObens kAoin beoieikbar. Die ItfurndiArme fehlend. Zvvei GriffeL 
Die iVu/> eiofachrig, einsamig, von dem bleibaaden uibgebefl. 

i5i. CoRTi.us Aldiana. Gemeine Haselnuls. 

H^rnnrirlien: Die Blätter rundlich, etwas Iierz-formig, zugespitzt. Die After- 
l lauer 1 tugiich, stumpf. Der Kelch der Frucht glockeulormig, au der 
,jSpitze etwas ab\v;irisst.fcijend, zei«cl3litzt-a;€3&ahnt. 

, , a. syhcitHs mit Kelchen, deren zlffel sagespiut und langer sind 
die .walzenförmige ^ufs. 
ß, i/vatn mit Kelchen, derVn iUpfel zugespiut und k&rzer aiiid ala 

die eiförmige ^uls. 
4>. m/mVna mit Kelc^en,die abwärtasteliend-ausgebreiiet, eingeschnift- 
• ten-gezähnt und ranüu langer aind als die rändlicfa-eiibniiige 
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Saterland: Europa und das nördliche Abien. 

Boden'. Man findet diesen Strauch »war in verscLiedenem Böden, indessen 
Uebt er doch vorzügUch solchen, der Kalk und Lehm enthält, wobei 
«r sehr flach, ja. aalbst üdiiig Min kann. AncU befindet er/ai«k .bMai^ 
im Fraian, als wenn er eiiien sehr beschatteten SüuuieA )iatl 

in AngDit iMiTor, wnnikh-ikii iMHli<hwili|ihJlnTfti jlw ijü^wi' 
te BUUttr, gfwdhalklL im Amgaofa te^MMnMMiiMM^«kMiii|l|l 
dbum di« BlaoMn — tirititf da :hiMMfc> t fli» . wrtbiiiiii^TWiliä 
fconnnMi abdami u>tiMn'yatlp|ti1wiwfcn>B: tj/clrtg Cnfap» kav- 

vor. Die Frttchle iitfMi .id nOrtofc i fc / j. > 7 ;:r : .-.v.v>. 

Atuaatx Das Awttoi kamt in Hailial» odar aiiidiiin''VfAi4akce nittemom« 

men werden. Man steckt die Nüsse einen halben UmAi tief in die Erde, 

Drorauf sie aaiin ^ewülinlicfi im Julius hervorkeimen. Sonst katm maxi 
au eil die Fortpflanzung dieses Strauches durch Wuizelbrut bewult^ 
ilöke: Zehn bis zwanzig Fuf§. 'j a*r:; ^'>Ij!ia]h'j:! li i^h 
ÄUer'. Drei£sig bis vierzig Jahr. ^ ' " ^ .; ) 

liutzen: Ohne auf den Nutsei^ sehen, weld^ dieser Straack andern 
. . ;i]f»l9arten, die höher ala^er.j||^cjiätgt werden, ^giffil^et, indem er die^ 
. «en auf öden Waljdl|iIäuen,^^v0.«^Be AoyfiMpcung snfiUligt^bMlIMik^ 
• fiömehen, V^et iind::Mtdere Thiere ~1ie%rkkt wüd4»liil*4ieni 'M^- 

oder Stangen, von den Bdltchem md KflrnibcsiiWhi an mMt nnl' 
t&t^ pt}ä»ntm Uttfitf HUcrt da ISeli Uaäii^^»^J^tm^mk \^ i^tm 
den wohlidune0lM»d#|X«UM •oP.iiitB '^^ ^199« ^ ^ Bi4^ 
ditiGtsdyBpdinir des» Mindek^ 

' ■ ■ ' Er klärun z der Kupfertafcl. 

2Wb i^t. Sin Wahan^sr Zwsi|f in nstftrlishsr Gnilia. e) lin« ^ciiupp« des wilMiKrlun 
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So6 COÜYLÜS TüBt»iO&A^ '^ 

Kitzchena mit der in Ibr liegenden 'BlaBM'T«rgröGa*tt, ^) Suubg«fS& «Üirtar t«r^ 
|- gtiSüttt, g) %ia Zwoig wait t<A(en Nuaatn, d) «im NoDi von wetclier d€^ |^«lch «ve^*«^ 

notnmen iat, und d«r in demlb«n liceende Svae, in aat ür lic h er Ctöüc. ., 

t i u.. . - - - " , 7: j; ..;..'.iOY :i la J-.. 

i5a. CoBTLus fubulosa. Lamberts- HaselnuGbr;l;,ji -l im r;} .ilytH ^Joa 
Mkmn^ftcÜMn: Die Blätter rundlidi, etwas berzfönnig, zugespitzt. Di6 Afler- 
blätter länplich, stumpf. Der Kelch der Frucht rühricht- walzenfürnii^. 
nach der Spitze hin xusammengezogen, eingeschnitten -geziihnt. :ttt 
Bcnennunircn: LampertsDuljs« Lamberio&nuisstrauch. :iu avtid J-.-'.-^rjA mi 
Vaterland'. Das südliche Europas 9r":yL-;A rr.i iJjiiuiiü.-. ,-f >jjiii3 ?^ 
Boden: Wie bei der. vorhergeheudeii Arti ?fr;^.:rf^ i ' nelfl yib uivso bnp 
BUitke U}id FriuJu: Wie bei der vorhergehenden ArVi (;/41,IviiIa itar^if i^ 
Aussaat: Ebenfalls wie bei der vorhergebenden. Aifei ''•^^ii'x. hQ» "'Wf 
Uähe: Zahn bis zwanzig Fu&. .. .. ni tu:^X usIcT^A uGL ttttsix-^ 

jfiter: Dreifsig bis vierzig Jalir. . j tcsa'A & iJloslz utl^T itnio 
Ntuien: Auch in Rücksicht der Bemilzting k^itlknt diese Art mit vorher- 
gehenden überein. .»»^...lii, .m - 
...-^ -v,'In Hinsicht der Frncht findet man diese Srt mit TOtlieir tfnft wti<^ 
Scr, mit kleiner und groüser Nufs. .iu(,i. »M^iv »:i ;^i»t.-;i< f : 

i5fi. Ein blühentfer Zvretg'in natürlicher GröFie. '«) Eihe Schirppe des mSnnlithen 
4l^atzcb«nt mit der \ti ihr li«gende;n männlichen BluBM, vergröfaert, by ein Staubgefäfi 
.(4«<ärker vergrufsert, c) ein« einx^lne vyeibü(,he BUnne V0rgrö£»«rc, d) ein kleiner Zweig 
^. a^it einer reifen Nu£i, •) die Nufs, von welcher der KelcU Mreggcnominen iat, und f} 
der in derselben liegende Same in natürlicher Cröfse« 

DACHTE ORJ^N U NG, MONJDELPHI^. 
<l7m m .Ulm i ü - F I C H T E. - ^^"^ 

Blnm>: Der Kelek schuppig. Die 
Blufnenh-one fehlend. Die Stt.ubgeßifre traubcnständie;: die Stanbkolbchen 
luit einer Schuppe paarweia verwachseu. DÄe wüi blicht Blume; £iii 
n/1 



ni:;:plMb«eMaMlMdUidlier'iUM,<«M Mi» v Tt lKii K iifih tfJ i üi^jM IX« 

iSS,'1?tNus o-f^^wW- -^emeihie i«c!»^y «^'^ rbi»;UJn#rfHp«t «ä- 

iSennzcic7i{*n: Die Blatter gepaart, steif, aLwftrtßstelieiiä, immergrün.' DJ« Za- 
pf^ii eir«nd-kegelformi<;, an der Bas?^"^li^erandet, zurück^escMagett von 
' der Uini^e der BTatter: die Schuppen imBeivaffnet/'''"' * ' • 
Benennungen: Kiefer, Kyfer, Föhre, Fohre, Fore, Forren, Forle, Föhre, 

^eVFettffe, Fbfent; Fttrdie-, Furche, FörclAi/if^ '^<Äthe,%'d^et, Kiehn«; 
Kiene» Fichte, wilde Fichte, Twine, Kienbanm, Fohr ea l i aw»» 
. * Baum, l^i^furbtiiun, Mädelbatup^ M^adelbu^ Wirbellifiimj-.; 

«ydw Zfii^klMiaiiv BeigzArbelbaan),:dP«i|^ Weci|^ ^SHoi, Kolu 

^ Hofe» MaelfiÄttl^^e»MK^«MtaiM^-«i«^^ AiewftQls. 

llzfÄYmii; IH4 iandigen 0«|Mt4*ll-ft^'MlljMtol Mi6A*Mri|tt|Mlt!M^eiM 

• . _j fi- !» HO» . ^ r . j fc rf » . j >u! ■ . . t. I -•■ ft 1' f., "i-ja ■•• iT^ 

Boden; S3,ndboden, , . , - , 

ü/e^^y^t? und Iruchi: Die BlonleB eeigen nch'^von der Mitte -^es Maies bis 
z^ur Mitte des Junias, Die miimlichen brechen mit den fangen Trie- 
beti aus den eirnndtn Knorpen hervor, nehmen jedoch nicht die'Spi- 
\7,e des jungen Tnebee ein, sondern umkleiden gLeidiäam deaMiben 



K&l<chtn (Ancnt^^ lu^n ntw iie männlicbe Blume •*» wie die« voa eniigen gHchekcA wt « 
flkhl ncnarä';'dani tvoltt« ann'iiw ^liuppiD, welche je iwei und trirci Sünl^köUa^lviD Tetbind^ «la 
8cbu|ipen de« Kettchfot oder euch ab Kelch bctrachtei^ dann Quitte man doc^ auch die S'ole*, wt|a 
«hc Aoettdat VatwaduenMin der' toiaWldaii ndi darnaOl, füt di« $omiA it» Kiudmii 
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toft PIKÜS aiLVESTElS. 

.fiT' Ertitfuenuig der Äste oder d«s weitere Fortwachsea deneibed, was hier 
«iC nur an der Spitse sutt . finden kanu, nicht Stohren. Die weibUchen 
Kätzchen kommen an der Spiiae der Zweige gevröbnlich zu zwei ge- 
ri. geuübersteliend , selten einzeln oder zu drei, vier odei; JTüof hervor. 
>^ Nach dem V erbl^ühen sieht mau aus dem ^veiblichen Kätzchen den juiv 
gen Zapfen sich bilden, der aber erst im Ilerbäte des künftigen Jahres 
reift, und seine ^aiuen — oder viehnehr Nüsse erst in dem April 
jf , . des darauf folgenden Jahres ausstreut. Man findet daher nach der Blü* 
)^e^ pft ^Z^pfea von dreierlei AUer^ a^: jgauz. |u^e, d^e «be^ erst 

.■' ' «♦TTmti «t»cli wnf rmchieJeft ortracttet; [«doen oAat Jj», oft le^r rrrn «manilrr «»weirlienÄn An« 
tichten knxviUbBt^r *^ >fii nm ilie .voa (Uc- oncuwf en k«r|«noauMn*B GiuutJtaue «ufticUea, noch 
«reichen >rh hier die GattunpS« haraktete dicaer Gewächse feilgesrlzt Labe. 
'iXil-i iTi Wenn man den jloi4mck Kitzch«rt {iUaentiim'^ sür Beccicfanutij dt« BIöthemtandM ftri den 
J^tzchcnbluibigcn iidum«n und , $trau<.h*n iesthalteH will^; .»o mul< oian ihn auch der. w«iU*teo 
Bedeutung nehmen, Wid iclbit da noch Ka^rVInn tagen. Wo keine Schuppen Jie^umVn bedc'ckm-, abeC 
duu» ««et> cm p(<cktca KaiCvchtB (Aapvitttia «ii»d cm •ehujpi^«! ^t4j[uMuotuin) untet- 

Kiuiden, wie dies Jenn auch bisher |«scht}itn i»l, 

a) Hieraus g«ht rmii abtr hcrvm, dufi, wean bei jeder BTume mrt cibe 'Schirppp tirK befindet, 
c £, jj^ei Sakx, dicM »ueh mir ^ Schupp« de« Katavbent, mcht »hf ab Kelch betrachtet, oder 
für beide zugleich gtnommrn Werden kiknii; wodurch dc .tt auch dai 'Kätzchen von d< m faUthlich 
ebenfalls »o gemmiten Blüih^nataiMl der ipratähnheben Gewächse, Carnc, Spatgmnimmi, Tjplta «. dcrgL, 
wo die Schuppe jedeNcit der Blume lu^chor», uns s* deutlicher »tch luMertcheidet. tf p 

j) Dir 5( huppe des Kaltthrns erscheut thcils als Nebenblatt (Btartei) wie hei Pcjpmhu, tlieJt aÄ 
BttnirlUiJBgal^de» (Recrpkuhilum)» -wt« t» den aieitten fallen, voraugheh «bct bei ^in»r. Am zvci^ 
^ ttg»tcn abtr nennt inan «le sicit Schuf pe ^S4uaina). 

4) tVeni» in der Schuppe de Xittthrns eine mrrite ticlit findet: so firibt dMMr Relc k (Calyx), wi« 
;^ ^k« den nMUwltchtn. kiuz,^tn dei Cattunfen AUuu , Bctula imd Corylms, , . . , ,. j., 

j Audi jvJer jnders gebildete Tbctl, der uomaieibar in dec Schuppe des KjtK&cnt begt, heiCrt 
/[»lUf^iMLi vete ». &. bei VifpmA,f>r ' 

6^ T«^ die «wem Schupp« (No. 4.) bei den weibhcLen Kiltckcn rwei oder Mehrere Sleospel: to 
W#r()ei^ diese als eben so vi«je Blumen teiratlitet, und die Schuppe heilst bub geaieiuichaf 
eher Kelch (Calyx conimuiiis), wie bei Carpiimt, F(nui d. dergl. 

7) Findel tick in der Kelchtchuppe noch ein darauf folgender Theü, der nicht n den Geschlecht!- 
' theiten odfr ru den Hoaij£<f.Jien {»hört: so nennt nsan ihn Blumenkrone (GoroUa). wie «. B. bei den 
*^ ' »äunlicbca Kitachco der GkUun^ AliM, 

».»« t* Vctfäirl man nach diesen hier aufj^rstrllien Gnindsätfcn, so wird man die Feusetstinc der Gattung*- 
~" Charaktere bei dtn kiUclieHblülhuen üumen und 5uiuch(t» ftjm ungexwumen und tehi fcljerecJif 



duichluiucu kounca. 



P1NU9 SYLVESTRIS. fi09 

n.M 'lisch dfT A^frachtäng'hekvoi^egängen sind,' fem« Stt«r» von -dem vo- 

•^''•arigen Jolire, die hn Oclober zur Reife kommen, und endlich noch äl- 
tere, die ihre Samen oder liCüsse schon ausgestreut haben. "^"^ — * 
Aussaat: Die geflügelten Samen — eigentlich Nüssd ^ — 4 -%velche mttt aus 
•"''•^flen, vom Ende de8 Octobers an bis zum Frühjahr hin gebrochnen Zapfen 
^' gesammelt rmd bei der StabeilwTirrae getrocknet hat, werden im April 
oder im Anfange des Maies gesaet ond eingewalzt, oder man läfÄ sie 
** durch das Vieh eintreten. Ist der Platz, den man zu besten bat , mit 
'^^'"Heide Gra« oder Moos bewachs^n^ so mtys er vinr dem Beaäea «sM mit 
einer Harke aufgerissen werden. ' .ii:T*«^sJ,!;.i»Io^ > .Liii^r) .-niUl 

Achtzig bitf hundert, ja hundert und'vwl^iit^ Fufs, wi6b«i unten der 
Stamm einen Durchmesser von drei bis vier Fufs erhäk. . » ..vi 
"Jlter: Hundert und fuuztg bis zwei Hondert Jahr, „ , aid .jl^u/ .tMr> 
Nutzen: Dieser Baum giebt Bauholz, Nutzholz und Brennholz. Er iA hx al- 
• ' Icn seinen Th^Wn harrig und maiv erhält von ihm gemeinen Ter- 
^ pentin, Terpentinöhl, Kienöhl, Theer, Pech, Geigenharz 
*• und Rnf#. — Ein Viertelklafter vom Stammholz» dieses Bamnes, wel- 
*»'<J'ehes Wildenhayn 4|- Centner schwer fand, gab demselben beim Ver- 
' '.^^Irennen f Metze^ oder 6 Pfund Asche, aus der er i5 Loth rohe Pot- 
'^che und von dieser 10 Loth calcinirte erhielt. — Die Rinde kann 
zum Gerben benutzt iverden. Die innere feine Rinde gebrauchen die 
Lappländer zu Brod; und die Finnländer mäster mit dem Mehle von 
-'^T^'Aieser Rinde die Schweine. Die jungen Triebe CiuEioiieg Pioi} wer- 
»' den als Arxneimittel gebiaucbk. v\f.6 liarttiifui HfM .ri.-^/ r;- • 

. • _ Erklärung der Kupfertafel, - *^ i 

Täb> 169. Ein Zweig mit männlichen Blumen in Form «ine« KSucha» mit hinein im 
vori^tn Jaiir« enutandencn Zapfen, in nitiirlicher Grüfie. a) Die in Form ciret K3t*> 
cheni stehenden männlichen Blumen abge'ondert, wo man an der Spitze dm jnnccn 
Trieb gewahr wird, und b) ein weibüches Kätzcheb in siatürticher Grofse, <) eine iri> 

• •• .♦.«... . t •. ti IH • •■ » 
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• PIKCS PCMIUCMI 

xiere Schippe dettttzttm öder der gemelnichaftlidia'Ke^di' fnH vf^i iniWchen 
^. Blumen, vergiöUert, ^ ein Zapfen, tn welchem die obern Schuppea slcU tchon ^eöff« 
nct haben, die antem aber noch verichlossen «ind, ia natürlicher Gr^Cie. . 

- 

154. Piwus Pionilio, Krummholi- Fichte. fr^äa?. i jrt-i^ßf!'»^ dKf •. fr<^iV4V 
Kehmücken: Die Blattet gepaart, steif, angedrückt, immergrün. Die Zapfen 
t. rundlich -eiförmig, atutnpf, aufrecht: die Schoppen uube^vaüuet. Der 
»*' Stamm sehr kurr; die Äste kriechend. ,r vf^ i'^xi^^.hf lul i .fjo 
Benmnun^en: Kxnroholz, wahres Kruraholz, Krumholzkiefer Krajmholzhaum, 
Kniehohi, Lackhol»,. Grünholz, kleine Alpenkiefer, Zwergkiefer, Spurt- 
führe, Crein, Legföhre, Laggerstaude,Lccker8laude»Lcckerte, Latsche, Lat- 
\C seile, Ldffelfohre, Löwenfurche, Rotlifuhre, FeUenfuhre, Hegeuda A^ll^ 

föhre, Serpe, Zarm, Zürn, Zelten, Zunderbaum, Sandrine. » 
räter land : Die Alpengegenden in Ungarn, Schlesien, Kxain, Sakbarg, d^ 
■ iu Schvi-eiz und Corsica,.;!^ , . .. j,. ,\;<.iJi,..J. Jii j;i| i.iijiitl i;>^^iCl .u^.^ 7A 
Boden: Sowohl feuchter Torfboden, «U Äuch naehr oder weniger trookner 

Alpenboden, der tief odfer auch sehr aeidu sein kann. ^ :xisu.}% 
Dhithe und B ucht: Die Blühezeit fallt in den Jonhis und währet bis ia den 
•1. Auguit. Die männlichen Blumen zeigen sich zwischen den Blattern 
"Ii des' vor jährij^en Schusses. Die weiblichen Kützchen kommen an den Spi- 
rt- 4zen der Zweige hervor und zwar einzeln oder gepaart, seltner qoirlstän- 
dig xn zehn bis zwölf beisammen. Die aus ihnen sich bildenden Za- 
'/p- pfen erfordern zwei Jahre zu ihrer IVeife. , .^r.. t 

./tfjro^AuDas Aussäen gescliif ht auf ahrtlTch^ Weise wi4 .bei der vorh£rge- 
henden Art Man sammelt dazu die Zapfen im .Ji^oY.«°»^er <35df|: im 
April, bringt sie in die Stubemvarme oder auch an die Sonne, wo si« 
dann aufspringen und di^ Samen' — eigentlich Nüsse — fahren lassen. 
fteÄ?.'Die'Höhe des Stammes ist oft kaum bemerkbar, die armdicken. iWl 
^ lunpccen erreichen, indem sie auf dem Bbtlen liegen und Wbft.eln 
, schlagen, oft ^inc Länge von zwanzig bis vierzig Fufs, wo sie dann an 
der Spitze vier bis sechs Fufs sich erheben. 



4. 
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äimpM»t^d^ bis Hundert lafef.'^ - "'■!;'•> - ' - - 

Aufcen: Das Holz der Kruumiholz- Fichte vvird iu den hoI^ariBCn ^lipAnge« 
• 'i* gMuAcli B^emilf«I^^M>^Ml; m tiAir^r^kkiiiilUg an flfiii|prtii 
• Wrt*« w^iB]k«t alM «bfMOliättitAdft^ arnntt^MUa IfUige ^tiafite0«^iiuid 
yjto>lwliiimiilitai» llwiiii«iii<p f ^iyijiifciWMiliM HTi> auf 
' M iBUfkifnfi Wi ««ifiliMpA« AjJjWililAiiaTffciwiii . n< M m$ 

a« wiMidMa Kätzchfiw vensS&ntt» «> da« ceS&Mit« JVqb lii.a«t&didkef GrfiA«. 

r55. Pinui Larüo. ■ ' "* >>t 7i j '.>/;••. : '. Uy>'l 

Kmnxekken: Die liiitter iiij«ehektuidig, schiaf, einiahrigi Öle Zäpfeti ci- 

.Xttiid*läuglich, aufrecht; die Schuppen ara T i a n dtf ■■rtliTlagcariii ngfti j t f r- 

schützt. Die Nebenblätlckea gejgenförmt^ *) 
aBiiiluiiij^iii I^che, Lärche, Loiche, Ai«rchgnbiUiM|XJBClwab«aiMs «Mil&er 

L«rchenbasin, I^«rb«]ui^ IÄhrbaan^IxnrchbaIIm»IJeI%l]am, S(d^ 

lopläMlw Ctte» Schdoliaia». • . ..^ 
^otcitoMl: ]»• ImJmh Qtktagß üt.Iifepwi Hift^nnil »«iiiiiBfi OTIiiifcili 
' ^ I wiit» H w1 , Hill I ■a-4h^^näfelMd<iiM^ia .i" . 

Mftic riiiw«w»iiiliiM|iliii "^»iri^w^ mmh^ Umagm MUta^ Jitfoch 

<!( ' liMitcru in den emErn -wcni^ oder (.;ir nicht v»rfroff «fttn ; Die, S^i^ttjppen ,4t Zapfen« hingegen 
eiBd die KtUuchup))*!! oder Kelche, wclcüi ^^dm Verblahni m«hr oder waöiger »cb^ Vetgröfeem 
; ,r4nid v^kf>lx«i), um! •» b4i dtp* aif^ i^^^ •bhnp lOfiiät «•cV«w?:0«^i9#f'«'<M>*^ 
r.J Mf ^ verUii^ert. d.u lat^ Ht ih(c^ £«11» lirnTii|iii JTihinhliiifly ||wriye». tiAimm iut 
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darf derselbie nicht feucht soiii, ojid auch nicht ans hh»£i9n Flt^;s«nde 

bestehen. . ' ' ' 
IftÜhr nnd Bricht: Die .Blabezeit i^lt in den Ausgang, des ApriU and wäh- ^ 
i. n i:^bifi in den MaL Die männlitfhffnttfilumen , und so^ auch die weibli- 
lj<i .Kirchen stehenden, kommen ftn den flnittinlinnuf on . rinr Zweige 

.-un JhünB» mitiriiiiinln jidiiJiBriinkh liVfita- Biatlffm. naJrdiftinwiMkhmi 

Bjiltithw «kh bUdendea Zapfen nifim im Aoagaog« 4«tiiM4>fl«.pd« 
Im An&ingt Noyipbiit, Mwbta «bar aut üumh Sefaofpen noch 
g^idiiiMMB Mt Idfite^^mbjdtf ."^ dana — fnrdhnladi 

Jiitsn^: ^i^n inilr WM'd^ BUr ^Bfodieio^'^pfen, 

die man oder auch an der Sonne sich öfineen 

liilst, die Samen oder Nüsse geeammek Lat, su dieeelben im 

Apnl in festgetretene Rinnen gesaet, hdchstene einen VifcftfcliolL hock 
■:• mit J^ande bestreuet und sogleich ai}gegu&&ei}* Nack sier bis fünf Wo- 
chen pflcgca die jungen Pfiänzchen hervorzukommen, die dann im drit- 
ten nder Vierten .Mhixf^,Vfi;^Oßmm.ßm 

pflaim werden. , :<ii.>;r!&.T, r : ' '<*-^-irijJ 

JMb<p^ech2igtM»^iihli%»|fc te BUMiffaiM- 

^ dg« a < u i p i > dwi bli.ylAc. S^ifs betrüBt^itttJÜj« .i^^ iü '>d3;>:äq^t 
i < lw l!i i li yi i #ip y| ||i » J 6^ ift ^^ p w ^t i l ii M liirtiaatbO n^dojl oia :W> -.ir;^. 
i«us«ai: TTi»Iiillfc*iniriiail»iliH ilifcmmslifcilliiwi fTiMiKiHiHiiiii itW i*" 

Ifi Bod0ii iBrlkommL Ihr Hol» wird in Trnmlifl iwil BiifiTMil iiiiw 

t'fi'lwflöti^ Wisser sehr gut Iitlt ts tst a1)w nWt allein zum Wasserbau 
7.U gebrauchen, sondern auch aum Landbau, und zuar als Nuti'. und 
Werkholz. — Wird in den Stamm bis aui den öjpUnt. ^WgfehohTt^ *o 

fiia6t 
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zige Substanz a|i8, die. - unter , dem Nalimen des reneditclieii Ter- 

peiUins bekannt ist. Eine bessere Sorte dieses Terpentins aber ist die, 
welche aus der Eiude dieses Baumes von selbst ausscliTritzt. Aach 
schwitzt in den warmen Gegenden, z. B. in Frankreitli, aus der jun- 
gen Rinde ein noch ander^^f,. an der Luft zu Kornern erhärtender Saft, 
welphet die,, ^ben nicht gesehätzte Manna von Briancon darstellt. 
— Am Sfaimme des Baumes hndet sich ein Fils, der Boletus laricinus, nacl^ 
. F e rso o n Boletus pur^/mt^J^^f/iJ^ und ia d«n Ayo^eken unter dem Nahmen 
, d^^L«r,6hf atf A^w»miaft« (Aguiciw •..Fjpggs i«aii6i#.,h^t«at ist. 

n«'?-?' Ihm .u.' :\f'Erki3ihi^nr dar ^aj^fmtaftii <' ' - •» ^ 

Tab. 155. Ein bliUifltidsr 2weig sowohl mit nianUdben als welblichtn Blutoen, in dm. 
sBvlWbtr OsBCm^. «)EfM Stkapp« dM iraOMitt fttaOaMs, J) ila islte Zapf«», O dte 

l56. Piiros P/c/'T. Edel -Fichte. ■ ' " 

Kemizeichfu : Die BHitter einzeln, fast einseif s^veildig , doppelt -zweireihig, 
. kammartig- diohtslehend, steif, Üach, ausgerandet Die Zapfen fast wal- 
zenförmig', gegen die Spit7^e verdünnt» aufrecht: die Schuppen sehr 
stampf. Die Nebenblätter verlängert. " 

Btiumuutgtn: Weilstanne, Edelunne; Silbertanne; gemeine Tanne, Taxtnu 
se, taatblättrige Tanne, Ranchtann«, MastUnuto» Waldtanne, KcnisUui<* 

^„ -iiiiiy.l^iiuievl^aiine. TaoaeobaniD^ Mas^aoin. '* ■ J 

-v;. ■ i! ' . ' i -j , - 

•) Mit Umdrt ivita von Dn Ro i, Burgidnrf, loil<ria«ieT), so -wl« turli von R » i ♦ ic r •^nt^ 

oad om(;e]uhrt i^«/ Abiti mit (iczA Nahmen Pi'ntu Pic*» 

Oo 
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2<4 piNUs prcEX, 

Ti'odk': Guter ttöilft^f Bö«*/dc/lehiTii^, fal keftst steinig sein ItarrÄ?^^ 
Wlthe tind Frücht'. ]Dife Blamen brechen int'"Mai hervor, und zwar die 
' • männlichen an det untern Seite der Zweige» die weiblichen in Kätz- 
chen an dem obem Theile der zwei- bis Vierjährigen Triebe. Die Za- 
"'^ pFen reifen itn Ausgange des Septembers oder im Anfange des Octo- 
•'^"''beirs, >vo sie mit den Samen, oder vielmehr Nüssen, zugleich auch die 
''^* Schnppen fallen lassen, so, dafs blofs die Spindel in' Xieslalt eines dür- 
ren Reises am Baume bleibt. i"^*"--- - ^^r" .- 

Amsaat: Man sammelt im Ausgange [de^ Septembers dder im Anfange dei 
• Octoberß die Zapfen ein, so bald man bemerl(t, da« die afi der iSpilze 
stehenden Schuppen derselben anfangwi tich in trennen, und liifst dann 
^ an der Sonij.e oder bei d^r Qfeuwärme die Samen oder Nüfise ausfaW 
eiL leu. Diese säet mau an einem gut beschützten Orte, entweder im Herb- 
tou:s(«f-<j^er, wohl getrocknet aufbewahrt, im Ausgange des Aprils oder im 
Anfange des Maies, mit feuchten Sägesjjänen gemengt, blöis auf d^n'aa£- 
gerissenen Boden. .'*} i.j \ ( . s .uii 

Höhe: Hundert und fun&ig bis oecbzig Tufs, ja' man "hM diesen BiiTm 
..i von hundert und achtzig Fulis Höbe gefunden, wobei' dcc Durchmesser 
id?/ gegen acht Fufs betrug. u;-i»j;»v^ udi^jj^ .^..^.iii^u^a 

Alter: Zwei bis drei Hundert Jahrfc ' 'ri Itsv '•<<' : .Iquiu]? 

Gatzen: Das Holz £escs Baumes ist sehr zaTie und leicht, iind daher eig- 
-LU.: net sich der Stamm bei seiner betriicUtlichen Hohe ganz vorzüglich zu 
Mastbäumen. Überdies ist das HoJ», wenn es von ausgewachsene^ Bäu- 
,i:'»-4anen genonuncli wird, äufserst dauerhaft, so, daJs es den von PinUs 
n ii Ab^s und. Pinus sylveseris übmrill't, Und ihm' datin auch als Baehola vor- 
gezogen wird. Auch wird es zu sehr vielen Geräthschaften angewen- 
det, und den Verferligem musikalischer Instrumente ist dieses Ilolz 
•«1 ^^ilfientbehrhcii. Sie suchen das beste, gleich jiilirige kq ihcen Arbeiten 
'Äüs; Hnd 'd« es «ehr elastisth iftid iahe i^t;^ä läßt ^s" itth in Kh(!*ksicht 

der 
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der ItiLztern Eij^eusciiaft sehr fein ausarbeiten und wird dann in Rück- 
sicht der erstem so ganz besonders z.u Resonanzböden anwendbar. — » 
Uebrigens liefert dieser Baum auch gemeinen Terpentin imdTerpeiiuiiöhl. 
Erklärung der KupfertafsL. 

Taii tßß. Ein Uftlittdsr Zwdg In natäilidur OvSEm a) Eia Bhtt tMvk ^mgOttm 

der nntem Fläche betrachtat, b) ein Zapfen in natürlicher Orölf«» «) eine inÜMve Sdotf» 
pe, oder ein N^i eni 1 iurhcn dsaselbea und dj) «ine innere Sdraf^ ml» den Mden g»> 
fldgelten NüN«n , verfruiaert» 

iS?. PiMus jüies, Tannen -Fichte. 

Ä<;rtnz«tcÄ<fn: Die Blatter einzeln, fasi eiiiseitwendig, zweireihig - gerichtet, 
vierseitig , iiieiir oder ^veniger ungleichwinklig - zusammengedrückt. 
Die Zapfen fa£i w:ilztnfurmig, hangend. Die Schuppen flach, ranten« 
fünnig, am obem Kaude ausgeschweift} an der Spitze ausgenagt - mu« 
geschnitten. 

Senentiungen: Hothtanne, Schwarztanne, FichtUnne, Feuchtanne, Harztanne, 
FecJitanne, gemeine Tanne, norwegische Tanne, sächsische Fichte» 
Gränenfichte, weifee Fichte, rothe Fichte, pecTiUefemde Fichte, Har&- 
baum, Fechbaain,Gf«nenhoLE,^Gniuwahols» Kieler, Fiech^ Feiciie, Fendu 
ta, Daxen. 

FiOirlattd! Di« gebirgig«B Gfgnndeii des ndttlemi nnd nSrdlidMti Eaio- 
pew und anch dei nördlichen Anti«it. In Devitscidand die gvYnqjigen 
WSldnr Biiema, Otteneidit, Thüiingeni» Sachsw, SdJtsiens imdBölio 
mens. Jp. den eCldliefaLen Gegenden kommt dieser Baiun nicht fort; im 
Norden aber findet man ihn jbi» zmn sedizipten Grade der Breite. 

Boden: Ein nicht zn feuchter aber auch nidit an trocknery steiniger, kiesi- 
ger, sandiger guter Boden, so wie er gewöhnlich in Gebirgen tich fin- 
det 

Saühe nnd Fruchti Die Blumen erscheinen im Mai nnd Junius, die mann* 
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liehen kommen ' an den vorjährigen Zweigen seitvr&rts zwischen 
<ieu BlttUern hervor, die weiblichen in Kätzchen an den Spi- 
tzen der Zweige. Die Zaplen reifen im Ociobei , uiid die in 
ihnen liegenden Samen, oder vieiraehr Küsse, werden im Mai des fol- 
i;* iicleii Frühjahrs, wenn durch Ahwechselong von Warme und Re- 
gen die Zapfen zum Aufspringen kommen, gewöimUch durch die 
Süd- oder Westwinde ausgestreuet 

Jbtssaat: Wo die künstliche Aussaat nöthig ist, da bricht man die Zapfen 
von dem Octoher bis zum März, trocknet sie auf dem Boden» klängelt 
sie dann bei der Ofenwärme oder auf Ausklängmaschienen und säet 
den erhaltenen Samen in festgedrackte Reihen. £r bedarf aber nicht 
der Bedeckung von Erde, wohl aber von kleinen Tannenieisem wider 
die Samenficeisenden Tögel. Nacüi vier bis fiknf Wochen kommen die 
jungen FAMnacliett herroar, die in viet bia f&nf Jahren eine Hohe von 
sechs bis acht Zoll erlangen, wo sie sich dann sehr gut verpflanzen 
lassen, was jedoch anch noch geschehen kann, wenn sie auch sdion 
einen bis anderthalb Fnfs hoch henmgewadisen sind. Das Verpflaiip 
zen getäük am besten im Frtthjahre. 

Höhet Hondert nnd sedizig, ja sogar hundert und aditaig Fnls« wobei der 
Qneerdurchmesser des Stammes bis sechs FnJs betragt. 

^er: Zwei Hundert Jahr und darüber, wenn kein Unfall das erreiclibare 
Alter abkürzt 

* ifutzm: Man erhalt von diesem Baume Bau- Nutz- und Brennholz, so wie 
er auch zum Köhlens chu elen genommen wird. Beim SchiiTbau dient 
sein Stamm zu Mastb Zinnien; auch sehnt idtt m,iu für den Zimmermann 
Tischler und Böttcher Bohlen und Bretter au& ihm. Anch Orgelbauer 
imd andere Yerfmiger musikalischer Instrumente benutzen das Holx 
zu ihren Arbeiten. Man gebraucht es auch au Spaltarbeiten, als an 
Splitten und Schindeüi. Die Rinde dient snm Gerben , so wie auch 
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2um Decken kleiner Heuser, besonders dei Gaitenhäuser, die aucli da- 
mit bekkidet werden. Den armen Leuten in Schweden und Norwe- 
gen ist die lockere süfse Splintla£^o ein Nahrungsmittel. Aus dem Har- 
ze wird Pech bereitet und die Überbleibsel r.nm Kienniis benutz. Die 
Warzeln kochen die Lappländer mit Wasser und Ascbe und bereiten 
alsdann Stricke und Körbe daraus. Auch macht man von der Roth- 
tanne Hecken, die den Schnitt vertragen, und zwar kann des Anlegen 
derselben sowohl dcurckSäeo, als auch durch FAenacsi en^gefiilirl werden. 

Erklärung der KupfertaftL 

Tak, i^f, 13n blühender Zwa% Qft minidiclin laA vnßHkiim Bltuntn» in natürlicher 
GrallM. •> Ein« Sdnippe i9$ weiblidim Kitcdiaiia von 4er ia&«m Saiie g^Mhcn, .in 
■ mtfirlidier GrSliie, h) «in« mdiaAnpp« dot wttlkhen Katzdiin vgn iniun (eMhen 

nnd vflrgröCiert, wo man die in ihr liegenden 'zwei weiblichen fiIum«D bemerkt^ 

eine Schuppe des Zapfeni von der iiinern Seile gesehen uutl vcrpn fsf-rt , wo man die 
beiden geflögeldcn Nuase gewahr wird, d) eine derselben besonder» dargeatellt, von £lei> 
eher VergrüCserting, e) der gante Zapfen in naturlicher Gru(ee. 

ZWEI UND ZWANZIGSTE KLASSE. DIOECIA. 

ZWEITE ORDNUNG. DUNDBld. 
* ■ 59. S A I X WEIDE.*) 

GaOungs-Chtxrakter : die männliche Blume: Ein stielrundes Kätzchen mit 
dachziegelartig sich deckenden Schuppen. Der Kelch fehlend. Die 
Viumenkrone fehlend. Das Hangg^äfs eiiML einfache odec doppelleb die 

*) Lb ericfaciBon hier dit deuuchea Weiilen» ao wie tia in dein J^aneichairf dar dantadun Hole- 
Alten Ton dam £&< dia Wiaeanaohalt ricl aa früh ▼crtuorbenan TVilldaaow aafgafahrt aind. -m 
. Dtb «i »ft ach wer eJU,ln M m n O att — g ak OewUhlwit beatiaaea m kSraen, wae let oder Ab> 

art 1«, wird j«der, der jtch mit UnrcntichnT:- tlirfpr GewicJiäe boichsnigt li<t, gern zugciteJien, 
aad daher konma aach iLciae det Teraeichneten Artaq w«|;gala>aan werden, wann gleich einig» 
jjfMdhw. vaA tesiAga'a: (liiai ifam aioaogrtphia dae.iaalea 4» la aniaM} Baoftaaktusg^b geirift 

Pp • 
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Sraubgefalse muci si Lzexide rh-üse. Die w 1 1 h 1 i c h e 'Rlume: Fin 
Stielrundes Kätzchen um dacliiiei;? laj lii^eia sich deckenden, einb'timigen 
Schuppen, Der Kelch fehlend. Die Biuincnkrone fehlend. Das Honigs 
gefüfs eine einfaclie oder doppelte, den Stempel luttoisttttzeiide Dnise 
Der Griffel zweispaltig. Die Kapsel einfüchrig", zweiUappigv Die Sa- 
men an der Basic mit UaarwoUe begabt, und von dexselben .umgeben. 

l58^ Salix TJoppcdntu Hoppische Weide. 

Kennzeiehm: Die Blätter lansettfonnig, an beiden Enden vetscbn^Iert, «ä- 

genartig, auf der nntem Fläche sehinmielgrün. Die Kätzchen gleicli. 
zeitig, dreiminnig, vieleilig. Der Iruchtkuoteu lanzettförmig. Die Kat- 
hen siuend. 

Menennungpii: Iloppe'sche Weide. 

Salix tr'utndrn nndrogyiui. Se ringe. 

T'atniand: Das l fci der Salza in der Josepiisa ue bei SaUburg.^ 

Boden: Feuchter Boden, wie er au den Lfern vorkommt. 

BUithe und Ducht: Die Blumen kommen mit den Blättern zugleich im Mai 
her^'or; die Kapseln rcüVn im Junius. 

jiussaat: Die Natur besorgt das Aussäen selbet ; künstlich bewirkt man durch 
dasselbe eben nicht die Vermehrung bei den Weidenarten, sondern durch 
Stecklinge, die im Frühjahre vor dem Aasschlagen der Blätter oder 
«neh nach dem Abfallen derselben im Herbste gemacht werden. Aaeh 
kann man im Sommer aus beblätterten Zweigen in Töpfen mit Glöcken 
bedeckt die Stecklinge zum Forturachsen bringen. 

wat AbuttB glIt«B kOnn«n. Es «chi«n mir alio icbr zweckmürn^ tu Min, all« ron Willclt* 
r(>vf v^rscidineteii Artsn zu liof«rn, aber bei deatiiy welch« der so deifsig and «cbair bcab«ciiten. 
de Saringe nur als Abarten achou bckaiuiler AztM betnciiitt, anter den dcut»cUca Scueunoogea 
in Naliwm dw Aa, m mldiar «r }m« Nchnct» mit Kimafagung Mtan NakiMiu •onigtbM* 
Man (icht hi«r nun die Tcrtcbiedenen Formen, unter welchen diese oder jene Art erjcheiut, und 
bei wtitOTW- Umanaoiiaiig wird nun wa ao •^•r Targkidtm niid ,«jiditcii daoA aacii »it iiMhn* 
rer ficwifibait kwti«Nii«n i(«im«a« wat An od« Alurt m. 



Digitized by Goqg 



«AUX TRUMBRA. ftl^ 

Höhe: Eni seclis bis acht Fufs hoher Strauch, der zuweilen baumartig wird. 

Alter: Dreilsig biS lunfzig Jahr. 

Nutzen: Sie wird zur Befestigung der Ufer gebraucht, so wie sie «ach zu 
Fa&bäadeu benutzt werden kum. 

Erklärung der Kupfer tafeln» 

Tab* i5ft. Ein U&liaider Zweig uU oMbl BiSaattdun Kltidita üi nalOrUdier Grefte. •) 
Xin UeiiiMr jnn^r Zweig mit •nMUi mSmilinh » wttbliclita Kftidiffi, «lüDfilb In mtm 

türlicher Gröbe* h") Eine Schuppe mit einer minnlichen Blume und c) eine andere 
Schuppe luit einer weiblichen Blume, beide Tergröfsert, d) ein männlich - weibliche« 
Kat/.chen init reifen, aufspringenden Kapseln, «) ein autgewachiener Zweig mit Blät- 
tern und /) einer mit Knospen, in nM&rlicher OrSTie. 

«5^» Salix erianära» Dgrimännige Weide. 

JCennsddkcit: BieBlStter Unzettförfnig«. zugespitzt «n dttrBa^ stampf, tSg«i* 
artig, aof der ontem Flache ias schimmalgrüne CUlend. Dia Kätzchen 
gteidizaitig, dreünannig. Dar Fmchtknoten geitielt, ISaglicb, höckerig, 
ItafaL Die Kalben aitiMid. 

BoMimu^m : Bn8chweide, Korbweide, Erdweide,. ffidilweide, Schlickweide, 
SdUQweide, Higerweide^ Haarweide, Wasterweide. 

VtaerUmdi IMe VHc der Flülse und Riehe in ganz Eoropa. 

Boden: Feuchter Boden, wie Um der angezeigte Standort auch nar geben 
kann. 

* Blüthe und l'rucht . Die Blumen kommen im Ausgange des Aprils und im 
Anfange des Maii^ mit den Blättern zugleich hervor; die K^eln reifen 
im Junins und Julius. 
Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. r53. 

Hähe: Ein acht bis zwölf, ja vierzehn bis sechzehn Fufii hoher Struich. 
Alter: Vierzig bis sechzig Jahr. , 
Nutten: Die dreimännige Weide gehict za nntebentan Arten dieser 
Gettoag.. ^lUoi bedient sidi ihnr an Faschianen, nm die Ufer der 
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Flüfse, vorzüglich der reilsenden Gebirgsstiöme zu befestigen. Die 
Zw«ig« werden zu allen Arten von Flechtarbeit gebraucht. Sie wer- 
4an «ngMOluUt sa groüsen oder grobem Körben genommen« so Avie 
nian «ich aas den gesdi&lteD die feinsten weifsen und g«fiirbten Kör- 
be Yerfertigt Zn lAtztern werden die Jungen Scluisse nach dem Ver- 
boken im Angnst gescfanitteii, und eogleich auf der Stelle geschält, 
weil nach dem -vertroclaien dee Sailtec das Scliülen wdit io gut gei&di 
und keine glatte Oberfläche dadnrch hervorgebniSit ward. An den 
ältem Stämmen aind die Zweige nidit so biegsam und brechen daher 
mn den Veifistnngen fast wie bei der Knack« oder Bmchweide. Diese 
d\i»F*— 1 dann als Beüähols enm Verbrennen. 

Erklärung der Kupfertafel 

Tab. 159. Ein 1 luvender Z veig des männlichen und einer det weiblichen Sumine«, in natür> 
Hcher Gröfnc hJm& Schuppe dea männlichen Kitzchens mit der in ihr sich befinden- 
den männlichen Blume, und h) dieselbe , ron welcher die Staubfaden w^enommen 
und, to dab nuui Um doppelte HonigdrüüM aalMn.kaiia« rmtg M m n , «) «bit mlUidw 
in siat&didMr -GHÜM, ^ 'dienllM^ aocik ndt der Schleppe ▼«rbnndeii» vergWlIiar^ 
tf) «n^aaprangene Kapsel und /) ein Same in natürUchat GtttfiM^ f) letstmf mr- 
grilbert» k) «bi Zmeii mit Knoepan in aatäzUdkair Oiöläe. 

iSo. Salix undulata. Wellcnforniige Weide. 

Egimuiehen: Die Blatter lanzettfurmig , zugespitzt, au der Basis stumpf, 
scharf -weUenfömiig-sajrenarti^. Die Kätzchen gleichzeitig, dreimännig. 
X)er Fruchtknoten gestielt, länglich •pXansettlörmig, weichhaa ri g. Der 
Gn£el verlängert. 

Benenaungeni wellcnblättrige Weide. 

yataitmdi 6ie hat gleiches Vaterland mit der vorhergehenden, scheint aber 

seltner vorankonunen. 
Bodeni Wie bei d«r vorhe^g«iieiidM» 

Blüthe und Bvehti ZUe Hiumen.lnauBfa gleichzeitig mt üen BlMltem int 
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Anfange des Mais; die Kapseln reiEsn .am £ii4* des Jniiias oder utt Ai^ 
fange des Jolios. 

Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. i58. 

Höhe: Ein uli l>is funfzelui, ja achtzeiiu iuis liolier Straucli. 
Alter: Vierzij; bis sechzig Jalir. 

Nutzen: Sie Avird auf gleirlie Art wie die vorliergehende benutzt, nml. we- 
ü'en der slarkern Biegsamkeit iluer Zwei£:^e, derselben zu manchen Ar- 
beiten noch vorgezogen, und daher auch gern zum Binden gebraucht. 

Brhlärutig der Kupfertn/el, 

t6b. Ein UShandar Zweig ät» weibUcbm Stiimimi, in mt&rUdiar l^rftAc «) Eiaa 
Sdiepp« äu waihWchew KiCzdiem mit der welbUdun Blume, veignBlatM^ ii) dn rat« 
(■wachsener Zweig mit Blättern und ein BUtt, welches in der FoffBl etWSI ibgeillAMy 
■ö vi« such «) dn 2w«ig mit &iiO«p«irf in mtiolicher Gröbe. 

■6t« Saus peUmdra, Lorbeer »Weide. - * 

Kenmiehmz Die Blätter umgekehrt «eyrnnd, mehr oder wen^w si^je^itzt^ 
unter der Mitte etwas susammengeEogen» siigenavtig, kahL Die Blatt- 
stiele oben driUsig, Die KätsdieB spSt« fBuifiniuinig. Der Frudtt- 
knoten lanxettförndg » kahl, 

Benennungen: Lorbeerblättrige Weide, Fieberweide, Bitteiweide, woblii»» 
chende Weide, Wollweide, Baumweide, Schaafweide, Strichweidei 
Strohweide» Faulweide, Waiierweide, wUde Weide, glatte Saalweide, 
Halster, Hikter, Wibter, 2älster, Zolster, Zulstor. ■ 

l'auiland: Die LUer dei FiüjGse, Seen und Teiche, so wie auch die Iländer 
der Graben und die Brüciie in Europa. 

Boden: Feuchter Boden. 

Blüthe und Frucht: Vie Blumen erscluinen erst, nachdem die Blätter schon 
' hervorgebrochen sind, ini Ausgange des Mais; die Kapseia reifen im 
Augost Und streuen ihjre SsjueA oh erst im Aji£uige des Septembeis 
ans» 
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Aissaat: Wie bei der ersten Art, n. i58. 

Höhe: Diese Art kommt gewöhnlich als Baum vor, v,o sie eiue Hohe von 
dreifsig bis vierzig Fcd*s erreicht und eine Stammditke von einem Fufe; 
jedocli zeigt lie lick auch als Struuch voa etvvss uuuderer Gröise, als 
die angegebene, 

Alter: Fünf? ig Ins siebzig Jahr. 

NMzen: Diese Art hat ein ziihes fesies TTolz, welchem man vor dem voa 
andern ebenfalls an Fliifäen oder auf sehi nassem Boden vodcommen- 
den Weidenarten den Vorzug gieht, und so auch als Brennliok sehr 
brauchbar ist. Die Rinde ist als Arzneimittel gebräuchlich, und zwar 
als Surrogat der China. Die Blatter können zu einer gelben Farbe be- 
nutzt %verden, 60 wie sie auch den Scbaafen, -wenn sie im Herbste mit 
den jungen Z^vcigen abgehauen und getrocknet werden, ein sehr ge- 
sundes Futter sind. Die Haarwolle der Samen diefcr TVeide hi inj 
Vergleich mit der anderer Weidenarten die längste und feinste, 
und giebt daher eine sehr brauchbare Ge-irüchswolle, die, wie der 
Hofralh Gledit^cli durch vielfiiltige Versuche dargethan hat, sich mit 
einem Zusat/.e \on einem Drittel oder Viertel Baumwolle oder Scliaaf- 
woUe zu Watte, Hüten und Stvümpfeu verarbeiten U£sL 

Erklärung d^r KupJertaf*L 

ffft. i6t.' TtMÜ blAhende Zwdgt! cT einer dee minnlldien, 9 ^n*^ wdUidMtt 8iim* 

Ines, a) Eine Schuppe des männlichen K^fTchenf inir der uiännlichen Blume, so wie 
aucli l) eine Schuppe des weiblichen iv.ii/.iUens iiiii Jar weiblichen Blume, Tergrüfsert, 
c) ein ausgewachsener Zweig mit Blattern, uncl J) ein Zweig iiut Knospen, in natür« 
- lidier Gtttstf e). eine au^esprongene: Kapsel und der Same« ebenfalls 4n naiürUelMr 

l6a. SAtix Meyeriana* "Meyersche Weide, 

Kennzeichen: Die Blätter länglich -lanzettförmig, zui^espitzt, kahl. Die Bialt- 
• stiele oben drüsig. Die Kdi/xken tp.it, thti bis vicraiiimiig. Die 
Staubgefaise zurückgebog,eii. Die Tiucinknoten lanzettförmig kabL 
Benennungen: Meyerscbe Weide. 
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VaierIM: BU' j«lBt keant man tli VatwUiid dimr Weide nnr ent die 
Gegend von Stettin, wo sie der Herr Medicinalrath Dr. Aostkovins 
entdeckte, der dnrclt tie den Nekmen einee in vieler Rfick«icht «ekr 
verdienfhFvdlen' Msnnee durtbl^ nSmlick de» ▼entorbenea Ho&potke* 
ker Meyer'f , Terewigte. 

Bodmt Fenchter Boden* 

BliUhe vnd Enuhtt Die Blmneii kommen, io wie bei der Torhergeheudeu 
Art, nach dem Ausbruche der Blätter, im Mai kervor; die Kapseln rei- 
fen ixn Julius. 

Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. i58. 

Höhe: Sie ist als Baum von zwanzig bis dreÜfig FuXis bemerkt worden. 

Alter: Ist dem der vorhergebenden gleich zu srluitzen. 

Nutzen: Bis jetzt, da sie nicht langst miterscluedeii worden ist, hat man 
TOn ihrer Anwendung nichts erfahren, aber ^ewifs wird sie oft, indem 
man meinte die vorhergehende vor sich sa haben, auch eben so wie 
diese, benntst worden seys. 

Erklärung der Kupfertafel. 

JJil», 162. EJn bUlhOTider Zweig des minniicben Stamme«, in nalürlicber Gröfse. n) Eine 
Schuppe dti männlichen Ritzch«iM mit der männlichen Blum«, die hier mit vier 
Suubgetiben dargesteUt ist, obgleich gewfihnUck flfter ävay voifcoaun«, mgßübnt 
i} iin aaiiwrachfieg Zwdg mk BUittm, in nat&rliclMr CMteb 

iC3. Salix PVulfeniaruu WllIBsn*SChe Weide. 

Kennzeichen : Die Blätter elliptisch oder nmgekehrt eymnd elliptisch, cnwei- 
lenkurz zugespitzt, sägenartjg, kahl, auf dernntem Fliehe ins Schimmel- 
grüne, fallend. Die Kätzchen fruiizeitig. Die Kapseln eyfonnig, kurz 
gestielt, anfanpfs etwas weichhaarig, nachher kaiiL 

Benennungen : Wulfeu'fiche Weide. > ' 
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f^aterUmd: Di« Gebiige 8«Ubwgt (s. auf dem GeU!icfge> nndSÜniilieiit 

(tot dem LmbL> 
Soden: Fencbter* 

BhUht vaä BwJut JAb BlmiMn catmekelB tRcIi imAafenge ies Apob TO 

dem Aaebradi der Blätter; die Kapseln n&Sm Im Jnüitt. 
AusMOt: Wie 1»ei der ertten Art» n* 168- 
l/iir/i«: Vier bis filiif füb, fedeneit ab StnmclL. 

^frr: Fünfzehn bis zwanzig Jahr. 

Nutzen: Eine beboiidere Anwendung zu diesem oder jenem G&bcaucbe ist 
Toa dieser Art niclit bekannt. 

Erklärung der Kupfertafet, 

litt» 10S. Eb) MfilMiAHr Zwsig dM MloBlidkai Sl«Maaiit» in ulöilichsr GiMw. •> Cm 
Schuppe dea weibCchen Kätzchens mit der weiblichen Blume, vo^pöblltt ^ ein ZlP^ 
nk Kjioepen, nod ein anif twacbMan Zweig nit Biinesn. 

Salix siUsiäca. SAIesiscfae Weide. 

Emnzeichen: Die Blätter ovel (oder was gleicbbedentead ist» diptiscb m 
baidvn Endao sagespitzt)» kaU, gleicb£urbig, id^nartig, mit einer BüIp 
tekipjpe, di^ ao wie die BtatieiieTe mid fftngem Blätter, weichbaai% 
Sit. Dia Kälschen firabaeitti^ Dia Fmditknoten eynnid«laiicattfönBif , 
lang geatidt^ ikaUL 

Bauimuttgcn: Sdileeisciie Weidev 
Saß» UylarU, Seringe. *> 

nntarkmit Daa lUMaDgalnig!» Ja SeUaiianb. 



•) UUm liykirif Bont Mm »eriage «e Ull^ pfytblf«llm Z-» mai Mm UJM m dea ITafaMn 
deCdnlk^ weil «r uSat anbetümmt ley, iad«m Ain Bkcter bei den Weiden von »o grober Yeita« 

derunp wSren ; »ber fl)«» enT5ch uKHr^t hi«r lo Treiii^, wjfl bfi noch eini^irn »ndrrn Arian, wo Herr 
Sczinge ebeii{«lls die ^«hmea 'wrladert hat. £in NaZub«, Uen ■chon (o lange ein« bckaiuic« 

Jtt pfyvt Im, iut aleht Tettoiwe weeJeai and «et weaigMea derf die» M dea Ijiaae** 
sehen ■peddwfcea Nei^aMa gmheteat dieee aaMli «ea eb hellig Imieihiea. 
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SALIX A3IANIA2*A. 220 

. BoJm: F^aditer Bod«k- 
^tiUhg tmd BruAi;^ Bia.Blnmen IconmiMi im Apxil dam- Antbmli 

Blitter; di« Ktpcela xeiCen im Imitat Iii« warn Inliiii» 
^usaat: Wie bei der enten Akt, n. i5K 
HiffUi Bni Tier Fuß, stravclMxtq^ 
jfitfrT Zehn bif fnnfa>hii frh r- 

» 

^ii(s«rt; Sin besonderer Ntttien ist Ton dieser Art ni'eht bekennt 

Erklärung dtjr Kupfertafeh 

Xah. 164 Zw«! blühende Zweigo: eincT des männlichfn nnc! g einer de» werblichen Sum- 
me«, in naiiirlichcr Grofse a) Eine Schuppe des inänniichen KätTchena mit der luänn« 
liehen Blume, UBd ^) eine .öchuppe des weiblichen Kätzchens wit der weiblichen Bin» 
mal M tri« ftndi «) dna auEtpringende Kapsel, vergrdrsert, ein auj^wachaeiifr 
giftig mit Blitterpy mwl'») <la 8wc% mit »agaya fa imHrlldwr Otü&c». 

i65. Sai-ix yhnaniana. Aman'sclie Weide, 

Kennzeichen: Die Blätter oval, an der Basis oft etwas zogerondet, aagenar- 
tig, kabl» auf der mitem Fläche schimmelgrün. Die Blumenstiele lang, 
weichhaarig. Die AFtßtlilätter eyrond, fiagenartig, bleibend. Dia KÜtB* 
chexL fcähzeitig* Die Fruchtknoten lettsettfonnii^ kehi*. 

2toiwiRnm£eR:.Amtn*«che Weidew 
dblRS Oykaitt Seringe. *} 

yiatrlandt Die Sehbnrger nnd XSniAner Alpen;: 

Bedm: F«a«lii9r Boden. 

üftufte mtd FhiAt: Bie Biamen Brechen im Anfinge dee Afiile vor den 

BBnexn hervor;, die Kepsehi reifen im^ lonicu.' 
AuMmt; Wie bei der ereien Art^ n. iSIk 

HShe: Als Strench sehn bl» swöIE M»i ab Baun swöllf Bis swans% Ms. 
JSter: Zwensig bis dreUeig Jahr. 

Ihozmt Eme besondre Anwendmi|^ ist von dieser Art qicht bekannt. 
AmA aiM Ii« neluet Knv Seziage n e^äti S, kj^arU «dw & j>hyU<i/ttU LIva. 
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22,6 SALIX TITELLINA. 

Erklärung der Kup/ertafeL ■* 

9Uk t05. Ha Ufilmider Zwdg A&» wdblklitn flcunme« , in narikrUcbir Gritft*. «| fint 
Sehnig (Im weiblichen Kitzchens mit der weibUchoD Blume, vergröfiert, eine 
anfgesprungene Kappel und e) der Sani«, so wie «och d) ein anagewichewr Zwt^ 
mit Bläuem und e) «in Zweig mit Koioapen, In natürlicber Gr ob«. 

i66. Salix vitellina. Dotter- Weide. 

Kennzeichen: Die Blätter lanzeltfürnjig, zugespitzt, sägenartig, kalil, auf der 
untern Flache ins Sciiimmelgrüne fallend. Die Blattstiele et^^ as haarig. 
Die Katzeben gUicb^eiüg. Die Fruckduaoten sitzend, lajiz«tt£ürii]i|^ 
kabl. Die Narbeu sitzend, zweilappig. 

Beananutgi^' Dottergelbe Weide, ]g;e!be lYeide, Goldweide, gelbe Bindwei- 
d«^ gitlbe. Bandweide^ rothe Bandweid«, braune Bandweide, gelbe 
Haarw«icKe, gelbe Fedweide, gelbe Kieferweide, gelbe Korbweide, gel- 
be Ffahlweide^ gttlbe Hägamaidfi., gelbe Wascerweide, g^be, Schlick* 
weide, gelber Feiber, Meiholz, Jacobehobu 
^Satec o&a vU d U n a, Seringe. 
' FiOerland: pie etWM feaditeii, sandigen Gegenden Enropens. 

Bodmi EHwüs fieachter und zngleidi etwas sandiger Boden. 

Slftl^f wd JFWi^** Die Blumen kommen im Apiil, und swsr btecben si« 
mit den Bllttero sngleicii benror; die Semen reifen im Aasgange des 
Jumus. 

jussnut: Wie bei der ersten Art, n. i58. 

Höhe: Ein Bauiu von vierzig bis sechzig FoCi. 
JUer: Sechzig bis neunzig Jahr. 

Pfützen: Die groLseii Bäume, wenn sie nach dreifsig Jahren ihre Vclllvom- 
juenheit in rmd^sicht des Wuchses crlaticl haben, können zu ßau- 
imd Nutzholz angewendet werden. Den Kopfbaumen kann mau alle 
vier bis fiinf Jahre ihre Zweige nehmen , welche zum Flechten der 
Zäune und aneh sum Binden gebraucht werden. Auch werden sie en 
Reifen, und bu mancherlei Flechtarbeit beanist. 
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&Ai.IX FKAGIUS. 227 

• • - Erklärutt^ der ItLujff^rtt/fet, • 

Tak iM. UOmh Smii^t if da« dw^minnlite «d % tkmu im wdUtdMB 

Stammes, in natürlicher Gröbe. a) Eine Sdiappe des miimlicTien Kätzchens mfk j^v 
minnlichen Blum« und ^) letztere besonäers dargestellt und vergröfsert, c) eine Schup- 
pe des wdblichen Kätzchens, von welcher di« Blume weggenommen ist, vergrürsert <Q 
düeselbe Schuppe luu der weibiidien Eloma nauulicker üiüke, und «odx 0) Ter- 
gröCmt» «in« KapMl itt ait&ilidii» G«i5b«i dit f) Im AnEipiLagea bepiffen 
VBd A) «dKMi ni%eipniiieni tttr « «i« i) «in Zwrig nb Kaöqnmiiid k) «Ib 

n Ml • . ^. j f ( ■ -r fjt'j'y'fiU:: i • fnnn jJti fli^ff.jil 

167. SAxafragilü, BirncliAVetdb. ^ 'T ' ' -'^^^ 

Kermuidim': OtoBlitMr laoMtClSRnig, ztige«pit2ty gletdt&rbif^ ItaH 

tSgenwtig. Di« Kätechen gleichzeitig. Das Honiggefiifi^ fe wümilichen 
Blumen doppelt. Der FniGhtknoten fost sitzend, lanzettförmig, kahL 

Benennungen: Kuackwfcide, Kaackerweide , Kraaleweide, Erecliweide, Glas- 
weide, Sproolcweide, Sprockweide, Spröckweide, Spröckelweide, 
Springv^ eide, mürbe Weide, spröde Weide, Bitlerweide, Fieberwoide, 
Rofsweide, Felbervveide, braune Weide, hoiüe Bachweide. , -, .\, 
Saiiat deäpiens lioE£ mann. ' ' - ' ' •''J^' :w.-,».v.jiS\ 

Salix pendula Seringe 

Wttterkmd: Ganz Etiropa, und zwar sowoM an trodciMM aU^ lett«iitesi-Oifeii.' 

fiodbt: Fast jeder Boden, troclcAit nna leaclit. ! ? 

Müthe tmA FHuhti Sia Blnnmii, welche mit den BlStUniu loglbich Itervor- 
brecfaem «nduinen im: Amg a ag » des Afpqls- und ^!4nCMigf 4fpiA2^^ 
die Kapseln veifen im- Jnnias. ■• ' 

Ammatt- Wie bei der entMi Art, b; . i5Bk . ' -. . ' .... . . ) ^ ' V . • > 

Ein Bamn-Yni dreiliig bit f&nf und üiu^ Mat) 

jtfter: Seehsig bis nenndg -Jebr«^ 

NiaiuKLi I»e BenatBong diestr^ii» ist ^ iFongea f^ifiaj^^vf^ 

1 ' .' . ' ^- ■'. \: .1 . .t 'II ::.h 'Y\t\(.-i 

' *l ^k(Ut eine aUbi gp^ im Uitmai» t ^miU nmi towwa> * 
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die jangen Zweig<^.welcl|« s«far )ficlit. serbrf chen, nicht zum Binden 
oder »n Reifen gebraucht ^»rärden. Das H0I2 hingegen verdient dem 

der vorigen vorgpzn^en zu ^verden, da es fe^rter ist Die Binde Ist, 
so wie die der Loi;beervreide, als Arzneimittel gebraiipbli^ Auch laist 
sich eben so, Tide toii dieser, die Haarwollft mit einem Znsatse von 
Baumwolle zu mancherlei Arten von Gewebe verarbeiten. Die jungen 
Zweige, 'Wenn sie im Aup:tistal>[:e}iauen werden, geben nach dem Trock- 
nen den Schaaien im Winter eine gesunde Nahrung. - 

* ' » - " ' » 

Erklärung der Kup>ferfafeL 

JJli. 167. Zwei blühende Zweige: einer von dem männlichen, der andere von dem weib- 
lkh«B Summe, in natürlkh« Grölje. o) Eine Schuj^ de« mäimUcben Kincheiu miK 
der ndtmtlicheii Bttune vni «ndi h) letstere beee n dwi datgcftellt» vergrSfeert, fmier 
efaie Schuppe von dem weiblirhcn Kät7chcn mit der wtlbtichen Blume, «) von det 
inncm und d) von des äaiatrn Seite gesehen, ebenfalls vergrofsert, e) ein Zweig mit 
Knospen und /) ein ensgewachimer Zweig mit Blfittan ia aatürlicber Gröbe, g) ein 
Hieil def filatnandi* rmgc&btn, um die u» den Sigexihmn vorhsodenan Dcüfca ba- 



jtßtk ■ $USK praecox. Fr&he Weide. 

Menmcichen: Die Blätter breit -lanzettförmig, zugespitzt, dri'!.=^ipr- sägenartig, 

kahl» auf der untern Fläche schimraelgrün. lAe Kätzchen frühzeitig. 

Der Frachtkaolen fifzeiid, eyförmig, kehL Der Gdfiel vedSngeit 
"JUnennun^en: FrühblüthiEe Weide, sweiknofpige Weide, Brecbweide. 

Salix bißetmnis Hoffmann. 
Vaterland: Die Ufer der Flüsse imd Bäche in Österreich,^ Kämtheu, Krain, 

Tyrol, Salzbaxg und andern Gegenden De « l» A lande, SO yfiö «ach Iii 

Italien und in dem südlichen Frankreich. 
jBa<^.*. Feuchter Bodep. 

B^he vnd Fruifit: Die Blumen brechen in 4tm MäT» noch TOT den BlSl- 

tern aus; di* Kapseln reifen im Junius. 
Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. x58>. 

Höhe: Ein Baum von vierzig bi« hmha^'EvS», der durch, seinen fcfanellen 
Wuchs vor allen ftbrigen dieser Gattung sieh anseeichnst. 

J^er: Fünfzig bis acbtxig Jahr. 

Hutten: In Rücksicht der Benutzung kann diese Art mit der vorhergehen» 
den für gleich genommen weroen, mit der man sie an^ weg«tl der 
leichtbrttchigen Zweige dften für gleich gehaltfn hat 

Erklärung dtr XupftrtäftL 

iiih. i6d- Ein blühender Zweig dee minnlicben Stammes in ntti^Hcher Oröfse. a) Eine 
Scfaappe de« mannlichen Katzchen», mit der männlichen Blume, verg^rulscrt , b) ein 
wciblichee Kiucbcn in natiulicber GröCie, «) eine Schuppe dieee« Käuchena mii der 
wetUidwn Blnme,'vaigröfMn^ d) 'ü» saf^eeprangene Kapaal, veigrSiwit, «} ein ans« 
lemchiener Zw«^ mit VUumm, and /) ein Zweig Mit Kaeipan in aatddidiar OxöOa 
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SALIX PURPDREA. 
1^. Salix purpurea. Purpur -Weide. 

Kenmtichcn: Die Äste oh niederliegend. Die Blatter umgekehrt-eyrund- 
lansettfönoig, tfigenartig, kahl. Die Blamen einmäanig. Die Narbeii 
seht knre, einmd, fiut aitsend. 

Baunnuttgen : Forpunothe Weide, rodie Weide» gemeine lothe Weide, Haar- 
weide, kleiae Haacweide, rothe Haarweide» Bandweide, Rotfaweide, 
Scbnfsweide, aSlie Weide, rother Wilgenbanm« 
SaUx mondndm^ Seringe. *) 

Fta^rUmdi Die Ufer der Hülse Bich« und Teiche» nnd anch die niedrigen, 
feucht«! Wiesen 'in Deutschland md den übrigen Landern Europens. 

Boden: Feuchter Boden. 

Blüihe und Ducht: Die Blumen, welche kurz rot den Eliittern oder faSt 
gleichzeitig mit denselben hervorbrechen, erscheinen im Mai ; die Kap- 
seln reifen im Ausgange des Juiuus. 

yiussaat: Wie bey der exsLen Art, n. iSö« 

Höhe: Ein Strauch von vier bis sechs Fnls. 

Muri Zwanzig Jahr imd darüber. 

Niazen: Die Purpnr-Weide gehört mit zn den nützlichsten strauchartigen 
Weiden; denn man gebraneht sie nicht allein anr Festhaltung des Flug* 
Sandes nnd znr Befestigung der Ufer und DSmrne, sondern auch cum 
Binden und Korbfiecht«i, wo sie in lestrer .Rftdcsicht vorzüglich nur 
sn den Üsinem Arbeiten, als sn Strickkorbchen n. d. gL benntat wird. 

Erklärung der KupfertafeL 

Tab. 169- Efa) bluhen^tr ^eig des weiblichen Stummes in natürlicher GrSrse. «) Eine 

Siliu|)]ifj de'j ^veiblichen Rat/cliciis mit di r v. iblichcn ri^nne in noliirlither Gröf^c, 

^} dieselbe vergriHaer^ «} ein ausgewacbaeuer Zwei^ mit BinUeni in naLiuUcbex GtöCse. 
170. Saux HpZöe. * Bach^Weide. 

ILemtt/eUSwn: Die Aste aufirecht. Die glatter lanzettförmig, oder fiiist ei« 

. I. .j . 

Wihie arten gelten können. 

Se 
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25o SALIX HBLIX. 

rund-lanzettförmig, zugespitzt, sügenartig, kahl. Die Blumen cinmännig 
Der Griffel fast verlangen, faden Förmig. Die Narben Unieuförfnig. 
Benewiungen : rotlie Bachweide, roüie Strandweide, rolhe Weide, Heckweide, 
Hagenweide, Hageweide, Bandweide, Haarweide, Schufsweide, Rosen- 
weide, Heckrosenweide, Strauchweide, kleine Strauchweide, aiediige 
Strauchweide, branne Rosenweide, sähe Weide, kleine Demmweide, 
rother Wilgenbaum. 

Salix monandra. Hoff mann und Seringe. 
yiiaerlttnd: Die Ufer der FlOlee, Bäebe, Seen, Teiche, Graben, diefencbten 

Wiesen' und Wälder Oeatsclilands und der übrigMi LSnder Enropens* 
Boden: Fenehter Boden. 

BUithe und Fnu^Ui Die Blumen kommen im April köre vor dem Ansbradi 

der Blätter herTor; die Kapseln reifen im Anfajpge des Janioi. 
Aussaat *, Wie bei der ersten Art, n. i58. 
IJühe: Gewöhnlicli Baumartig zehn bis zwölf Fuis lioch. 
yiUej-: Zwauüig Jahr und darüber. 

Nutzem Sie wird auf gleiche Weise wie die vorhergehende Art benutzt. 

ErJifärung der Kupfer tnfel. 

Tiah» 170. Ein blühender Zweijs des uiännlicben Stammes in natürlicher 6röfi*e. a) Ein« 
Schnppe d«a miiuiUclien jUtzcbens mit der ninnliche? Blnme vergröfsert, h) «in 

weibliclies Kätzchen in natinliclier Grüfse, c) eine Irijipc desselben mit der weibli- 
chen Blume rergröfsert, d) ein atugewachsenet Zwci^ luit Blatlem und ti) ein Zweig 
mit Knotpen in mtärUchcr Gröfse« 

171. Salix rühm. Gespaltene Weide. 

Kennzeichen: Die iiUiiter Ijiuen-laiizetlförmig, spitzig, fein-siigenartig oder 
auch ganzrandig, auf der untern Fläche gleichfarbic^. Die Blumen z\ve\ - 
männig. Die Staubfäden anfangs bis zur Hälfte verwachsen. DerGrif. 
fei verlängert. Die Narben falst uuigekehrt-eyrimd. , 

Benemumgeni Gespaltene Weide. , ■ 
Salix ßssa. Hoffmann und Seringe. 

Vourland'. Die sandigen Ufer der Fiüfise der südlichen GegendenJDentsdi- 
lands und Englands, so wie mehrerer sadlidien Länder Enropens. 
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Boden: Feuchter Boden. 

Blüüu und Frucht i Di« bloinen kommen zugleich mit den Blättern im An* 

fange des Maies zum Vorschein; die Kapseln rei£en im Jonins, 
Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. i58. 

JBShet Als Stranch teclis bis zehn Eob hoch, und zuweilen als Baom zwölf 

bis aditzflin Fais. 
jßurt Zwanzig bis dreiTsig Jahr nnd dar&ber. 

Nuttmt Sie wird auf älmliche Axt wie die Forpur- und Bacli-WM.de benutzt 

Erklärung der KupfertafeU 

Tab. VJl. Zwei Wülicnde Zweiee : einer von dem männlichen Siflrnmf >inrT einer von 
dem weililichen, beide in natürlicher Grdlae. a) Eine Schuppe des juinnlicben Kätz- 
diens mit der männlichen Btuuie nnd b) eine Scbappd de* weiblichen Kätzchens nnic 
der weibliclien Blume ▼ergrüCscrt, e) die KipMl» noch geedilomflf d) dieselbe «ufge« 
•pmngen und #) ein ptar au5geweclui«iie Blfitter In nituxlidier Gröfie. 

»72. Salix Jorbyann *J» Forby'sclie Weide. 

Sennzeichmi Die Aste aufirecht. Die Blätter zuweilen afterblätterig, lanzett- 
förmig, spitzig, sägenartig, kahl, auf der untern Flüche schimmelgriin. 
Die Bimnen eimnännig. Die Griffel verlängert. Die Narben Unienfönuig. 

Benenttungmi 7orby*sdie Weide, 

yaterlaads Die WeidenplStze in England and liin und wieder ancb in 

Dentdibnd» z. B. bei Lieipaig 
Bodeni Fenebter Boden. 

Mäthe nnd Fhufut Die Blumen aeigen sich im April kurz vor dem Ansbre« 
eben der Bl&tter oder beinahe gleiclizeit%; die Kapseln reifen im Inoins. 
Ausuuat Wie bei der ersten Art, n. 168 
Höhet Ein Strauch von sechs bis acht FolL 

j^Uer: Zwanzig Jahr und darüber. 

Nutzen: Wegen der r>iti,san5keit und Zähigkeit ihrer Zweige, ist sie, so wie 
die ^ulp^r-^Veide und Bach-^\ eide, vorzuglich zoin Flechten feiner 
Körbe anwendbar. ' • 

•) Se ringt t'ithl dietrAtt» zwar mit einem Fragezeichen — mit eut Saliwc ßtita Hoffm. (Salix rubra 
W 1 U d. u. S c hm i t h^ wohin <t« aber gewiit nicht gehwit ; mehr verwandt liin^tgui itl ue der S»Uk UHi». 

S 8 ft 



« 
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232 SALIX V^IGBLIINI. 

Erklärung der Kupfertnfel. 

Tüb. 172. Ein blühender Zweig de« weibUcbcn Stamme« in natürlicbor GräÜM. •) JEiaa 
Schnjipe des weibUchea lUtzcheiw mit der weiblichen Blume veisrdleert, by ein 
fewecheener Zweig mit BUttem und einee <ler grdreem BÜtler in tutdrlidier Gröfte. 

173. Saxoe WageUmteu Weigersche W«ide. 

Kenntddieni Die Blätter oval, aa der Basis ganzrandig, gegen die Spitze ge* 
Bahnt, kahl, auf der tmteni Fläche ins SchimmelgrOne fallend. Die Kätz- 
chen fast frühzeitig. Der Frachtknoten eiförmig-länglich, fast seiden- 
artig. Der Giiüel verlängert. Die Narben zweitheilig mit iuiienfor- 
migeii Zipfeln. 

Benennungen: W eigeTäclie A\ eide. * 
Vaterland: Die Gebirge Schlesiens. 
Boden'. Feuchter Boden. 

Blütiie und Frucht: Die Blumen erscheinen im Mai kurz vor dem Hervor- 
hrechen der Blätter oder fast gleichseitig mit denselben; die Kapseln 
reiCan un Junins. 

jiussaatt Wie bei der ersten Art^ n. iSBb 

Hchei Ein Strauch von drei bis Tier Fnls. 

AUm"! Zelm bis ftui&ehjni Jahr und darüber. 

Nutzem Eine besondere Anwendung ist von dieser An nicht beluuint. 

Erliliiruug der Kupfcrttijel. 

Tab. t7S- Ein blühender Zweig des weiblichen Stammes in nacuriicber Gröfse. a) Eine 
Schuppe des wfibüchen Kätzchens mit der weiblichen Bll|lllie ^0tgl(SUut, H) Sia aiU- 
^wachaener Zweig mit Btättein in aatüriiclier Grulae. 

« 

174. Saux Statkeana, Starke*sche Weide. . 

1' • ■ ' • 

Eeimzeiehm: Die Blätter oval oder rundlich* oval, ganzrandig oder in der 
Mitte sMgenartig, kaU, auf der untern Fläche ius Schimmelgrilne £ü- 
leud. Die Kätzchen spät Der Griffel kurz. Die Narben 'tweispaitig. 
Die Kapseln eyrund-lanzettfömug, sehr huig gestielt, weichhaarig. 

H^rtCTfnun^^n: Starke*sche Weide. 

7 aterZanfZ: Die Brüche Schlesiens. ... , ~ 

m 

e 
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SAUX STARXEAMA. SALIX- HEABACEA. 235 

Boden: Nasser liodeii. 

Blüthe imd liuclu: Die Blumen, welche nach dem Atisbracke der Blälter 

erscheinen, kommen im Mai; die Kapseln reifen im Joniiis. 
Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. i58. 
i/ö7<« : Ein Strauch von vier bis fünf FuCs und höher* 
AUeti Fünfzehn bis zwenug Jahr und darüber. 
NiOxmi Von besonderer Bennlzong ist nichts bekannt 

Erklärung der Kup/ertafeh 

Tai, 174. Etn bl&lModflr Zwd^ de« weiblicbea StamniM in natürlichnr GrüGie. a) EXnt 
Schuppe das weiblichen Kätzchens mit der weiblichen BlimiC YCrgröfsert, b) eine auf« 
gesprungene Kapsel und r) ein iNldncr Zweig mit einem ganz«n Käucban roifex anf- 
gesprungener Kapseln in natürlicher Gröfie. 

175. Salix herbacech Krantartige Weide. 

Kenmteiehm: Die Blätter £ist Kreisrund, spitzig oder snrüdcgedrüdct, st^n- 
artig, auf beiden Seiten glänzend. Die weiblichen' Kätzchen meist 
fnofblninig. Die Narben fast sitzend, zweitheilig mit imigekehrt- ei- 
runden Zipfeln. Die Kapseln eirund- lanzettförmig, kahl. 

Senmnungen: Kraotweide, niedrige kziedhende Bezgweide, Lappländische 
kriechende Weide. 

Fttteriand: Die höchtten Alpen Ettrepena* 

Soden: Alpenboden. 

Bluihc und li i'.iLt: Die Ehimen erscheinen im luuius rnil jullus; die Kap- 
seln, von denen iu jeden Katsclien gewöhnlich nur exue zur Voliicom- 
nienheil gelangt, reifen Im JuUus und August. 

ylussaut: Wie bei der ersten Art. 

Höhe: Sie ist unter allen die kleinste Weide; sie treibt kriechende Zwei* 
ge, die höchstens drei Zoll lang irerden, sich aber kaum über einen 
Zoll hoch erheben. 

T t 
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jßteri fönf hU teilt Jahr. 

Nutzen: Sie dient als SchaaF- und Pferdefatter. Ferner bekleidet sie dl« 

kalilen Stelleil dei üebiige, beftiLigl den BodCiJ, so, daXs deistlbe 
durch Regengüsse niclit weggeschwemmt werden kuin. 

Erklärung der Kupfer fei, 

ligb. 175- Zwri Stimmchen in natfir1idi«rGr51«e: «f dat minnlidit, 9 ^ weibliche, a) 
Eine Schuppe d«i ntä'niiUclicn KStzchani» von welcher die Blume weggenouimcn ift, 

und clieselbc mit der mmnlichen RJuiue, so wie auch c) ohne Slaub^ef ' rbe darge« 
»teilt, ao, dafi aian nur die Honigdrüse darin gewahr wird» d) eine Schtip^m des weih* 
liehen Kätzchens mit der weiblichen Blome Ton der Tordern nnd ») Ton der hintern 
Seil« geaeben und, ao wie cUe vörhnjehende retgtüüeitf f) eine reife enfgeqpnuigene 
Kapsel Cgewöbnlldi leift nur in jedem Ksnchen) nnd g) der Sitate In natfirU« 
eher Gröfae, 

176. Samx retma. Aosgerandete Weide. 

Kerviz eichen: Die Blülter umgekehrt- eirund, ganzrandig, spitsüg oder ausge- 
randet, kahl, auf der obern Fläche glänzend. Die Aveiblichen YJiXz- 
chen länglich^ wenigblamig. Der Giiifel von miiüer Xüiige. Die Nar- 
ben zweispaltig. 

JSenenmmgen: Stumpfblättrige Weide, Bergweide, Felsenveide, Sieipweide. 

Xiudbeäana und Salix serpiüifolia werden von Seringe nnd 
Walilenberg (flor. CarpaL p. $14} nnr ale Abarten hier befgexogen, 
was wohl eher von enterer als letslerer gelten Itann. 

yaterkmd: Die Alpen Österreichs, Tyrols, SaUbaigs, Xarnthens, Bayerns, 
f'rankreichs, Italiens der Schweiz nnd der Carpaten» 

Boden: Alpenboden. 

Mü^ nnd Frucht: Die Binnen erscheinen irnjunius, nnd Jnlins; Die Kap- 
seln reifen im Julius August, 
Aussaat: Wie bei der eiöten Art, 11. i58. 

Höhe". Ein niederüegender kleiner Strauch, der höchstens einen Fu£s lang 
auf den Boden sich ausbreitet. 



Digitizüü by G».A.'L,.ii^ 



I 



8ALIX «EAPILLIFOLU. * B35 

Alter: Zclm bis fimfzelia Jahr. 

Nutzm: Sie hat in der Hanshahnng der Natuf- gleidieu Nutzeiu mit der 
YorJiergelieiiden Art. 

Erhlfirun g der Kupfcrtafcl. 

176. Zwei blühentle Zweige in natürlicher Gröfsc: einer von dem männlichen 
Stfluime und IJt einer von dem weiblichen, a) £Line Schuppe ncs inunnlichen Kiti> 
dm» mit d«r asImiUdMn BIubm, 2} dne Schopp« dci wfltbttdwn Kiicd»«m mit 4et 
wdWidMHi Blume, beide vergröCsert, uud c) «n Kgttrfwn lldt J«if«li|- »na 11i«U auf* 
f«ipiaiig«im &apiadlii in tutürlicher Gröb«. 

177. Sixix strpilliföUa. QnendelblSttrige W«ide. 

Kenntaehen: Die Biälter eirund nnd eirund* lanzettf&nqg» gmznindig, spiU 
kabl, «nf der obern FlSche glatt£«»id. Die KatsdieiL wenigblnmig* 
* Die Karbend sitzend, zweispaltig. 
Benennungen: Queudelblättrige Weide* 

Salix retma, Seringe und Wsblenberg *). 
Vaterlnml: Die Alpen Frankreichs, Italiens, Krains, der Schweiz und der 

Cirpaten. 
Boden : Alperibodcn. 

Bluthe und Fruclu: Die Blumen zeigen sich im Juuius; die Kapseln reifen 
im Julias. 

Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. i5o. 

JlÖhe: Ein kleiner niederligender Strendi, descea Länge die eine» Fufsef 

nicht viel übertrift. 
jBter! Zehn hu fnnfxehii Jahr. 

Ifutzen: Sie bat gleichen Kölzen mit den beiden vorhergehenden. 



«} Seiinge und Wahienbc.rg icckucn di« Salix ttrpUl^olia ai* Abatt tut Salix reiuta; ab«r «iie 
ibwuchnd« GcMik dct Fivditknetcw «od der MaBfd dH Oiiftib tchtinMi für di« Se)bitindi|Wi 
ab Axt ipctchcn. 

T t e 
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6M.nC RCTICULATA. 



ErkUhutig der Kupfertajcl. 

Tab, 177. VAn lilfihcnclcr Zweig des weiblichen Stammes, o) Eine Schtippc cks wcü'II« 
chen Kätzchens mit der weiblichen Blume in naiürllcher GiöCse, bj dieselbe vergrü- 
iiüii, c) eine reife aufgesprungene Kapsel in natürlicher Gröfse. 

178. Saux ri^euUUa» Netzblättrige Weide« 

HavmedehM: Die Blätter fast kreisiund oder aucli eUiptiadi-kreisnind, sn* 
weilen snrüelcgedrückt, ganzrandig, meist kelil, eaf der nntern Fläche 
netzförmig -geädert Die Kätzchen spät, lang gestielt. Die Fracht- 
Icnoten länglich, zotiig. 

Benennungen: Netzförmige Weide, netzartige Weide, Kleeweide. 

J'ataUind: Die höchsten Alpen in ganz Enropa. 

Boden: Feucliter Alpenboden, gewühnlicL bc cliattet. 

Biuthe und frucht: Die Blumen erscheinen im Mai und Junlus} die Kap- 
seln reifr-n im Tudujs und Julius. 
Aussaat'. Wie bei der ersten Art, n. r58. 

Höhe: Ein niederliegeuder kleiner Strauch, der ungefäUr bis zur Lange ei- 
nes TuTses sich ansclehnt. 
jüter: Zehn bis fnnf/.ehn Jalir. 

Nuneni In Rücksicht des Nutzens ist diese Weide den drei vorhergehen- 
den Alten gleich zu rechnen. 

ILrhlärung der KiipfcrtnfcL 

Tab. 178. Zvy'cI lilulicndc Zweige in natinlicher Clnirte: einer von dem mnnnTit'icn 
Stamme und einer von dem weiblichen, a) Eine Schuppe des männlichen Kutzchcns 
mit der minnlicben Blnice, wovon b) letztere bcaoatlcrs dargestellt ist, und c) eine 
Schupps du wvibUchen Kätzchens mit dar weiblichen Hlums vcrf rßlserr, d} die reife 
und «) die a'^fge^angene K»psel, eo wie swih y) der Same In mtfirlicher Grßfi«. 

179. Salix nrmnrin. Gebirgs - Weide. 

Kennzeichen: Die BUitier oval-läiiglich oder oval-lanzettfürmig, spitzig, meist 
ganzrandig, auf der obem Fläche meist kahl, auf der untern zottig- 

fil- 
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SALIX ARENARL4. 20J 

£lug. Die Kätzcken fast sitzend: die männlicLen läjiglicli; die weibli« 
clien wakenfömiig. Die Frochtknotaii sitzend- eifömug, filsig. Der 
Griffel yerlängert 

Benemnmgen: SctiwieKerweide, Lappeuweide. 

&Uix nivea. Seringe. 

SaUx Umostu Wa]&lenberg^. 

p^aterlanil: T)ie sumpfigen oder buschigen Gegenden der Alpen in Lapp- 
land ScliotLland, Sieyermark, Tyrol und der Schweiz. 

JBoätni Neiser Boden« 

Blüthe und Frucht: Die Blumen treten im Junius iiervor; die Kap&eln rei- 
fen im Julius. 

jtusaiaz Wie bey der ersten Art, n. 158b 

Höhe: Ein drey bis Tier Fufs boher Strauch. 

Jluri Zwanzig Jabr und darüber. 

*) Linn* citirt bei der Salix arenaria (Spee. plant. *d. a. T. IT. p, 1447.) nicht nur «ein« Flora fiurcica 
und Lapponica, »ondcrn auch dte Gotlilhnditche Reite, und R e i c h a r d und Willdenow ftigan noch 
dl* Abbildung der Salix arenaria au« der Flora Danica t. 1Q7 hinau, (o dafi nach Linn« «chon avrci, nacli 
4tn beiden leUlern Schriftstellern aber gar drei verschiedene Gewächs« unter dieser Art vorl.omnu n. Di« 
aus der Flora Danica cilirte Abbildung gehohrt al« Abart zur Salix glauea; die in der Gothlandi» 
•chcD Reue p. so6. vorkommende Art ist Schniith's Salix argentea; und die in den beiden crtt ge» 
BaBBttn Floren ist Linn'« Salix arenaria, welche VMk Wtblcnberg in Mtotr Flora Ltppontca, da 
sie nur in Sümpfen uad Brüchen wächst, Salix limota genannt wiiJ. Wollte man aber diesen Irtz« 
tcXtt Nahmen annehmen: so muftte die GothldiuJische Art (also ScmilU's SaUx argentea) den Nah- 
neu Salix arenaria luV.nmmen; da doch einer von den beiden Arten, die Li all« dtfuntcr verstand» 
dieser ^Itfre Linnncsche Nahm« bleiben muls, der dann ftrilich, Jt!. .Standortes wegen, besser zut 
Scbmith'achen Salix argentea ab tu der in Schweden und Lapplüud voikonunenden und hier ab- 
g«biM«t«n Alt paftt. Da indessen diese von Shmith «]• jUJcV mrtmmria angenommen wird, und auch 
W ■ U <1 n o dieselbe in den Speeles piaatfutniB liirBitfT BiMBt: (o habe ich liier kciiM Vcraiid«^ 
dEiuag Uex Nahmen voiseiimea wollen. 
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230 SALIX BICOLOR. 

Nutteni Eine besondere Amvendung dieser Weide ist nicht bekennt, mut 
Wülste denn die Rinde deraelben als Ferbematerial» wosn eidir allen- 
fidls die Gebiigsweiden eignen, zu bmulMU enchm 

Erklärung der Kupfertafet. 

Tib* Vjo. Wea. bl&lwnder Zweig de« watblichea StamniM in natözlldier Grfilira. «) Eine 
Schuppe dei weiblichen Kätzchens mit der weiblichen Blome» yer^tölmtf hy ein Uel* 
ner aiugewaeliMiier Zweig mit Blättern in netwliclier 6xöGie> 

180. Sixiz UciAor, Ztreifiurbige Weide- ' 

Kenmeichm: Die Blätter zuruckgekrümmt, oval, spitzig, gantnttdig, aiif der 
obern Flüche kabl, schimmelgrün. Dxe lütlzclieu LLugUcli, aoi beiden 
Enden zugerundet. 

Benenma^en: ZweiCurbige Weide. 

P^taerhmd: Der Haife und die Scbottländischea Al^n. 

Boden; Feuditer Boden« 

Btüthe nnd Bueitz Die Blumen kommen kn« vor dem Ansbmcbe der Bläu 
ter im April; die Kapseln reifen im loniot. 

Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. i58. 

H&tez Ein Strench von vier bis ßkaS Folf. 

Alter: Zwanz-ig Jalir nnd darüber. 

IVtoxen: Man weÜs siebte von einer besondem Benntsnng dieser Weide. 

Erklärung der KupfertafeL 

tkJt. 180* Ein blühender Zweig det minalidien Srammef In natüilicber Gr51«e. ei) rint 

Schuppe dti männlichen Kätr^cbens mit der uiännllclien Bltiuiei vergrdGMrt» 4}EinaUf* 
gewachMner Zwe^ mit Slätteni in natürlidieT Qgdü»' 
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SALIX JACQUINIAKA. 

181. Saux ^uequimtmtk Jacqaiu'sche Weide. 

Kennuidunx Die BIfitter oral oder nmgekeliit-eymiid, oder nmgekelirt- 
eyrnnd-lensettfornug, «u beiden Enden rerscbniMlert» gUnzend, am 
Rande sagenartig und, so wie auf dar nntero Flache an den Adern, 
Jiaarig. Die FmchduDioten länglidi-eyföimlg, weicbhaarig. Der Grii^ 
£el veriangert. 

Benennungen', Jacq^uin'sche Weide. 
SaUxfusca. Jacqnin. 
Stdrn vemäosa* Seringe*). 

Vaterkmdi Die lidhem Alpen Toa Sakbnrg XSrnfhen, lytol, Krain nnd 
Österreich. 

« 

Boden: Feuchter Alpenboden. 

BtäAe nnd Fhtda: Die Blumen konunen im Jonius; die Kapseln reifen im 
JnUns nnd AngosL 

Aussaat: WiS bei der erstem Art, n. iSdL 

Höhe: Ein kleiner, auf dem Boden liingesireckter Stiaudi, der kanm ei- 
nen halben ruis hoch sich erhebt 

Alter'. Zehn bis fuufzehn Jahr. 



49 Wm S«ria§s mt«f Autm. KähoMn in läiitn Smdet de In Suisse n. ig. liefcit, »chcint bis tut 4i« 

Farbe c!«t Schxippm t!cs Kättchcn« v.nA dir Fruclitknoten mit der ShIij: Sncrju-inumti üb^rcinniifim- 
m*U} Mine Salix arhutiJ'oUa ( a. a. O. n. 6q J «ber weicht durch die Geilait der Fruchtknoten, die 
tnSJknd rtuk T«cliii|*ii nnd, in idu ab, alt daü matt Mt wia ar wUt mit jaaar Bu {Uich Jialtaa 

« 

Xx 
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QJ^O SALIX ARGEKTEA« 

Staun: Man kennt aiclitB von einer beeondem Bemitsnng dieeer Weide. 

Erklärung der Kupfertafet 

Tat. i8t' Zwei bUüicnde Zweige in natürlicher Grui»e: ^ einer vom männlicken und ei« 
mr 9 vom wdbndMii Sitmni«, a) fiiae Schnppe <Im minnlldin KltzdwiM mit dcv 
znännlichen Bluiiie, b) «M Sdmppe de* weiblichen Käuchent mit der weibliclwa 
Blunjc v.rtä eine nuFgeipningene Kapsel, T«rgr4iMr^ d) «in Idcincc Zw«i§ mit «I» 
gewachsenen ülauem in natürUcbw Gxöüw. 

182. Salix argcntea. Silber -Weide* 

Kennzeichen: Die Blätter oval, gaxizrandig, zurückgekrümmt- spitzig, auf 
der obem Flache weichhaarig, auf der nntem seidenartig, süberweUe* 
Die Fmchtknoten länglicli*eyfömiig, sottig. 

Senanamgeni Wollige Weide, WoUweide, niedrige, lireitblSctiige, anfirechte 
Weide 

Vaterland: Die saiidii^eu Triltezi Deutschlands, Gothlands und Englands. 
Boden i Sandiger Boden» 

JBliZe/is nnd I^ruAtt IMe Blvnen Icooniiett am Ende des BfÜreee ud' im 
A|Kril, ehe noch die Blätter eidi entfdten» hervor; die Kapseln reif 
fen im Jonint. 

Aussaat: Wie bei der erstem Art, n. 1Ö6. 

BShei Ein anfrechtcr, zwei bis drei Fnfii hoher, dichtastiger Stranch. 

jßier: Fünfzehn bis zwanzig Jahr. 

Nutun: Dieser Straneh ist wohl nor zn sdilechtem Biennholze xa gebnin» 

Man »du auch die Anmctkunf bei Sfäix arenaria p. 937* 
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chen. Wenn er hCikiBt ^würde, so möchte er wohl, wegen 'der dicht- 
stehendeit Zweige» sehr gnt zu lebendigen Zäanen zn benutzen seyn. 

Erklärung der KupfertafeL 

SU, Uli blfibcndcr TmtHg Sa» wabDclMa StminMi in ntlürttelter Or5(ae. «> Ein« 

Schuppe des weiblichen Kät?cbeii« xiitt der weiblichen Blllllie VeigrAiMrl^ h) eiaZweig, 
mii »aagewKfasenen Blättern io natöiUcher GiölÄe, 

i85. Saux repem* Kriechende Weiden 

Kemzek^i Die Blätter oval« lanzettförmig, spitzig, ganznMidlg, tnf der 
vntern Fläche fast seidenart^. Die Kapsehi anfimga aeidenarttg'Weich« 
haarig» nachhw htit kahl. Der Stamm niedei^edrftckt, afiterblätterloe. 

' Senenmmgens Niedergedrückte Weide« Sompfweide, Alpen^Moorweide. 

Saüx pofymorpka. E^hrhatL 

Salix depresscu Ho ff mann» Seringe. 

FißterUmdt Die feuchten Itiften Deutschland« und der ühiigen Länder 
Snropens» 

Boden: b euchter, sandiger Boden. 

JBfötAe und Baucht: Die Blumen kommen am Ende des Aprils und im May 
TOT den Blättern hervw; die Kape^ reifen im Jonins. 

Attssaatt Wie hei' der erstem Art, n. i58. 

Hifhc: £in niedergedrückter Strauch» dessen Zweige eich tlieils niederle- 
gen, theils anfirechi erheben, und dann höchstens zwei Fofis hoch 
wwrden. 

jßterz Zehn bis fonfsehn Jahr« « 

Xx s 
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2^2 SAWX FOSCA. 

Natten: 1>M sSh^ti mtheitartigen Zweige dienen sa kleinem FlechtWerke, 

Erklärung der KupfertafeL 

Tab. 183. Zwei blübende Zweig« in mtüiliclMr 6»5(m: cf eiiitr TOn da» nbrnlichen, 
g einer ▼«•! dem weiblichen Stamme, e) Eine Schuppe ii» rnämilichen Kitadune 

mit der niaiiiiliclien Blame, b) eine Schuppe des weiblichen Kätzcbcos mit der weib- 
lichen Bluuie und c) die ron der Blume abge*ondeite Schuppe vergrüCsert, d) die 
Spitze einea Zweige* mit zwei weiblichen fruchttragenden Kauche», deren Kapseln schon 
surgesprungen dad md •> eine Kaptel und /) ein Saame in mtüriidier GröCM^ g) «in 
Zweig nüt anegcwadiMBcn Blitieni ebenfidla in Joat&illdMr Grftläe. 

184. Salix fusca. Braune Weide. 

Kennzeichen: Die Blätter oval-laiizeltfürniig, an beiden Enden stark Ver- 
schmälert, spitzig, fast ganzrandig, auf der obern Flüche kahl, auf der 
«ntcm •eidenartig- filzig. Die Aflerblatter ianzett-pfriemfürmig. Die 
Kapseln Terläng«rt-iäogiicli, stidenaxtig, gestielt. 

Benenmmgent Sandweide, Steinweide, Ackerweide, kleine niedrige Sand- 
weide, kleine ranlie BAichwerfitweide, niedrige glatte Feldweide, kleip 
ner Sandwerft, kleiner Feldwerft. 

Faterland: Die feuchten und auch trocknen Triften, so ^vie auch die Tel- 
der und Wald er in Rufsland, Schweden, England und in den mehr- 
sten G^enden Deutsdxlands. 

Badem Feuchter oder auch troekner, sandiger Boden. 

Blüthe und Fi-ucht: Die Blumen kommen vor dem Ausbruche der Bliitler 
am Ende des Aprils und im Mai hen'or; die i\.apseln reifen im jaiuus. 

jAissaati Wie bei der eisten Art, n. i$& 

Hohe: Ein drei bis ^ xer Fufs hober Strauch, . 
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SALIX nSCDBACaEA. • 240 

AilUTi Foofeehn bis zwanzig Jahr. 

iVutzot! \sk Rnffland soll' diese Weide mit zur Bereitung des Jachtens an- 
gewendet werden. 

'Erklärung der K n c r t nfel. 

Tah. i84» £in blühender Zweig dea weibliclien Scammcä in naturlicher GrOCie, a) Eine 
Scirappo des welbtiditii Kicsdwiii mit im welbUdm Blnme in natürlicher Grabe, 
b) dieidbe v«if«Bb«r(j «) tin Zweig mit •oigewaduensn Blinem in natürlicher 
Grftfee. 

i85. Saijx ineuhaaxi. Matten -Weide. 

Kennzeichen'. Die Blatter laozeltförniig, an beiden Enden Teisclunalert, 
spitzig, ganzrandig, gewölbt, auf der obem Fläche kalil , auf der untern 
grau fast seidenartig. Die Fruchtknoten verlängert-eyruud- länglich, 
seidenartig, gestielt. Die Narben fast sitzend. 

Benennungen'. Liegende Erdweide, kriechende Erdweide, gelbe Erdweide, 
Koppelweide, kleine Feldweide, Ideine Angerweide, kleine Silberweide, 
kriechender Werft. 

Salix depresta, S er i n 

Vaterlanäx Die niedrigen, etwas .feuchten Triften Eoropent. 

Boden: Feuchter, sandiger Boden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen brechen am Ende des Aprils und im Mai 
kurz vor den Blättern hervor; die Kopseln reifen im junius. 

.^kmoftf : Wie bei der erstem Art, n. i58. 

mffie: Ein Stranch Yon vmA bis drei 

jßta^i Zehn bis fon&ehn Jahr. 

Nutten: Es lassen sich tob dieser Weida die Zweige sum Binden nnd anch 

^ Alto nir SaUx r^ptm {.ioiie fihiiiil» wMh Siriage dicIi Hoifma&n SmUx ieprmtm MiiDt. 
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ZU Flechtarbeiten benutzen. Auch Ivaiin inan sie als Zierstrar.ch da, avo 
sie nicht im Freien vorkomtut» ia Lustgebüsdieji zur Abwechselung 
gebrauchen. 

Erklärung d^r XupfertafeU 

SM. «85. Ein bl&luader Zweig dw wciUidMn 6lnniiBe» ia mt&didMr Grtfiw. «) Eine 
Sdiuppe de« weiblidMn Kitzchen* mit der Mr«iblich«ii Bhun« i» «ttarliAw Giöfie, 
i() disMlbe mtgtÜtttMt, 4) «ia Zwc^ mit Mtgm&üutaai BlüMm* 

10(5. Sazjz rostnaruiifcUa, Roemarienblättrige Weide. 

Kenmeichen: Die Blätter linien- lanzettförmig, spitzig, fast ganzrandig, Bach, 
auf der obem Fläche weichhaarig, auf der untern seidenartig. Die 
Fruchtknoten verlängert -länglich, zoiüg. JDer GiifTel verlängert. 

Benennungen: Rosmarienweide, schraalblattrii^e Gruudweide, spitzblättrige 
Grundweide, schmalblättrige Moorw'eide, feine kleine Haarweide, 
kleine Kreb5\Teide, kleine Buscbweide» kleine Strauchweide, kleine 
Bajidweide, Girlweide. 

yaurland: Di« feuchten TxilteD, tompfigen WieMn und Moore hat aller- 
Landw Enropens. 

Boden: Fenchter aandiger und tneoiiger 

BUUhe und Fhiehti Die Blumen zeigen sich im An^nge des Aprils und im 
BAai sehr knrv vor dem Anshmeh der Blätter, heiaihe sn gleicher Zeit 
mit denselben; die Kapseln reilen im Jnninti 

Aussaat: Wie bei der erstem Art, n. j58. 

Höhe: Ein Strauch von ein bis zwei Futs und höher. 

jßteri Zehn bis fnn&ehn Jahr. ; 

mtunx Es Ififtt sich diese Weide wie die Torheigehende Art behtitseii. 
Auf fisnchten Wiesen md sie oft ein listiges Gewächs. . . 

^ ■ ■ 
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Erklärung dir KüpfertafeU 

'Tah, iS6^ 2wM Uihöiae ^«ig« in ntt&rlldMr QtHtfi <f «tner von d«n nfimilichcn 
Summe tani $ einer von dem wdbllchen. a) Eine Scliuppe dtt min n l ld ie n KitK- 

chent mit der ni innliLhcn Btiitne, rergröfaert, V) ein Zweig mit ausgcwaclisenen Blu- 
tern and aufgesprungenen Kapseln in nalürlicher Grölief «} eine aufjgesprun^eno Kap« 
•el besonders dargeatellt und etwas veifrölurt 

if)". Salix riparia. Ufer -Weide. 

Kennzeichen: Die Blatter lanzeit-linienfürmig, spitzig, fein sägenartig mit 
drüsigen Sägezaluien, qeu die Basis ganzrandig, auf der obern Flache 
-vreicbliaarig, auf der uuteiJi runzlig -aderig, filzig. Die Fraditkaoteu 
länglicii-eylürmig, kahl. 

Benennungen: Ufer- Weide. 

Salix lavandidaefolin. Lape\ rou8e,Serillge. 
Salix incann. Schrank, Hoppe. 

yntei-lnml: Die Ufer der FHi««e r^ebirgiger Gegenden im südlichen Earopa, 
als in Österreich, Tyrol, Salzburg, Bayern und der Schweiz. 

Boden: Feuchter Boden. 

BlOthe und Brudit: Die Blumen zeigen sicli im April; die Fruchte jreifen 

im Mai. 

Aussaat: Wie bei der erstem Art, n. i58, 

H^e: Als Straucli, wie sie gewöhnlich vorkommt, erreicht diese Weide 
eine Höhe von sechs bis zwölf Fuls; als Baum hingegen, wie sie zu- 
weilen in ToTwäldera erscheint, wird sie achtzehn bis zwanzig Tvb 
hoch. 

j4Uer: Dreifsig bis vierzig Jahr und darüber. 

Nutzen: Diese Weide, die theils mit der Salix rosmarinifoUa theili mit der 
Salix viininalis -~ mit der die meiste Ähnlichkeit hat verwech- 
selt worden ist, wird, wo sie vorkommt, voisng^ch zu lebendigen 
Zäunen und zn Faschinen au den Ufern der Flüsse benutzt. 



Digitized by Google 



346 



Erklärung der Kup fertafeh 

Tab. 187. Zwei blühende Zweige in natiulicber Gröfs«: S einer voa dem mSnnlichen und 
eilMff von dem weiblichen Stamme/ a) £ine Schuppe des männlichen Kitzchent 
■lil der mfatnUcfaen Blum« und 3) eins des weiUkheo Utxchena mit der w^Uicbea 
Btume rergrörseit, e) eine aafgesprungene Kapid in mt&rlicher Gi5f«» dieeelbe» «O 
wie «nch «} der Same^ eiwM vergrölMct 

18&. Saijx aurüto. Salbei -Weide. 

Ketmuicheni Die BlStler un^ekehrt-eymncl linzettlomiig, km »ag«8pitst^ 
sUchelipitzig» mit /urflckgArüiniiiter Spitze^ fest «Sgenarüg, «nf^ der 
obem Hache grün,, welehhaarig, auf der imtem ranxUch- aderig, gran* 
weicUiaarig. Die Afterblätter lialbbexxfdnmg» hst gansrandig. Die 
Kapceln verläagert-Biiiglich. . Die Karben titiend» 

Bmmnungm! Geöhrte Weide, Qhnireide, kleine mndblättrige Werftweida,. 
Kampfweide, kleiner ranker Werf^ kleiner nmdblattxiger Werfte 
SaUx rugosiu Seringe 

VtatrUmdi Die feuchten Wälder imd andre feuchte etwas schattige Gegen» 
genden Enropens. 

Bodati Feuchter Boden. 

W^ht und Rudat Die Blnm^ kommen im Ansgar^ des Mänse» und in» 

Aprü vor dem Ausbmdie der Blätter;, die Kapseln reifen im Mai. 
.dttssatu: Wie bei der entern Art, n. ISO- 
129fte: Ein zwei bis drei Fnls hoher Stramdu 
^tert Fanfeehn bis swansig Jahr. 
Nuttat: Sie UUst sich zu Flechtwerk anwenden^ 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. i8r> Zwei bliilicnde Zweige in n.niulicher Gröfse: S einer v n r'em ni a unlieb eir 
Statniue und $ einer von dem weibiicucn, aj eine öcuuppc des männlichen Kitz« 
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cliens mit der männlichen Blauie »n natürlicher Gröfse und auch 3) vergröfsert, c) 
eine üdiuppe des weiblichen Kätxcbena mit der weibUchen Blume vergröfiert, d) eine 
Kapi«! v«t dvn Anftprinf «n, e) dieselbe mf^ee|»nuigeii wni /) in dem Zustande, wo 
sie schon die Saainen «IWgeMrenet hat, so wie ancli g) ein Siauie in natürlkher Giftfrei 
Jt) ein Zweig mit anigewaAMiMn BUttem cbenialle ia suitäriicher Grbüt* 

289. Saux «ptfc^tubtfo. Spatelblimig« Weide. 

Kemasekhem Die BUUter )«iuett*iin^ekelirt-eyrDiid, snrüclEgekTüjiiint-nz- 
getpitst, gegen 4ie Spitie lagenardg, enf der obem Flüche weidbluarig, 
' auf der nntem nmxlich- aderig, filzig. Die Afteiblätter laaBettföniug; 
Benmmmgim SpatelbUUtrige Weide 
yiaterhmds Die Iraditeii Gegenden Dentsdhlands;- 
Badmt Fenditer Boden» 

Bläßte nnd Fhidu: Die Blumen Keig«i eich im Man und Apr3, noch ehe 

die Blatter herrorbrechen; die Kapseln reifen im Mai 
jAissaatt Wie bei der erstem Art, n. iSA. 
HSA«: £in nngefilhr vier FoJä hoher Stranch. 
jßt«rt Zwancig Jahr «nd d«r&ber. 

Nutzem Sie kann irie die vorheigehende Art benntKt werden 

Erklärung der Kupfertafel, 

Tmb. 189- Un Uolniider Zwdg dee minnlidien Stuomm in mtarlidier CiiUbe. a) ^ne 
Sobttppe des mionlichen Kändica* mit der mlnnllcben BlnBM^ TetgrOlaett, «Ib 
Zweig mit migewacjieenen WSttem in nat&zlichtr Gcölf ei 

ij^, Saxu ul^'iu»4fc Morest- Weide. 

XmnuieheHZ Die Blätter mngekehrt-eyrund, znrückgekrfimmt-spitzig, ge- 
gen die Spitze wellenförmig- sägenartig, auf der obem FlMdie gr&o, 
weichhaarig, auf der nntem runalicb-aderig, graa-aotdg* Die AAer- 

*) Nach Sering« Efbörle hier Synonym die Salix perfifolm Wahlenbctg's l.ir, der Tielmehr 
rechntt et ta dieicr dit SeUix tpttÜuäiUai aber ohne auf die Cctult der fiJätUt <u leben, 10 imtii» . 

i«lMidti lieh ^ SmUat ««PV^Ute sdwn dwdi 4ta VMUa|«n«i GtilU» U b« der Mfir jjpmM«««^ 
Btdi Willdcnev^ db liWDd siwi 
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bliitter lialbherzförmig, gezähnt. Die iUpselii ▼eiiängert-UUiglidL ge- 
stielt. Die Narben fast sitzend. 
Benennungen: Morast -\^'ei de. 

^(aerland: Die Moraste, Süiiipfe und andre lettchte Orte £aiopenf> 

Boden: nasser Boden. 

BliUhe und Frucht: Die Blumen treten im Ausgange des Märzes und im 
April vor dem Ausbräche der Blütter hervor; die Kapseln reifen im 
Mai. 

Aussaat: Wie bei der erstem Art, n. i58. 

Hohe : Ein Strauch der vier bis fünf Fuis und darüber hoch wd. 

jdUer: Zwanzig Jahr und darüber. 

Nittum In feuchten und sumpfigen Gegenden ist diese Weide zu lebendi> 
gen Zäunen anwendbar, so wie sie auch zu Flechtarl^eitenbenoUt wer- 
den kann. 

Erklärung der Kupfer tajel. 
Tab. 190. Ein blühend Zwdg d«« winaiBclwn Summet in natürlicher Giulse. a) £uie 
Schliß des mlniüicliMi Kiad m i a mit der «fimliefaen nume, TeigrOftsn^ b) ebi 
Zweig mit raiieincliMiMD BUuem In aaiavliclMMr Oidlie. 

191. Salix aquoHea, Wasser« Weide. 

Kennteichmi JDie Blätler umgekehrt-eTnuidi, sngefundet^ oder auch oral* 
lau glich, sehr knn sngespitst, fast sSgenartig, auf der obem Fläche 
grün, weichhaaxig, auf der untern schimmelgrün, etwas haarig. Die 
Afterblätter cngemndet, gezähnL Die Fruchtknoten verlängert -läng- 
lich, aottig, gestielt. Die Narben sitiend. 

Bmennungmi Wexfitweide, Salbeiweide. 
SaUx mgosa grandifoUa, Seringe. 

raurkmdz Die feuchten Hecken und Gebüsche und andre fsadtt» oder 
nasse Gegenden. 

Botkttt Nasser Boden. 

BUUhe und Shtdat Die Binnen kommen im Ausgange dee Mänees und im 
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Apal Tor dem AntWiiche der Blätter berror} die Kftptela reifen im 
BCai. 

Juuaatt WI« bei der entem Axt, n. i60u 
HIffiet Kin acht Idt selm Fäfii hoher Straueh. 
jAcrr Zweosig hii Müdg |ihr. 

iVitfxe»: Dieee Weide Temigt lehr gnt den Schnitt, nnd läbt ttch daher 
m lebendigen Z&nnea in nanpfigeo Gegenden benmsen, Anch kenn sie 
m Befeifcignng der Vht angewendet werden, eo wie tie «idi anch sn 
Elechtweck Terariieiten Ulkt 

Sr klarung der Kupfertafel • 

Tah. igt. Zwei blühende Zweige in natürlicher Gröfse; S einer dei männlichem und 5 
des weiblichen Stammes, a) Eine Schopp« des männlichen Kätzchens mit der mann- 
lichen Blume ijind b) eine des weiblichen Kätzchens mit der weiblichen BlmM^ WP* 
grölsert« «) «iii Zw«ig mit aasgewtchi«B«a filätum in iwtürUchtr GeöüMi 

192. Salix caprea. Sohl -Weide. 

Xemtzeichen: Die Blätter eiinnd, engespitzt, sägenartig, wellenförmig, auf 
der untern Fläche filzig» Die Afterblätter fast xnondfpnnig. Die lUp- 
aeln bauchig. 

Bettennungen: Palmweide, Geifsweide, Saalweide, Salweide, SÜlweide, Seil- 
weide, breite groCse Seihveide, rundblättrige Saalweide, Werftweide, 
Ilohlwride, Horrweide, Bergweide, Solle, Sohle, Sohle, Sale, Sälen, 
Sailen, Salche, Salenholz, rauber "^Verft, groüser breitblättriger Werfl^ 
Werftstranch, StricbpaUpen. Streicbpalmen, Ffeifenhok, Palmfcatze, 
WildkateensUnde. 
StiU» tomentasa, Seringe*). 

Filterland t Die schattigen Wälder Enrcqpens nnd des ndrdlichen Adens. 

Bodms Wenn diese Weide gleich in Jedem Boden fortkommt, so gedeihet 
sie doch am besten in einem beschatteten, guten Boden. ^n£ JUdck« 
oder Ba^iltLrunc], jedoch anch in gntem Sandboden. 

») Ohne surctchendtn Gtoid kt «uch hier der Linni'iche spedfiieh» KAnw «liDdert, danwA all« 

Aa • 
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Blüihe nnd Frucht: Die Biumen kommen vor dem EuLfalten der Blätter im 
Ausgange des Märzes und im April hervor; die Kapseln reifen imMaL 
Jussaat: Wie bei der erstem Art, n. x58. 

Höhe: Als Baum erreicht diese Weide eine Höhe von dreifslg Fni«, wobei 
ihr Stamm über einen Fuis dick wird; als Strauch bleibt sie medrigtr, 
breitet sich aber dafür um so weiter mit ihren Zweigen ans. 

jßters Drcifsig bis fun&ig Jahr und darüber. 

Nuttm: Das Holz dieser Weide dient nicht nur als Brennholz, sondern 
anch als Nutzholz. Als Brennholz wird es jedem andern Weidenholze 
vorgezogeD» nnd es verhält sich in diesem Betracht zum Birkenhohse» 
6J94 SU 1000; nls Kohle, wie 760 zu 1000. Die Kohle dient sor 
Bereitung des Schiefispnlveia imd auch als Heüskohle zum SLeichnen. 
Als Nutzholz kommt es vorzüglich zu Spaltarbeiten in Betradit, und 
wird daher von Korb- und Siebmachern sehr gesucht. Man zertheilt 
es durch eigene Maschienen nach den Jahrringen, nnd spaltet es dann 
weiter m üeinen bandartigen Spünen, aus denen man Siebe nndKörbo 
verfertigt. — Bio Zweige dieser Weide sind atbx aähe» und sie errei- 
chen in einem Jahre oft eine Linge von 6 bis 8 Fnls, weshalb sie sich sehr 
gut KuFatoeifen und auch eu Körben benutzen lassen. — Die Rinde dient 
Bum Gerben des Juchtens und des Leders, welches zu d^n Dänischen 
Handschuhen genommen wird, Aach kann sie als ARneimittel, so wie 
die der Bruch •und Lorbeer «Weide, angewendet werden.'— DieHaar- 
woUe der Samen kann auf gleiche Art, wie die der Lorbeer- Weide, mit 
einem Zusätze von Baumwolle oder SdiaafwoUe zu Watte, H&ten nniä 
Strümpfen verarbeitet werden. 

Erklärung der KupfertafeU 

Tab. 19a. Zwei blühen le Zweigein natftrUcher Gröfse: $ einer von c!em männlldien und 9 
einer von dem weiblichen Stammt, a) Eine Schuppe des männlichen Katzchexu mit der 
minnlichen Blume in natürlicher Gröfse nnd auch b) vergröl'sert, 0) eine des weibticbcn 
Kätzchens mit der weiblichen Blume in n-^'ü.Iirlier GilMsc, an wie aiicli d) vergröfsert, 
«) «ine aufgesprungene Kapsel und /) ein lücii ciucs Zweiges mit ausgewacuscnen Bliic- 
tmi in natttrUcher (hOfinh > 

1^3. 
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1^3. Salix oaamnata. Werft-Weide. 

Kennzeichen : Die Blatter lansettfönnig- länglich, eugespitzt, wellMiförmig, 
l«iBBiUiiiig, «of dsr aüMin Flfiehe fikig. Di« AfterbBittiriiiMtiifSr. 
mif. Die Kapttln' einrnd-pfidemfiRnnig; 

Benanamgen i Spiteblittnge Solilwei^ VTerfl, gamtiii«rW«rfl^gnilMrW«rft» 
•pitzhUtiiiger Wccfk^ * Pilnifliiweirft» WMftttnmdi» 

f^aterUmdz' J)*» BSnder dw Wum, Sfimpfe, Soteit, Tiich«» Siclie imd 
• Plflsw in gans Europa. 

Bodent Fencbter BodML 

SUtBie und Vhuht: Dia Bhunen kommen im MSn Ond April vor dem Aua- 
-' Imiclie der Blätter hervor; die Kapseln reifen im Junins. 

Aussaat : Wie bei der ersten Art, ii. i38. 

Höhe'. Ein acht bis zehn FuCs hoher Strauch; nur selten ein kleiner BAlun, 

der dann gewöhnlich mit schiefem Stamme- vorkommt 
AUert Zwanzig Jahr und darüber. 

Nutzmi Man bedient sich dieser Weide su lebendigen Zatmen, da sie 
' ' '■ «chon in einem blofs frischen Boden gut fortkommt, auch den Sclinitt 
vortrügt und ihr Wuchs sich sehr gut daen eignet Sie giebt aach 

Biithen ea Ileditw^tk; liefert aber mr «dileciifef Brennholz - 

• • • • ■ . . '. ' 

* ' * Erklärung dtr Kupfer tafeL 

2U« 198* 2wd bl&1i«iide Zweige In mtftiUdur Grflto: S «bist im minnlldMn «ad 

e!ner 9 de$ weiblichen Summea. ß) Eine Schnppe des männlichen KStzchent mit 
der männlichen Bltuuc und 5) eine f'ss weiblichen K tr?rhpns mit der weibüchetl 
Bluuie, vergrörMTt, c) ei|ie Kapsel, d) dieselbe aufgesprungen und e) ein Same in na* 
ftB«lklMr "6röGie, /) a^n Zwe)g mit aiugewadisnieo BUlMni^ ebenfalls In nartjrttchsr 

1^ Saux vinünalis. Korb -Weide. 

KmnmAeni Die Blätter Üniaa^knMttfÖnnigt sebr lang, fast fusnndig, 

- ' . ■ Bbb . . 
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anf der imieru Fläche weiTs-seidenarüg. Üie Ilaare der Schuppaa 
bei dem weiblichen Kätzchen liini.er als die Fruchtknoten. 

Bmamungen: Grofse Korbweide, Bandweide, Bindweide, Seihvei^e, Hanf- 
weide, Haarweide, gro£se Haarwetde, groise Flachsweide, Spiuw^ide, 
SchuAw«idf, Onmdweide, Uferwdde, WasMrweide, Elbweide, Aluntc 
weide, AtmeUweide, Ariiiteweid«, gcolae Kreb#weld^, ,0R>&e Fischer- 
weide, weib^ !Eiaf|ienreid^' Kaneyes, Kneyen, lEneyenbiKcli. 

Vaudand: Die Ufer der Fldese, Seeen nnd Tfieh« .in gus £awpa, w»w . 
züglich im nördlichen. 

Badem fdir, fendUer Boden. 

B2ui^ nnd JMAfS'Die Blumen Icommen im Anfange des Aprik kan TOr 

dem Ausbrticlie der Blätter; die Kapseln reifen im Juuius. 

Aussaat : Wie bei der ersten Art, ii. i53. 

Höhe: Zwölf bis sechseehn FuCs als Strauch oder auch als iiaiun. 
yfUer: Zwanzig bis dreilsig Talir. 

Nutzen: Diese Weide gehört xu den nutzbarsten. Da ihre Wuizei sich 
weit verbreitet, so dient sie zur Befestigung 4fr Dämme und Ufer; 
ferner flechtet man ans ihren Bulben, die sehr biegsam und zähe sind, 
Faschinen und alle Arten von groben Körben, so wie man sich ihrer 
mndi smn Binden der Hecken nnd des Getreides bedient» Ihr Hols 
ist als Brennhdb dem der meisten Weidenarten .yomicii^en. . 

Erklärung der KupfetafeL ' ; ' / ' ' ** 7 
2Ui>. tg4i; ZmA blSbcnde Zweige ^ lut&KUcIier GrSfte: ^ einer *too ^em minnfidm 
5»*Mi»Mi»^ und Q einer von dem weUtUiben. 0) Eine Schuppe de« männlichen Käts- 

dma mit der männlichen Blume und B) eine Schuppe des weiblidien K;irzchcni 
mit der weiblichen Blume, vergröberr, «) ein Zweig mit auagewaclwenen Blditeru in 
mt&rUcher Grölte. . 

ig$. Saux moBistana» Weichbl&ttiige Weide; < '. 

KenmeUhmi Die BMtlee Unien-lansettfönnig, fast ganzrandig, anf der nn- 
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tern Flache etvrM kahl nnd grün« Die Haare derSchnppenbeideBi 

weiblichen XMtiGheii ton der lMttg9 der Narbe. 
Senenmtng: Grüne Fiacherweide. 
Vainlandt Die Ufer der Flfifae DenUdilands. 
Bodmi Sehr fenchter Boden. 

Elüäu und ßruehti Die Blumen breehen Icon tor den BiStteni im Ans- 
gange dn AjpäU odmr im An£uq;e det' Maia hervnr; die Kapseln ni^ 

fen im Jnnias. 
j^iusaat: Wie bei der erstem Art. n. i5g. 

Höhe'. Sie erlangt als baumartiger Strauch eine liuhe von ^wölf lfu£s und 
darüber. 

Alter: Zwanzig und mehrere Jahre. 

Nutxen'. Diese Weide, welche die gröfste Ähnlichkeit mit der vorherge- 
henden hat, sich jedoch durch die weichen auf der untern Fläche 
gtünen — nicht weifsen — Blätter leicht unterscheiden läfst, wird 
anch auf gleiche Weise benutzt; Sie dient daher ebenfalls zur Befe-> 
stignng'der Ufer, 'wie anch ihre Zweige» die nicht weniger sMhe ala 
bei jener pind, zu groto tlechtatbeit benntiBt werden' - ' ' " ' 

Erklärung der Kupfer ia/ek 
Taft. 195. Ein Uftbendtr'ZwMg diM wdbftdMn Stkininei In iiafäriiUi«ir ÖvftGia. «ySine 
Scibvppc ^ 'wtlUidicn Kätzchen» roit dw '^wiblidMH KnMM^^'ntpAtmtt vaä «in 
«oigtwacbMn«! Blatt in nitöiliclMr GröÜM. 

Smjsx Juloseticeiu '. SainnietaisSge WeJd«« > - : ^ < >^ f . i 

jfomseReheit ; j Hie Blät^r laasettfönnig, idngfcspittt , m der/ Spilae' ^Mlhnt^ 

auf der obern Fläche etwas kahl, auf der nntat»; >timiKnh> adwrig, 

•ehr weich filrifp^ Dio Kapsefai lanseitiifmigr'fih^^ Die: Huben lit^ 

send. . ■ < < . i 

BmCTtnwn^w: Sarametartige Weide. • 

yataiand: JJie üler der Uouau.. • . * • 

Bbb 8 
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Boden: Feuchter Boden. 

'Btiithf und F^ucAti Die Blumen kommen vor dem Ausbrodl der Blättar 

im Anq^iiige des Aprils; die Kapseln reifsti im Jumas^ 
>Ai»aot; Wie bei der eisten Art, n. «50. 
BShei Zehn bis fonfsehn FuJs als baomaitiger fltrtndk 
Alter: Zwnug Jahr und darüber, 

Nutzen: Mun bennlrt diese Weide eben so» wie die betden .vorlMTgehen* 
Arten. 

Erklärung der Kupfcrtafel. 

Tai. 196. Ein blühender Zweig d«e mäaslichen Stamne* ia natöriidatr GbOGm. a) Eins 
Sdinppe dei nlaiiltdMn Kitzthuu mit der minnlidien Blome, retg/rOüttt J) ein 
äbgddtRtir ZwSlg mit swel eoiiBewidiwiiMi tililMri in MlftiBdisr QtöStt, 

ip7. SAxoxaJSa.' Gemeine Weide. ''. ^ , 

Kenmtii^ien: Di« BlStler lansettföhnig, zugespitzt, sägenartig, auf der nn* 
tem Fläche oder auf beiden seidenartig, mit sHgez^nen, -von denen 

diü uiilciii diülsig sind. Die Narben zwtiüieilig. 
Benennungen: Weifse Weide, gemeine weifse Weide, Silberweide, Baum* 
•weide, Kanipweide, Kolbweide, Gerbenveide, Alleeweide, Pottweide, 
KopfSveide, Pappelweide, bittere Weide, zähe W'eide, >veifse Bruch- 
weide, grolser Weidenbaoni, Wilgenbaum, Felbe, Felber, weifser Fei- 
ber, Felbinger» Falbinger, Jlalbe, Welge, Wilg«, Widiela, Weiseln, 
Wüchel. 

ypio'iand: Die Ufer der Flüfiiei BSche,'Teiclie, die fenehcen «id trodcnm 
Ttiften, sp^wi« aneh di« Ddcisr mid Alleen in gern Eoropa und dem 
nördUdien Asi«a 

Bodm: Fenditer oder troclmer Boden, der eandig, Idm^ oder kalkig, j« 

♦ 

sdbst sehr Tenchieden gemengt sein kann; nnr mnls er nicht ene rei» 
nem Hion oder Letten bestehen. 
Släthe und Fhicht: Die Blnmen kommen nach dem ^Anshmch dir BlÜUer, 
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der sclioii im April Statt findet im Mai barror; die Xapsdn reifen im 
Anlange de« Jniins. 
UboMMtf ;Wie |>ei der entern Art, n. i58L 

Bifhti Biete Art seidinct lieh dnreL die Hdbe welche sie tu eireiclie iE» 
big ist, vor allen andern ane. Sie erwächst an einem Banme -von ge> 

wöhnTich dreifsig bis vierzig Fufs, fa nicht selten erreicht sie bei ei- 
nem Aller von vierzig Jahren die Höbe A'on secliz-ig bis achtzig Fuf«, 
wobei ihr Stamm einen Durchmesser von vier FuCs und darüber be- 
kommt. 

jßter: Sechzig bis achtzig Jahr und daniber. 

Nutxen: Die grofsen Bäume dieser Art geben in dreilsig bis vierzig Jahren 
BasH nnd Nntxhole; die Kopfbäame werden alle vier bis sechs Jahre 
gehaaen, wo dann ihre Zweige zum Flechten der 21äune, und andrer 
Flechtarbeit, snm Faschinenhan, ap Reifen und znm Binden des Ge- 
treides benntzt «werden. Anch werden sie in holaarmen Gegenden als 
Brennhols gebranht, wenn sie gleich als soldiee nicht sehr an schXtien 
. lind; denn in disser Hinsicfit verhält sich diese Weider &nr Rothbnche^ 
wie 6qj sn tooa Übrigens ist das Hda leicht nnd bekommt keüie 
Bisse, weshalb man es in Anlsland anr YerEsftignng der Kähne ge- 
braucht Die Rinde der jungen, drei^ bis fttnf jährigen Zweige wird 
als Arzeneimittel, so wie die der Bmchweide, gebrancht Anch bedient 
man sich ilirer zum Gerben des Leders, -welches zu den dänischen 
Handschuhen genommen wird. I erner wird sie als Färbematerial auf 
Wolle und Seide benutzt, so wie man auch aus ihren Absud durch 
.Znsatz von Alaun eine braune Lackfarbe zum !Vl3lf a lieif^itei; kann. 
— Die jungen beblätterten Zweige, im August gehauen und getrock* 
ae^ sind im Winter ein gute«, gesundes Scbaaffntter. 
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Erklärung dßr KapfertafeU 
jiiB. 197« Zw«t bl&bend«£«r«i0a In na^rtidier GvÖbe: S «iner de« luännlichon nnd 9 einer 

ile» weihlichen Stamme«, a) Eine Schttppe de» männricljen Kätzchens mit der niann- 
licben Bluuir, verruiCscrr, b) eine Schuppe de« weiblichen Kitzchens mit der weibU- 
chen BluQie in naiurlicher Gröfse, e) der Stempel und d) di» Sdlttpp« mk d«r H»» 
nigdrii&e, vergrööwi^ •) rfne aufcespiiiiigene KipMl vetgfSbort» /) da MiisnfMte«« 
•IM, an dam «tgpk&ntm Zweige «ich befindendet Blatt in nat&fUdMr Ortftt. 



Vierte Ordnung. Tetrandricu 
60. VISCUM. MISTEI^ 

' OattufigS'Character: Die männliche Blume: Der Ke/cA vierüieilig. Die 
Blumenkratm fehlend. Die Staubfäden fehlend. Die Stnubkölbchen dem 
Kelche angewachsen. Die weibliche Blume: Der Kelch vierblät- 
trig« ü1»er dfism Fruchtknoten. Dü» Blumenkrone lehknd. Der Griffel 
fehlend. Die Beere einsamig. 
19& Vnctns album, WeUser MutdL 

Xeniweic/ieR.' Der Stengel geeweilheilt. Die BUtler umgekehrt -eynmd« 
Unsettförmig, etompl« nervig. Die Blnmen giplel-bhatachtelstandig, 
sitzend, meist dreyvühlig *}* 

Benennungen: Miei;el,Mestel,BAispel,£iGhenmistd, Tannenniste), Ofaetinistel, 



W«m ana ^ wndi>Ml«B Sdniftitidkttt di« MxBMwaanmg dkm Giiwf 

gnoten, III RückMclu d«r Sttuctut der Bl.iftfr, mit einem flucht f iuf tJasirlbe hinpc wnrfentn Blik» 
k* vergiMchl, to toUu nutn glauben, «« )<g«n dru, ziemlick auigcccicfanet« Ancn darunter verbor- 
f;eit » denn dn Gewich« im firitdim Zatluidc, ebn« g*n«m Untarmdwaf Utncktat* «dgf di« Bltt- 
ler dr*iner»if, Sckuhr hingegen giebl diewlb^n fiinfneiviß -in, und Willdenow »agt (Specict 
plaiftanm T. IV. p. 737.) u« Miea ncnreolo*. Dici« vcnduedea« Aaticfattn und Meinungen lauen 
«ich aber derinerb «11« vnein^«». Di« d«a Augt «1« irdBMfig cndütoMidaB BlOMr «Mbdieii 
rimhkh linif Nervtn, vli.i i!frii.! ih,:. i'ic b«Lc!eii Stifittn «rit aledann liihibsr werden, wenn n»tn 
«Ii« Obeihitut bchutum mit «loem Mettei ab«ciubti Uocknet man hingegen die BUtter, «o «chiumpft 
die ObedMUt n«hr odar «miger «immmen, nai di« N«t««B «iad «nn^g odar gv nicht «icbtbar» 
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Mohreutackea, Mohrenlocken, Alpranken, Aüotter, Offolter, Ginster, Kea- 
8ter,Kinster, Künster Knnstholx, fleilighcu, Heil aUer,Schädea, Eogelckeit 

I^4äetlandt Di« Waldoogeu und Obstgarten £aroj>eii^ 

Btden: Scbmarotecrboden; und zwar die Aste der Bäume, YorstigliciL der 
Eichexi, Hditeii und Obstbäume. 

Stäthe Qttd B'ucfte: Die Blnmei» erscheinen oßsehon im Februar, oder doch 
wenigsten« im MSn bis in den April ; die weifsen glansenden Beereh, 

welche einen grünen, fast herzförmigen, in klebrigem Schleime liegen- 
genden Sarriea enthalten, reifen iai December, bleiben aber gewöhn- 
lich so lange sitzen, bis dais das Gewächs wieder die Blume hervor- 
treibt. 

jiufsaat: Das Aussäen rerrichten die Drosselarten nnd andere Ydgel, vor- 
sttglich die Mi«tel*Drossel flkrdus vitdvoru^j welche sich von den 
Beeren dieees Gewächses nährt Der Vogel 19£st^ nachdem er die Bee- 
re Tersdblnckt hat imd der imverdauete Same den Darmkanal pasairt 
ist, jenen auf die Zweige der Bäume fiiUen, wobei er ihm den Dunk 
aU eine Decke mitgieht, die ihm während des Keimens Tor dem Ver- 
trocknen schutsL Einige meinen swar daa Keimen, des Samens und 
.das weitere Fortwachsen fiinde auch SUttt, ohne dab denelbe Ünrch 
den Dumikanal des Vogels gegangen sei; aber Sckuhr's Versuche, 
und so auch Willdenow's, die in dieser Hinsicht augestellt wurden, 
fielen nicht so aus, dais man jener Meinung — die z\var auch auf 
Versuche sich stützen soll — unbedingt Glauben beiniessea könnte. 

HöAet Zwei bis vier, Fufs. 

jßieri Zwanzig Jahr und darüber. 

Nvateni Dieser, den Druiden heilige Strauch, wurde in' altem Zeilen mit 
vielen Ceremonien von den ^chen gesammelt und an mandierlei aber- 
gläubischen Handlimgen benutzt. So wurden die Zweige (Tacken, 
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Tockeu) desselben wider deti Mahr oder die Mahrte oder das Alp- 
drücken empfohlen, imd daher auch die Namen : Mahrehtacken, 
Mahrentocken, Alpranken, Affholter und Offhoiter. — Von 
Kühen nnd Schaafen wird der ganze Strauch genossen. Aach kann 
man sidi seiner, eben lo wie des K«^Is, bedienen, nni die Haasen im 
Winter an eine gewisse SchieftsteUe zn lodcen. Die Bewen . dienen 
nehrwen Drottelarten als Winterf ntter nnd der in ihnen enthaltene 
Same giebt Nabrang den GimpeUi nnd Kerabei&em. — Dnrcb Ans- 
kechen der Beeren mit Wasser nnd aacbberiges Gahren bis zur iüe* 
brigkeit erhält man den sogwiannten Yogelleam. Ehedem wurde, 
dieses Gewficbi aneh als AraneymiUel gebziochtt iBoa^t Recht aber ist 
es jetzt als solches in Vergessenbeit gekommen. 

Erklärung der KupfertafeL 

Wob, tgO« I^i^ Zweig d?9 weiblichen Stammes mit reifen Beeren und noch nicht geölBietaB 
Blumen in natutlicber Grüfae« a) Jbine dreibiumige Uuiie mit luäaniichen Blumen, ron 
denen die mildere gt51iae»,dle bdde» ■rttemtlndfgen aber nodi geaddoftea «ind, vergrö« 
Jfert, ein« noch nicht offen« mioiriiche Blume der Queere nach dmchMfanEttM, to in« 
auch c) eines der beiden abgeatutxten Kelchblätuhen und J) cinca der beiden stam- 
pfen Kelchblättchen mit dem denselben eingefiigtcn Suubkülbchen, stark ver^ohert, 
#) dne ütf« Beete In sutfirUcher Grdfäe, f) dieselbe dm^chschmtten, ^) eine drei- 
lilnmlg« IfiÜb mit weUiUclien Blumen, mtar welcher män vom« ae wie atsek bei 
Hg. a.j> die junge Knospe sieht, rergrörsert, h) eine dm ebeman %itiien «iaaa SSyalges 

Ten dem minnUchen Stamme, in natöjcladier üfölM . 

. * ' ■ ' < • . . 

61. HirrOPHAE. SANDDORN. 

Otmmgf^Charaeurs Die männnliche Blume: Der' KM zweiUieiiig. 
Die BhunaJarone fehlend. Die werbliche Blnme: Der SetA sweU 
spaltig. Die BTtfritenbrn fehlend. Der Grifü ein' einziger. Die Be»» 
re einsamigl - 
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igg, SmofUAM Shamnoides. Weidenblittrigvr Sanddorn. 

KenmdcAen: Die Blätter knsett« linienförmig, auf der obem Elitche nackt 
und grün, anf der nntern achülfrig nnd weUsIich. 

Bmenmmgmi Sanddorn, Gemeiner Sanddorn, deuücher Slanddpm, Heftdom, 
Haßdom, weidenUättriger Hafidom, Stechdom, deutscher Stechdom, 
Meerdora, Seedom, Seekrensdom, weidenblfittrigcr Seekrensdorn» Wei- 
dendom, Pferdedom, Werdendorn, rothe Sehlehen', rother Schlehen- 
, slraucii, wegdornarlige Sandbeere, Be&ixigstraucli, DüuenbesingsUauch, 
Sbreitbesingstrauch, Finnische Beere. 

Saterland'. Die UFer des Meeres in Holstein, Pominern, Schweden, Pren- 
fsen, Holland, England und in dem iiordiiclirn Asien, ferner die Ijfer 
des Rheins, der Aer, so wie auch die Küppen und Felsen des sudli- 
chen Europens. 

Bodmi Sand- Kalk- und Meq^elboden. 

JB^iäu uvA Brußkti Die Blumen konnnea im April und Mai mit dem Ana- 
brache 'der Blätter hervor; die Beeren, welche umgekehrt eifcirmig, 
goldgelb, glänzend und von der Grölso der rothen Johannisbeeren 
sind, reifen im Septembei; 

AitSMiui Die Samen keimen erst im sweiten Jahre herror nnd bringen nur 
sehr langssm wachsende PBansen, wefthalb man das Vermehren lieber 
dwch Wurzelbrut, Ableger oder Stecklinge bewirkt. 

Ilöhe: Sechs bis zehn FuTi; im wilden Zustande als Strauch; in Aiili3::en 3ui 
gutem Boden zwölf bis fünfzehn Fufs, wo er dann aucli zuweilen als 
ein Baum erscheint, dessen Stamm sechs bis acht Zoll im Dnrcbmes-. 
ser hält. 

AUeri Zwansig bis dreifing Jahr nnd darüber. 

Nuumi Man bedient sich dieses dornigen Strauches su lebendigen Zäunen 
so wie auch cur Zierde in Anlagm. Ferner benutst man ihn sur Be- 
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' festigUDg des Flugsandes und der Sanddüneu. — Die Fischer des 
Bothnischen Meerbusens sollen, nach Lirinc\ aus den Beeren desselben 
eineii Saft bereiten, welcher den Fischen bei ihrer Zubereitung einen 
•ogeneliiiien, nnsera Weinbfühen ähnlichen Gesc hm ack ertkeilt, Aach 
soUen die Beeren den Facanen eine sie fettmachende Nahrnng s^. ~ 
Das harte Holz» weldiec sich sehr gut poUr«i and heizen iS&t, kann 
Ton Tischlern oad Drechslern zn mancherlei kleinen Geiäthen ge> 
brandit werdra, so wie es anch za Pfeifenröhren und Spazierstocken 
dient Die helaabteii Zwci^o und Beeren können als Fürbematerial 
angewendet werden. 

F.rJilnrun r: der Kupf er t nf e.l. 
Job. 199. Zwei blühende Zweige in naturiicber GröCte: einer de« tnanniichen Stammet, 
% täaHT d«s weibUchea. «) Sbae «nimiliclie Blnma und h) dae wsiUiclM ▼cngröfiMit» 
«) «in kUtner Zw^ mit ttiftn Beeren und d) der Samen noch von der Samendecke 
eingeithl'ifsen, »o wie anch e) von ()«rs«lben entblöfst, in natürlicher GiftGw»^ ein 
Zweig mit aiugewaciMcaen Blättern , ebenfalls in natiklicbeg ßtöüm» 

62. M Y IV I C A. GAGEL. 

Gotttm^i-CJumiAeer: Die männliche Blnme: £in schnppiges Kätnchm 
snt ziegeldachartig sich deckenden Sdiiq^pen, Der JKdeh fehlend. Die 
Blununkrone fehlend. Die weihUehe Bl ame : Ein schnppiges J&äte* 
dien mit ziegeldachartig sich deckenden Schuppen. Der Kdek feh- 
lend, die Blumenhrone fehlend. Griffel zwei. Die SUuifriuht ainmamufg^ 

100. Mthica Gale. Gemeiner Gagel. 

Kenmeidun: Die Blätter umgekehrt -eyruud-lanzettförmig, an der Basis 
keilförmig, an der Spitze sügenartig. Die Schuppen des Kätzchens an- 
gespitzt. 

Bettomungm: Gagel, gemeine Myrica^Gerbenarfrlhe, Geffbennyriihenstraacli,' 
gMneiner Kenentlniicli* gemeiner Wachastraoch, deutscher Talgbosch, 
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gemeine KenEenbeere, gemdiM Wachsbeere, Myrtkenheide, dUmyrthe, 
Heidelbeermyrthe, Snmp&nyrdie, brabander Myrtlie, Rausch, Pors, Fost, 
Porsch. 

VfUerlnnd: Die Sümpfe und Moore im nördlicken Europa und Amexica. 
In Deutschland geliören hierher folgende Länder, aj«; Bayern, Bremen, 
Holstein und die Gegend bei Hamburg. 

Boden: Fenchfter, aoch wohl torfiger Boden, ledoch kommt dieses GewSdu 
«och in fenchter, lockenr, schwaner Erde fort, besonders bei beschat- 
tetem Standorte. 

BiutAe und IViicAt. Die Blamm erscheinen im Ausgange 4es Aprils oder 
im Anfimge des Mais knn tot dem Aasbmck der Blätter; die Stein* 
frftchte reifen im October. 

Jussaat: Die Samen, oder vielmebr die Steinfrüchte, die am besten in Rin- 
nen des angezeigten Bodens gelegt werden, liegen achtzehn Monat ehe 
sie keimen, und gelieii dann mit eyruiiden Sainenlappeu auf. Sonst 
läfst sich aber auch, durch Wurselsprofisen dieser kleine Strauch sehr 

gut fortpflanzen. 
Höhe: Ein bis drei Fufs. 

Zehn Jahr und darüber* 

Nuttenx Man hat diesen gewflrzbaften, stfurkdnftenden Strauch wider die 
Motten empfohlen, so wie den Absud seiner Blätter wider die Wan* 
zen. ^ In Schweden hat man die beblätterten Zweige statt des Hop- 
fens anm Bierbranen genommen; aber sie machen, so wie der Porst 
(Ledum pahutreyt das Bier an bitter, berauschend und Kopfweh verursa- 
chend, so wie überdies schon derGeruch dieses Gewächses den Kopf sehr 
einnimmt. — In America soll man mit den Früchten das wollne Garn 
gelb fiirben, und in England sollen zu gleichem Zwecke die Blätter 
benutzt werden. — Von den Fruchten kann man, eben so, wie von 

C cc 2 
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dmn der Myncaceriferot diirclt Kochen mit Waater Wachs ahidieid«!!, 
aber rie gehen nur sehr wenig, lo, dafs et nicht der Mühe lohnt, snm 
wirfclidien Gehranche diese Abscheidnng voraonehmen. — Übrigens 
kann, nach Bechst ein, dieser Stranch mit znr Anstrocknong der Süm- 
pfe angewendet werden, weil er mit seinen Wurzeln weit tim sich 
greift und so die Verbindung der übrigen Gewatiise za einem Gan- 
zen mit bewirken hilft. - 

Erklärung der Kupfertafeh 
■ Jiih. aoo. Zwei blühende Zweige in natürticher Grüfse: einer äes männlichen xm^ ? 
einer des weiblicb«n Stamme», a) Eine Scfanppe det männlichen Kät2chtins mit det 
mimlidMii Blume und H) «in« Sdioppa d«a waibiichen KftgdwB» mli der weiMiclwn 
BtanM» TttgiiSliCKC» c) da fntdittiigpiidfla Kätzchen nod d) iSau» SuAnfmdA» ao irie 
auch die in ihr liegende Nnfs In natürlicher GkdJi^ *)aill Zweig Ulk aei||inndifenen 
Bliltnn« abenfriU in m tü r iicber GröÜM. 

Siebente Ordnung. Octctndria, 
65. POPULÜS. PAPPiEL. 

Cattungs- Charakter : Die xjia u n l i c Ii e Blume: 1 in 4 wallen förmiges Kätz- 
chen mit zerschlitzten, schlafT sich Ziegeldach ariis; deckenden, einblu- 
migen Schuppen. Der Ivc'^h einblättrig, ki eiselartig -beclierformig 
mit schiefer, ganzraudiger Mündung. Die Blunienkrone fehlend. Die 
weibliche Blume: Ein walzenförmiges Kätzchen mit zerschlitzten, 
schlaff sich ziegeldachartig deckenden cinblumigen Schuppen. Der Kelch 
einblMttrig, £ut bauchig- becherfönnig mit schiefer, gaunndiger Mün» 
dnng. Die Ebmunhrone Cehlend* Der Griffel fehlend. Die Narte meist 
viertheilig. Die JCopMtswey- oder dreyUappig, einfiidirig. Die^men 
mehrsühlig, an der Basis mit HaarwoUo begabt nnd Ton dciyelhen 
. umgeben. 

soi. FopuLvs canescau. WeiXse FappeL 
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Mtmuiufum Die Blätter nmdHch» eckig- «nsgescshweift, gekähnt, auf der tui- 
teiR Fläche greisgran-fikig. Die Blattstiele etwa« snsaimneiigedtackt, 
die der obenten Blätter küner als die halbe Länge des BUttes. *) 

Benamungm: Grane Pappel^ Silberpappel, PappelweLde, Aspe, Bolii^ Belle, , 
Silberaspe, Weisespe, Wifsespe, Bollweide, WeiftbeUe, BdOvrdde, BeO- 
baum, Weiisbaum, Saarbanm, Albielbaum, Albernbaam, Saarbachs- 
baum, PapierVj.mm, ^^ uiideibaum, deutscher Silberbaum, Avciiier Pap- 
pelbauui, \S cilsalbet, Alberbiust, Heilgenholz, Götzeuholz, Alaprobst, La- 
wele, Albe, Albtlle, Abelktn, Taclielken. 

yaterland: Das nürdlicke Eurgpa uad Asien. 

Boden: tVnchtbaier, fiischer, oder etwas feuchter Sandboden; jedoch auch 
trockner Sandbod«i ; nnr nidit sumpfiger, oder thcmiger bldender Boden. 

Sßitie nnd JRrudu: Die Blumen kommen lang« vor dem Ausbruche der 
• Blätter hfl Ausgange'* des Manes oder im Anfange des Aprils herror; 
die Kapseln reifen ita Ausgange des Mais und streuen ihren Samen 
im Anfimge des Jonitts ans. 



*) OtcM und fidemda An liad vcm Wildanow attH ib Artn w d ^ m d l t wndmt inimm 

reichen die von <!fmspUi«n gegebenen Dir^gnruen nicht tu, um beide von einander tintf:" lituNri ni 
köancn. Die Blaiicr ändern bei beiden lu Kuckticht der Geetalt, Gräfte, Farbe und Beliatiuii^ lelic 
■b» •» dali mm u «n uad dawidbcn Baun«, •» woU h«i d«v «mn all bct dcc andan Aii^ die Kfm* 

tcichcn beider Alten daran vrrf t: t u kann, beinndert wenn man diele Unleriuchung im Auegange 
de» 5oinmcrt oder im AAbagc Je» ücrbiie» vornimmt, wo bei budfn Arten dec Juiuiutneb ^o£w, 
«rnft-Stsiga BUltar uigt, wiliNiid di« de* Fiüblinyttttbat «id wanifw filiig und dahtr niv i^nia- 
grau-fibig »richeimn. Dil Kärtchen, wai «eine Gritall w.ihri'nd dci B!;ihfrrt verändert, V inn noch 
weniger ein Kennseichen «um Untertcbiad beider Arten geben, tvtthalb ich duselbe euch gaiulich 
n» d«ff DiagaoM wcg|clwMa habe. Dt|«geB aeheml mir der Blaiiatiel, der awac bei beiden Arten 
«wiammenpedTri. kt lit, in Riirksirht de« Vethiltnuics stmer I änpe lur l aripre des Bhtfes. ein ffjtrret 
Kennreichen tu »ein , jedoch tmpfchle ich da»selbc noch zur Priiiung bei dem Vorkommen beider 
Arten in andern Gegenden, bcttindete da ich jeltr, indem ich dlciea Kbrcibc« nur wenige Blume In 
ditier Hinsicht zu unltuuihtn t !f renh* it habe. — Wai die Abbildungen beider Arten betrifFt, fo 
mufi Ith bcmwk^ai dali die<t* Ytihaluub de* BldtUtiele mm AJatte nicht lo genau beachtet worden 
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Aussatai Man bült du Aixnii«^ fnr an müksMii, d« man die Fortpflannuig 
dnrch Wnnelbrat, SeteMangen «ad Steckling« von drei- his Tierlfih,- 
ngen Zweigen viel leichter bewwicatelligt Bei dem Anpflanzen sucht 
»all« wie bei dan Weiden, die Verbreitung an verhüten, indem man 
an einem und demaelhen Orte die Setslinge nur von einem Geachlechte 
nimmt, damit kein fruchtbarer Same entstehen kann, wodurch die 
Verbreitiuig y.u iciii zunehmen wurde. 

H»he: Diese Art erreicht, eben so wie die folgende, eine Höhe von achtzig 
bis hundert Fufs, gebraucht aber dazu, da sie uicht von ganz, so scimel- 
lem ^Vucbse ist, vierzig bis fimfiüg Jabc 

jßiet: Siebzig bis achtzig Jahr. 

Nutuni Das weifse, leichte Holz ist weich, zähe und gleichspaltig, sptingt 
niemals auf und verwirft sich, auch nicht In dem nördlichen Asien 
gebraucht man aa eis Banholt, und seiner Leichtigkeit wegen wird 
0s such anminnem Bau der Schiffe benutst. Auch achneidet man Bre^ 
ter an Fuishöden> Tische Schränken und andern Tisdilerarbeiten dap 
raus, so wie es such gern von Bildhauern und Drechslern verarb^tet 
wird, i'ernar verfertigt man Backtröge und Molden 'dafaus, die we* 
gen der Zähigkeit dieses Holges von ausserordentlicher 'Daner sind. 
Als Brennholz hinj:^egc!i Lai duh IloU dieser und auch der fol- 
genden Pappel keinen i onderlicbe ji Werth, indessen kann sie, selbst 
in dieser iiiusiciit, in M iisten Sandgegenden iiires raschen ^\ uc Il- 
ses Avegen — worin die folgende sie noch übertrifft — empfoh- 
len werden. Di© Zweige können zu Fafsreifen benutzt werden, so 
wie die beblätterten, im August und September von den Kröpfslammen 
gehauen, im Winter ein gesundes Schaaf- nkid Ziegenfutter geben. — 
Von den Knoapen, die, wie bei andern Fapp^arten, mit einem weichen, 
klebrigen Harse bedeckt sind, holen die Bienen Kitt an ihrem Baue 
und besuchen auch die Blumen wie bei andern .Gewächsen. 
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Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. fioi. Ein bUihencIer Zw^ des weiblichen Stammes in natürlicher. G(ö(»e. a) Eine 
Schuppe de» weiblicbeii Ritscheoe mit 4er weiUidieii Biuine, Tttgiöber^ oin Zweig 
nie «ugewtchMUcn BUttem in aitärlicher OzOfee» 

ftos. PoruMTS ä&a, Silber -Pappd. 

Eenmwhmt DieBIÜtter ]i«rsfdniiig-randUcb, lappig« g6ilOittt,«uf dar untern 
Fläche schneeweils-fikig. Die Blattstiele etwas znsammengedrückt, 
die der obersten Blätter halb , so lang wie die halbe Länge des Blaues. 

Benetmttngeiu Sdineepappel, schneeweiße Pappel, schneeweiise Silberpap- 
pel mit Ahomblättern , Wü'salberbaum , Wifsbaum, Bollbaum, Silbcr- 
baum, Schneebaum, Papierbaum, Wunderbaum, -welfser Saarebaum, so 
wie auch fast alle Beueununeen der vorhergehenden Art. 

f^ateiland'. Das südliche Europa, Persien, die Gegend am Caucasus und 
auch das südliche Deutschland. Jetzt kann man diese Pappel auch in 
nnsrer Gegend gleichsam als einheimisch betrachten, weil sie durch 
AnpAanaungen so stark verbreitet worden ist, dals man sie fast in allen 
Anlagen» englischen Gärten, in Alleen und auch an Flttssen und Bau- 
chen findet 

Soden: Fruchtbarer Sandboden, «dar auch jeder andre gute Boden, Ton 

welchem Gemenge er anch sey- 
Slüthe und -B-ucAi: Wie bei der vorhergehenden Art, n. eoi. 
jAusaati Wie bei der vorhergehenden Art n. aou 

Höhe: In einem Alter von dreifing bis viersig Jahren erreicht diesem durch 

ihren schnellen Wuchs sich auszeichnende Art, eine Höhe von acht* 
zig bis hundert FuTg^ wobei xhi Stamm einen Durchmesser von drei 
bis fünf Fuls htkomint. 
Alter: Siebz.ig bis aclilzig Jahr. 

Nmzeni Sie dient ua, AUeebäumen und ziert vermöge ihrer weil«en. Blatter 
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di« englischen Gfirten, wo üe anch wohl als Stranch gezogen wird. 
Übrigens kann sie eben so, wie die vorliergeheade Art, weiciie bei uns 
einlieimiscli ist, benutzt werden« . 

Erklärung der Kup/ertafet, 

IM, aoB. 2m«i bliUMnd« Zw^e'in natililich«r Ofi56e: «inar dem nünnUclien 

und (I einer von dem weiblichen Stamme, a) Ein männliches Kätzchen and 6) ein 
weibliches in natürlicher Gröfse, c) eine Schuppe de« weiblichen Kat/rhen? mit der 
weiblichen Blume, TergrüCsert, d) ein Zweig mit tusgewachsenen Blättern in natürlU 
dm GtöGmi 

üolS* "PorvhV» trtnada. Zitier- Pappel. ' 

JCcilRUKAen: Die Blätter nmdlieh, geahnt -eddg, «nf heito Ittchen kaHL 

Die Blattstiele stark zusammen gedrückt. 
Benennungen: ^ ULieipappel, 1-) Lisclie Tappel, Äspe, Aspe, Aspenbaum, Is- 
pen, Zitteraspe, Zitterbaum, Esche; Asche, Aschenbaum, Lauf.ispe, Lof- 
äspe, Babel iiSjje, /iLteiesciie, Flitteresche, Flatteresciie, Beberesche, 
■ Baberesclie, Klapperesche, Rattelesche, Fattelesche, Lofesche, Loofe» 
sehe Laufesche, Lohesche» Fanlesche, Rattler, Hesse, Eanscbeo» Kack> 
Besten* 

yaterUmdi Die LaAdw de« nördlichen Enropen^ und swiurin Denti^hland 
die Laubwälder in ebenen und gehifgigen Gegenden. 

Bodeni leder Boden Ton trocknetten Sandboden bis cum feiten Thonbo- 
den, der |odocb den j chnellen Wnchs nicht so beC9rdert, wie ein £d> 
acher, fruchtbarer Sand« oder Basaltboden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im Marz und April, jedocii rioch. 
früher als bei andern Pappelarten, und ebenfalls vor dem Ausbruche 
der Bliüter hervor; die Kapseln reifen im Ausgange des Mais und im 
Anfange des Juniiis. 

Autsaati Gewöhnlich wird das Aussäen von der Natnr besorgt; sollte man 

aber 
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' al»er tcibtt ant ctem Samen diese Pappel anzuziehen nöthig haben, so 
muls man die Katzchen, deren Kapseln eben auf&pringen "wollen, von 
solchen Bitumen sammeln, in deren Nahe sich auch Treibiiche Stämme 
befinden, and den Samen m der Sonne, ^vo jedoch kein Luftzug Statt 
finden darf, hervortreten lassen, ihn dann mit Sand und Erde vermiß 
sehen, imd bey eintretendem Regen^vetter auf aufgerissenen Boden 
tSML. Das V«miehren durch Woiselbnit und Stecklinge g«riUh nicht 
immer. 

H&i§i Bei einem Alter von InnfiBig bis techztg Jalur«n, iro diemr Bnmi 
«eine Vollkommenbeit erlangt ha^ findet man ihn Ton aechsig bis acht* 
«g» je bis hundert Fnfit Höhe, wobei sein Stamm dann gewIHinlicii 
Bwei Fnis im Durchmesser sieb aeigt; unter a^r günstigen UmstKuden 
erreicht er aber auc& woU eine Dicke Ton sedi» bta swölf Fu6 im 
Durchmesser. 

^ter: Achtzig bis hundert Jahr und darüber. 

Nutzen: Djo Ziiteipappel wird zw^x gkichsam als ein Forstunkraut be- 
trachtet, >veil sie überall ihre Samen verbreitet und auch durch Wor- 
zeibrut stark >yuchert; aber in manchen Gegenden, -vvo kein Nadelholz, 
sondern nur Laubholz vorkommt, wird ihr IMz blofs zum innern 
Bau der Gebäude sehr geschätzt, and daher wird sie auch besonders 
dasn angezogen. Ihr Holz dient auch zu Bretern, Wasserröhren und 
xn mancherley Schnittarbeit, so wie auch zu Nutz und WerUiohB. Als 
Brennhols aeigt ea nch nur seihr nuttebnlilsig; denn ea vetliiQt aicbin 
dieser Hinsicht zu dem der Rotbbucbe, wie 6S4 an 1000, nnd als Kohle* 
wie 6k8 au 1000. Die Kohlen, welche man von dieser Pappel erhält^ 
eignen sich, sehr gut rar Bereitung des SchielapulTeKi. — Die Haar- 
wolle der Samen kann auf gleidie An, wie die -von der Lorber« und 

Ddd 
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8ooUW«id#, niit BttnnnroUe oder SchaafWoU« Twliiudai» n Watt« 
HftCen und StrOnpfen yertrlMitet- 'werden. 

Erklärung der Kupfer taf et 

T(A ao3. Zwei WiklitBd« Zw«to in natürlidMr Gröbe: S ^'""^^ ^^"'^ mSnnlichen 
und Q einer von dem weiblicben StatniBa. «) £ine Sdiapp« das miimllcben Käti> 
cfaen« mit der mSnnlichen Blume tn natQrHcber Grd&e, v) dlMelb«, M> wfe auch 

eine des weibliche» Kät/diens, vcTß.rijUtTt , </) eine aiif^-.e5prnn£ci!f Kapsel und «) Jgr 
Same^ ao wie /) ein Zweig mit aiugewacbeenen filäuem iA natiulicbei Giöbe. 

so4> TotvvK nigra. Schwarse Pappel. 

MmtmSchen: BieBIStter deHaihnKch, zugespitzt, sägenartig, auf beiden FUt.- 
~ chen kahl ; der Durchmesser der Lange den der Breite übertreffend. 
Der Blallstlel gegen die Spitze zusammeugc drückt. 
Benennungen: Schwar/.pappel, gemeine Pappel, Pappelbaum, schwarzer Pap- 
peibdum, PappeKveide, schwarze Pappelweide, gemeine schwarze Pap- 
pelweide, schwarze Espe, Saare, Saarweide, Saarbach, Saarbauch, Saar- 
banm, Saarbacken, Saarbacher, Saarbachbaom, Albern, schwarze Albern, 
Schwarzaiber, Schwarzalberbaum, Madenbaum, Felbftmn, Salbenbann^ 
WoUbtnmt Bellen Bollen, BoUenholx, Hheinweido* 
Vtuertandi Garn Eoropa» und xwar die Ufer dar Tllhsse, BSdie, Teiche and 

andxo fettdit« Ort» in danaelben. • 
Boämi Ein gnter nS&ig fencliter Boden, er nag nun landig, kalkig, leli* 

mig oder toi^ jedem andern G^nenge aein. 
BUKftc nnd Brw^i Die Blranan brechen vor den BlSttini im Anfinge dea 

ApcUa hervor. X%e Kapeehi reifen im Jmiina. 
Aussaat: Gewöhnlich pflanzt man diese rajipel durch Setzstangen oder durch 
Wurrelbrut fort, so ■w-lc aucli durch Stecklinge, -^voz-u inaii drei- bis 
vierjährige Zweige uimmt- Das Aussäen besorgt die Natur; docli wo 
mau nicht will, dais dei Same sich verbreiten soll, da muis mau ent- 
weder blois maiiuUclie oder hluls weibliche Släumie anpflanzen, wovon 
die erstera, wegen des hühern Wuchses, den Vorzug verdienen. 

Höhe 
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Whi: In fünfzig Jahreii erlangt diese Art eine Hohe TOn aditngFa£i» und 
wird dabey im Stanine drei bM' vier Fnls 4ick* 

Alter: Ungeföhr achtaig Jahi; «Icdüm ^idrd lie kemfiiiil «hd stirbt ntcii lud 
iMdi ab*: , . .. : . 

«lautem: -Bie BeniEinag dieser Beppel Itonuiit jnk der der Vorii'ergeiideni 
übcMin; jed^cli wtehdet möi ilieee nAeh beim Wasieibaii en Fäechie- 
nen an» wosn man die- Zweige Ton den KropfÜtäinmen niaimt Dae 
Stammhola mtd die Zweige geben aar ein scUecbte» Brennholz, 
welches sich zu dem der Bothbuche wie 499 am loob verhält — Die 
KnOEpea dieser Pappel werden in den Apoilieken zu einer Salbe an- 
gewendet, die unter dem Kamen der Fappelsalbe bekannt ist. ' 

Erklärung der Kupferta/el 

Tai, ae4. Zvrei biehande Zw^e in mtBrUcfaer. GiAfi«: S «biar d« mlimlidMO oad 9 eU . 

• »er des weiblichen Stammes, o) «ine Schuppe des männnlichen Kätzchens mit der 
inänrlitlien Blume vnd 4) eine des weiblichen KltTrhens mit der weiblirben Blume, 
vergrulsert, c) ein Zweig mit aatgewachtenen Blättern und einem fruchttn^enden Kätz- 
chen, dessen Kapseln im Aufspringen begrilFen sind, in, nat&rUcber GrSüiep 

Zehnte Ordnung. Mönadclpitia. 
64. IÜNIPERÜ& WACHHOIiDEIL . 

OatiMHgi'CSki&akteri Bia nUnnlzche Blume: ein eifiBrmigee KätziAen mit 
negeldachartig sich deckenden Schnppetty von denen die nntera blop 
menlo», die obem aiwei> bie eecheblninig tind. ?Der Kelch fohlend. 
Die Bfummftromr fohlend. Die Staubgefäfse: in der gipfelständigen Blume 

dreyi in den scliuppenstätidigen ein einziges mit fast fehlenden Staublä- 
den. Die weibliche Blume: ein eiförmiges ifn/^c/jfn mit ziegeldach- 
artig sicli declvCMidt n Schuppen, die alle blumenlos sind. Dei Kelch 
fehlend. Die Biutneniirone fehlend. Der Fruchtknoten ^ ein einziger in 

£ee 
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der einzigen, gipfelsländlgen Blume. Griffel drei. Die Beere eia- hiß 
dreisamig, mit den Scliuppeu des Kätzchens Tenntcltfen und liöckexig. 
gol, JuNiP£RVS SaMna, Stinkender Wachholder. 

Kertnzeichai: Der Stamm strauchartig. Die Blätter gegenüberstehend-vier- 
' feibig« siegoldftcliartig sitk deckend, stnmp^ oul einwr Dfüse begabt, 
die jüDgem geg«9ü1i«i8teb«a4* anfiEeclit*. ab^Srtistelieiid, «fiiteii^ 
Mail uDtencheidftt folgende Yarietliten: 

ec eupressifoBa mit gröftem Blattern, 
. ß, umutritc^alia vik Ideiam r . 

f tYTrCtf^oM inlt weifitbiiiitvn Blättern. ^ .'y^ 
Benennungen: Sadebaum, Satbebanfn^ Sadelbamn, Sagebanm, Sabenbamn, 
Siebeubaum, Siegenbaum, Seegeubank, begeibauui, SeveüsLraucii, Llois- 
schwanzbaum> Kinderaiurd. 
yatcrlatul : Portugal, Italien, die Schweiz, Ostreich, KUrntlien, Krain, Stey* 

ermark und Salzburg, £o vie auch Sibiriea cmd die Levante* 
Boden: Etwas beschatteter Mittelboden. 

Bluthe und Frucht: Die Blumeii zeigen aich im Mai; die Früchte reifen erst 

im Herbste des folgenden lahres. 
Aussaat i Diese Wachbolderart lülst aich nicht nnr durch Anseilen, sondern 

anch dnrch Ableger, Ja selbst durch Stccldinge iortpflanzen. 
üfiKfte: £tn sechs bis selin'FnIii hoher Stkandi toii sparrigem Wnchsew 
jßuti Zwanstg bis dreUsig Jahr lud darüber. 

Nutzoii Wegen der inmeigrfiiien Bl&ttaör macht sich dieser Stranch sehr 
gut in Anlagen. Der ihm eigne, eben nicht angenehme Geruch soU, 

. irenn seine Zweige zwischen Trollne Zeuge gelegt werden, dieselben 

vor dem Besuche von Motten bewahren. Die jungten Zweige, so wie 
das aus ihnen destiUirte ätherische Ohl, sind als Arzneymittel aufge- 
nommen. ' ' 
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Erklärung der KupJertafeL 
ISil. oofi. Ua U&tNiiaer Zwetf dm wtlUidicn Stamm in aatSttUduv-GrOjEM, a) «tn 
kleiner fruchttragender Zweig, dne reife Fmdtt qMtt davdwdmllMfl ud «) «ui«r 
d«r dttin liegend»' SMaoif In natürlicher Oröf««. 

ao6L - ' j D Wg m B iJB eomrmaris. Gemeiner Wachholder. 

JteitmeeieftAi: Btfr Stimm mnch- oder bannunctig. Die BlStter dreiEtcii, 

ddrnspitzig, ttager als die Beeren, die Um tnaj^ebreitet «bwüitnte- 

Iiend, die 5i&iigem' siegetdAcliirtlg «ich deckend. 
Man nnt^cheidet ala Varietiiten: 

' tt, vulgiais^ ibit'nMitt stranehartigemSlaiinne, und BUtttem von ei* 
neu balben ZoU LÜnge. 

/3. suecicoy mit meist bamnariigem Stamme, und Blättern, die fast dl« 
nen Zoll laug sind. 
Benennunpm: Wachliolderbaum, Wacliliolderstrauch, Wegholder, VVaclvIiol- 
der, IVeckliülder, Macliholder, Backholder, Wachbandel, Machhaiulcl, 
lachhandel, Krametsbeere, Kraxtimel, Kramot, Kranvet, Kranewecker, 
KronTit, Kronavet, Kreneet, Kadig, Kaitig, Kanick, Knirk, Knirke, Knirkel, 
Kmpers, Klapper, Kranzeritz, Kranzbeer, Feldcypresse, Feldrypers, Qua- 
ekelbeere, Qnäckelbusch, DexensUude, Doxenstande, Därenstande, Däf 
jenstaade,Feaerba1ml^BadcbamI^Red^banm,Rehbaam»Wegbanm,Wecfc• 
banm, Steckbaom, so wie denn auch die mmsten der ersten dieser Benen- 

• _ 

nmgen noch mit Baum» Straadi, Stande, oder Busdi mssmmengesetat 
Yorkommen. 

P'aterhmdi Die dünen Wittder and auch frsio nnfirnehtbate Gegenden 
Deutsdilands und der klltem LSnder Emtipeos. 

Boden: Sandboden — nicht so oft Kalkboden — ist der gewöbnlichst^, wo 

dieses Cjewdclis als Strauch oder Baum voikomnit; aber es beiludet 
sich auch in einem guten Gartenhoden sehr wohl, wo es auch um so 
eher als P^aum heranwachst, besonders, \renn man ihm durch. dxeKonst 
etwas nachhilft. £ee ft 
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Sföfft« vnä B-iicfo: Die Blumen treten xh XStscben in den Bkttacliseln dinr 
■ 4iin jährigen Astchen herror; die Früchte teifen'ent im Herbste des 

zweyten talires. 

Aussaat: Das Aussäen geschieht auf gleiche Weise wie bey dem Getreide, 
Auch soll die Vermehrung durch Stecklinge bewirkt werdeii können. 

HöIlc. Als Strauch, wo dieses Gewächs seine Zweige sehr ausbreitet, so daüs 
es dieselben oft auf den Boden hinstreckt, erlaugt es keine sonder- 
liche Höhe; als baumartiger Strauch erhebt es sich bis zu zehn oder 
fünfzehn Fufs; und aU Baom wird es in- gutem. Boden swanug bis 
vierzig Fais hoch. 

jßteri Vimsig bie eedisig labr nnd darüber. 

Nutxen: Wenn gleich dieses GewSchs als Strancih in' den Forsten nor la* 
stig wird, indem es nutzbarmren Hokarten die Nahmog.entaiehl^ so 
Icaim man dennedi Ten ihm eine natsliche Anwendung in solchen 
Gegenden macbenj wo ein sandiger, der Sonne ansgesetater Boden die 
• Anpflanznog oder den Anban anderer Holzarten nicht so unmittelbar 
Kuläfst. Man besäet solche Gegenden mit den Beeren dieses Gewäch- 
ses, und wenn ts dann el^vas iieranc^ewachsen ist, so lassen sieh unter 
seinem Schatten und Schutze andre liul^aiun, besonders Kiefern er- 
ziehen. In Gärten und grofsern Anlagen zieht man den Wacliliolder 
als Baum an, wo er mit zur Verzierung dient, und auch zugleich den 
Nachtigallen, Grasmücken u. dergl. Singvögeln, die den schädlichen 
Insecten nachstellen, Gelegenheit zum Nisten giebt — Das Holz der 
hdhem Stämme, erhalt fast die Härte eines Knochens, ist in der Iraner 
dfon .Cedemholse gleich, und wird von keinem Iqsect j^fstöit. Cr yrixd 
daher Yfifa Instramentenmach«m» Tischlern und Dredisleiyi veinrbeitet. 
Aus d«i tqMdkwi Beeren, die getrocknet sum ^iiichem^ dienen» bereip 
■ . tet man im.Schwaisbtugischen,- wo sie ii^ d«r .Gegen d^ yosi Arnstadt 
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und Rndolttadt in anfserordeattieli grofser Menge Von dem dort so 

häufig vorkommenden Gewächse gewonnen werden, den sogenanntea 
Wachholdersait oder das Wachkoldermufs, welches von dort hti durch 
ganz Deutschland verbreitet wird. Ferner dienen die Beeren zma 
Wacliholdervveln und zum Wachholderbrantwein ; sa wie auch aus 
denselben in Frankreich und Schweden die ärnieren Landieute durch 
Übexgie&en mit Wasser und durch Gährung ein gesundes Getränk sich 
Itereiten. Der Kramnietsv<^el oder die Wachholderdrossel {Turdus pU 
laritX iMt von dem Genosse dieser Bearan das wohlschmeckende Fleisob, 
•o wie sie anch noch überdies bei seiner Znbeieitnng ab Wüne hin« 
sc^^fägt werden. — In den Apothdcea sind too dem gemrinen Wach»* 
holder das Kols wid die Beeren angenommen worden. Anch scheidet 
man ans beyden durch die Destillation mit Wasser ein adierisdies 
OhU lind berettet anch aas den Beeren ein Mols. Das sogenannte 
Vf^aehholderhari^ Sandarak (Sandaraca) konuntabnr nicht, wioman 
ehedem meinte, und anch noch von Beehstein (Forstbotanik p. iis5) 
angegeben wird, von diesem Waclihulder, sondern von Thuja articulata, 
einem im nördlichen Africa wachsenden Baume. 

Erklärung der KupfertafeL 

ftotf» Ein Ufthioiäer Zweig von dtm minnlicben Stamme, in natürBcber GiAGm, a) «la 

männliches KätzchcTi, 3) eine Schnppe desselben mit vier Sfnuhgefafsen oder männli« 
dien BltTiTifn, c) eine andere, mit »ecbs solcher äufserst einfachen, völlig nackten 
uiänniichen Ülume , vergröfsert, d) «in weibliches Kätzchen , an welchem man oben 
dl« einziga wciblicha Blame wit ihren drvf GtifUn hewcMrragen tiehr, eiwai atirker 
▼ergröfiert ah ilas männliche, gegen welches es in der Natnr nar hslb »o gmfa ttt» 
t) ein Zwtig mit rciCm fiofran, und aioa dwfdban fiiesr dmrch««hnittoi, in natfidicber 
Gtöbe. 

«07* lÜMipnus nana. Zwei^-Wachholder. 

Keimzmehmt Der Stamm slmndiartig: Die Blatter dreifach, spitzig zage- 
spitzt^ last zict^tldachaxtig sich deckend, so lang wie die Beeren. 
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Benennungen: Sibirischer Wachholder. 

yaterland: Sibirien und die hohen Gebirge der Schweiz» Salzburgs, Steyer- 

iiiaiks, Schl* 5icn.s und Böhmens. 
Boden: Es kommt dieser kleine Siranch in leichtem nad aock ia besterem 

Gartenboden sehx gut fort. 
Slüthe und Frucfu: DieBliunen komasen im luuius; die Beeren reifen eben 

io vie bei den heiden vocgehenden Arten eist im Herbste des awei> 

tcB Jahres. 
.^iMwtr: Wie bei der Tongen Art 

Mäui Ein drey bis Tief hoim Slrandi, der seine nntem Aste fiber 

die Erde hinstreckt 
JUer: Zwsunsig Jahr und darüber. 

Jfutxen: Es kann dieser Stnnch- meist so« wieder gemeine Wachholdw, be> 
nutzt -werden , besonders ist seine Anpflanwuig in Lns^bOechen sd- 

xier schönen üestait wegen zu empfehlen. 

Erklärung der Kupferiafet 

Tab» B07. ffin U&hender Zweig von dem wdUidien Stanune» «) «in w^Uiebet Kattchtn 

vergrörserr, b) ein kleiner Zweig mit reifen Früchten, e) dne denelben queer durch* 
•chnitten nnd d) eiiwr der ia ibi liegenden Sameo, in natöriicher GiÖlMt •} «in Blatt 
vergröfsert. 

T A X u s. r A X ü s. 

Oauungi' Charakter: Die männliche Blume: Der Kelch fehlend, wenn 
man niebt die Schuppen der Knospe dafür ninunL Die Blumenknme 
fehlend. Die Staubgeßfse vielsShlig. Die StatMä&dun schildllBrniig, 
acbtzSbnig. Die weibliche Blume: Der Xddi fehlend, wenn man 
nicht die Schuppen der Knospe dafür ninunt Die BbanoArme fehlcpd. 
Der Griffel fehlend. Eine Nufs, umgeben TOn den», efweitenen., mit 
den Schuppen der Knospe beerenartig gewordenen Befruehtiugsboden* 
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to6* Taxus baccata. Gemeiner Taxas» 

KetaaaiAtm Die BUUter lioiciiföniiig, sweireihig, am lUnde eben. Der 
Befiniclitniigeboden der mSmiliclieii Blnme kngelnind. 
Man nnSencheidet ale YarietKten : 
A gennämea, mit breitem Blätteni. 
fl. UaUea mit echmilem Blättern* 
Letztre wurde snerst von OUditsch nntencbieden. Sie soll sebr 
särtlich imd finfimrat empfindlich gegen nnsere Winter te3m. fyUU 
denow (Haumi. p. 5o3 ) meint, dafs sie durch die Cultnr erst so zSrfc 
lieh gcwüidea sey, wozu der früher so verdorbene Gescluiiack, näm- 
lich diesen Baum in Pyramiden, Kugeln und andere Gestalten durch 
die Schecre zu bringen, viel bei2;eir3gen haben könne. 
Benennungen : Taxus, Tax, Ecke, Eibeu, £ie, £ife, £be. Eben, Ibe, Iben> Ifr, 
Ue, Ifen, £ve, Even, Haageie, Taxbaum, Taxusbaum, Eibenbaum» £ien- 
bäum, Ebenbaum, Ibenbaum, Ifenbanm, Evenbaum, Bogenbaum, Echen- 
banm, deutscher Taxus, italiänischer Tans» nordischer Taxus, Pom- 
mencfaer Taxus. 

Faierhmdi Die gebifglgen und waldigen -Gegenden am Caucasns« in Sibi« 
rien, Schweden, Schottland, Freussen, Deutschland, Italien oad in der 
Schweiz. 

Boden: Jn schattiger Lage ein steiniger, aber frischer und gnter, besooden 
kalldger Boden. 

Biutke und Irucfo. Die Blumen kommen im MXn und April herror; die 

Früchte reifen im Ausgange des Augusts und im Anfange des Septembers. 
Auisaat: In Wäldern wird der gemeine laxus durch das Ausstifcu, wtkhes 

die Natur verrichtet, fortgepflanzt; in den Gälten vermehrt man ihn 

durch Ableger und Stecklinge. 
Hohe'. Ein dreissig bis Tiexzig Fufs hober Baum, von änfserst langsamen 

Wuchs, da er nach awei, drei, ja Mnf Hundert Jahren eist seine Voli- 
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kommenlieit von gedachter Höhe, wohey er ein bis zwey Fufs Dicke 
im Stamme hat, erlangt. — Zuweilen kommt er als StraucJi vor. 
jßter: Drei bis fünf Handert Jahr und darüber. 

Ntouni Das Holz des gemeinen Taxas ist sehr fest, nimmt eine gate Po* 
litnr an» und wird daher von Verfertigem musikalischer Inftnunente, 
•o yfie tmck Ton Tischlem und Drechslern sehr geschfilst, Schwa». 
gebeilzt kommt es dem Ehenhoke sehr nahe» froher es ancli den Na» 
men deutsches £hen&oli erhalten hat Wegen der starken ElasticU 
tät, die es besitxt, bedient man sich seiner «n Bogen in den Ärmbrü.- 
SteUt imd daher auch der Käme Bogenhaum* — Schon TOn denGrie* 
chen und Rdmem werden die Früdite nnd das Holz für giiu^' g^ltal* 
ten; dennoch scheint man bis jetzt über die Schädlichkeit oder Un« 
Schädlichkeit dieses Gewächses uoch iiichi einig zu seyn. Willdenovr 
sagt darüber folgendes. „Einige halten diese Pflanze für giftig, andre 
behaupten das Gegentlieil. Sie ist aber wirklich giftig, ob man gleich 
in geringer JJoie Blatter und Früthte geniefsen kann, und an einigen 
Orten das Vieh mit den Bliittern füttert Man kann Menschen und 
Thiere a llm ä hli g an diesen Genufs gewöhnen, aber zuviel darf man 
mit einmal nicht geben.*' Ich kann hier noch hinzufügen, dafs mir ein 
Fall bekannt ist, wo ein Kind nach demGenuls dieser Früchte sUrb. 

Erklärung der KupfertafeL 

IW. BoB. ffin Uühemler 2weig von damninnlichen Stamme» bi natniUcher OrSbe, 

männliche Blom«, bMtdMnd «u mehreren Sumbgflibtn» die mit üen Suabfadm bi 

eine Sänl? intsmmen verwachsen sind, unten umgeben von h) i^crt Schuppen der 
Knospe, aui welcher sie aich entfäUeie, stark vergröfiert , c) eine weibliche Blume in 
natürlicher GtöÜ9 und d) vergröbert, «) ein kleiner Zweig mit einer mireifen nad 
»wei reifen Früchten in mturlidier GrSree,^ dn« unvdf« Rmdit veigiOberl» an wd> 
dMt man bemerkt^ wie der Befruchtan^sboden mit den Schuppen der Knospe nach 
ond nach sich vcrgröfsert nnd mit demselben dtr.n cntllich (^en bcerenartigen Theil der 
Fracht bildet) g") die abgesonderte Ma£i von gleicher VergrüUerung. 

DREI 
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DHEI UND ZWANZIGSTE KIASSE. 
FOLYGAMIA. 

Erste Ordnung» Udonöecia» 
66. ATAIFLEX. MELDR 

Gattunzs - Chm-akter : Die z w i 1 1 e i i x c h e B 1 u ra e ; Der Kelch füiifbliittrisf. 
Die JUurnenkj-one fehlend. Fünf Stauhsefäfse. Der Griffel zweitlieilig. 
Ein eiuziger, iiiedergedruckLer Same. Die weibliche Blume: Der 
Kelcfi z-Nveiblättrig. Die Blumenkrone fehlend. Der Griffel zweitlieilig. 
Ein einsiger» zusammengedruckter ^ame, 

80<). Atrin« jMmdmdei, PortaUk-Meld& 

Kemndehmi Der Stengel stnrachartig, gestreckt. Die BlStter gegenikbeiste- 
hend, gansrandig, länglich nnd' lanzettfömiig» stnmpf, an d«r Balis tw- 

sehmälert 

Benennungen: Meeimelde. 

Vaterland'. Der Meerstrand im nördlichen Europa. , • 

Boden: Leichter etwas sal/ifrer Boden. 

Blüthe und Irucht: Die Biunien treten im August ond September hervorj 

die Samen reifen im Spätherbst. 
Aussaat i Nicht nur durch Aussäen, sondern auch dnrch Ablief imd Steck* 

Unge läfst sich die Vermehrung erzwecken. 
Bäihe: Ein kleiner, kaum ein bis anderthalb Fnls h^erStraach, dessen Aste 

sich unten legen und dann mit den Spitaen sich erheben. 
JUiri Acht bis sehn Jahr nnd darfiber. 

thaxmi Die Blätter und Jungen Sprossen, in Essig eingemacht, weiden als 
Kapern in Salat gv^essen. ' 

Fff 
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Erklärung der Kupfertafeh 

Ts^. 899. Bhk UiUi«»d«r Zwdg In Bikailicher GrSbe. «) Elm zwillcrlidM Blaiii« xnA 
b) eine weibliche ttm» rergrörsert, c) leuceM ron einem Kelchl^liBdMn h^gfftt, m, 
iäü mm den Stempel deotlich aehen kamt, ttnfccr Yeifröbert* 

67. A C E R. A E[ O R N. 

Gnttungs- Charakter: Die zwitterliche Blume: Der Kelch fünf-, seltner 
vier- bis nenn - spaltig. Die Bluvienkrone iüwi - , seltner vier- bis ueun- 
blältrig (und noch sellner fehlend.) Staub /zrffifse acht, seltner fünf bis 
zwölf. Ein einziger GriJfcL Zwei oder drei einsamige Flügelßrüchte» 

tiO. AcBB Fseudo- Platanus. Weilser Ahorn. 

Kenniekhen: Die Blätter fünflappig, unglcich-sägenartij^, auf der nntem 
Fläche etwas ichimm ei grün, ziemlich kahl. Die Blumen in haagendea 
Traabea. Der gemeinschaftliche Binnwiistlel weichhaarig, 
t vmiegautt laii gelb» nnd weißbiinUii BlStteni. 

Smamungeni Gemeiner Ahorn, grofter Ahorn, deutscher Abom, Berg* 
ahom, weifier Bergahoroj nnechtw Ahom^ Asterahocn« grölser 
Malsholder, MaCdiolder mit trattbeofoimigen Blumen, falaehec 
Platanus, Ohre,. Öhre, Ehre, Ähre, Ahre, Arle, Ancrle, Ehrenbanm^ 
Ehrenholz, Urle, Urleubanm, Steiaohre, St^nahre, Steinehre, Waldp 
echse, BreitlÖbern, Spillenhols, Spinnelholz, Spindelholz, Flader, Fla- 
derbaum, Weinlaub, Weinblatt, Engelköpfchenbaum, wilder Feigeu- 
baum, grofcer Miiciibaunj, BuschÜscher, Waldäscher- 

f^aterland: Fast p;anz Europa : Italien, die Schweiz, England, Polen. Preu- 
fsen, Ungarn, ui)d in J)euUchland die^nigcB WaldungCA, die einen 
frischen, iruchtbaren Boden haben. 

Boden: Ein mit Danimerde vermischter Kalkboden, ferner Basaltbodea, so 
wie auch ein guter Waldboden 4w Mittelgebiigett in nördlicher oder 
östlicher schattiger Lage. 
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Bläihe «nd UruAtt Di« B1iiid«b, waldie dieils Xfritteilie]i und miimlich 
Kuf einem Summ», UieiUbloli switterlicb» oder, wm leiten Stitt findet, 
auf einem Summe blots mäonlidi lieh seigen, kommen, wenn die 
Blätter schon hervoi]gebiochen sind» gegen des Ende des Mais zvua 
Torsdiein.' 

Aussaati Man siiet die nügelfrüclite, nachdem sie hei völliger Heile ge* 

sammelt worden sind, in guten Boden» der etiras beschattet ist, am 
besten in Binnen und uberdeckt sie' liüclistens einen /oli iiocli mit 
Erde. — Um aber die Spielarten, Tfelche man von diesem Ahorn mit 
wejiij- und gclbbuiiteii ULiitern liat, foruupflanzen, mnfs man die Ver- 
mehrung durch Pfropfen oder Oculiren -/ •< bewirken suclien. 
. Ui^: Sechszig bis achuig, ja wohl hundert Falis, wobei der Stamm einen 
Durchmesser von andeithalb, zwei \a» vier f nCs erhält 
^bUrX Zwei Hundert Jahr und darüber. 

Nutzem Der weifte Ahorn ist ein eben so schöner als nfttdicher Banm 
und daher sollte man mehr ab' es geschieht, auf s^nenAnhan bedacht 
seiiii Er führt einen snckerhalligen.Saflt, den er im Fehraar und 
Müra, wenn er angebohrt wird, in reichlicher Menge flieben laist, 
ohne dals es ihm Nachtheil bungt. Eingedickt nnd mit Kalkwasserbe* 
handelt, lä&t »ich dieser in Melasse nnd Mos'bovade verändern, wovon 
ans erstremeine lehrgnteArtvonRumhereitet, nnd letztere znm feinsten 
Zucker rafinirt werden kann. — Das Holz ist sehr hart, zRhe nnd ela> 
stisch, weshalb es auch so viel zu musikalischen Instrumenten verar- 
beitet wird. Überhaupt aber wird es von allen Holzarbeitern ge- 
brnncbt, nnd e? giebt niclit leicht hölzerne Gerathscbaften , die itiau 
nicht auch aus diesem Holze verfertigte, und zwar so in Menge, dafs 
sich ganze Dörfer davon enuihren. Wenn es häufiger vorkäme» nnd 
nicht blols an Werk- nnd Mutzhob gebraucht werden müiste: so wäre 

Fff a 
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et dM ▼orirefilichste Breniihote* indem es in dieser Ilinildik noeh 
das der Botblmdie fkbertrifft Als Brennhols verliäU es sich sn die- 
ser wie 1040 sv 1000, und als Kohle wie 1009 zn 1000. 

"Erlilürun p: der Kupfcrtafel. 

Tab. 210. Ein blühender Zweig, in defsen Traube zwitterliche und männlich» Blamen tich 
befinden, in natürlicher Oröfae. d) Ein« männlich« Blast in Mt&riklMr OrSlIie, i) rw. 
denelben Kalch mul Blnwcnlvm*, «o wie weh die Sianbg»13lM blt anf äui w«{gfe- 
nommen und vnjgidÜieKC« t) die beiden Flügdfritelkie nnd d) d«t Same in iMtürBclMr 

tn. ACBB pltttanadis, Spiteer Ahorn. 

Kenmeichen : Die Blätter R\nf- und siehenlappig, anf beiden Flachen meist 

kahl; l^ie Lappen gezalint, lang zugespitzt und feiiifpitzij^. Die Blu- 
men in auirecliteu Doldenirauben. Det gemeinsciiaiiiicke und die be- 
sondern Blumenstiele kalil. 

Man unterscheidet folgende Varietäten: 

ce. vulgare t mit ganzlappigen, auf beiden Flächen kahlen Blättern. 
ß. pubescensj mit ganzlappigen, auf der nnt^m Fläche weichhaarigen 
Blättern *). 

ladniatum, mit seiichUt2t*kppigeii, auf beiden Flächen kahlen 
Blättern* 

f variegautm ndt gelb« nnd weifsbimten Blättern. 
Bwmnungen: Spitaer Ahorn, spiublättriger Ahorn, deutscher Ahorn, norwe* 
gischer Ahorn, Ahorn mit zarten spitzigen Blättern^ Steinahom, I.eia<- 

ahom. 



') Die»«' Vanalit fand ich in Zcrbtt bey Herrn Kortkum in gte&tr Meng«. In Ruckaidxt der Rind« 

dci Stammt« und dt» Wtichh.Aarigen der Blätiei füch si« dem Acrr lavrharinum , — wofür »i« 
auth uusgcgebcn W'urdc — , die Knospen und Ffücltu über stimmien ganz mit dcotu de« Acer pla- 
tnnoidci übcrcin. iM>1.r<ce Hundtct junge Ciume, in «eliUdltcni Bodan gcbrarht, verloren alle die 
vi-cifslicht, siembcli ('alte Kinde die dtm y^crr ux thuri'JMryi so pif»-n ist, -md auch dii Weichbaatigo 
der Bidiicir vetithwand gandidb, to, da(« man ue nun vou d«(n gcwoLuliciiaii Acer plataaoidei nicht 
UMhc uataichiid«« kvnDt». 
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ahorn, Bergahorn, ahomblättriger Maüsliolder, Lenne, Lehne, Löhne, 
Lemme, Linn, Leime, Linbaum, Leinhaum, Leimbaum, Leimthre, Lein- 
iUire, BreitUab, Breitblatt, Breitlehnen. Breitlöbern, Weinbhtt, grolser 
Milchbaiun» deatgeher Salalbaam, Spitsflftdtr, W«ld«8cber, Rüster, Gän- 
««bawn, GSnsefaftbanm, polniadier Ahorn, pommersdier Ahorn. 

yatetiandt Gans Europa, imd es erttreckt sich noch m«hr ndrdlicli «It bei 
der Torheigehendi»! Art 

Boäeni Wie -bei der Torheigekendmi Are 

Bäithe imd BtuHK; Die Blnmen kommen theila awittorlich imd minnlich 

auf einem Stamme, theila hloCa männlich, so wie anch unvollkommen 

zwitterliclie mit weiblichen auf einem Stamme, ini Ausgauge des ApriU 

oder im AnFange des Mais mit den Blattern zugleich hervor. Die 

Früchte reifen im Anfange des Octobers. 
Aussaat: Wie bei der vori£;eii Art; doch besser im Früh j all r als im Herbste. 
Höhe: Sechzig bis achtzig Fuia bei einem Durchmesser des Stammes von- 

höchstens £wei Tais, 
jßuri Hundert bis handelt und fun&ig Jahr. 

ÜMWis Bie Benutzung ist fast dieselbe wie .bei der rorhetgehenden Art 
Der Safit ist reichhaltiger an Zncker, als hei dieser. Hn Berliner Qnart 
enthält «ne Unae Zocker' da hingegen in einer gleichen Menge Saft 
toH dem Jeer Pseudo PlaUnuts nur eine halbe Unse Zucker entiiahen 
ist " — Das Holz ist Bwar sn den feinem Arbeiten nicht so gut brnncb- 
bar, wie das v<»i der Torhergehenden Art; aber um so mehr wurd es 

* 

KU grobem Arbeiten geschätat, de .et sehr lest «md zähe ist 

Erklärung der Kupfertafel, 

Tab. 211. Ein bhlhender Zweig mit zwttterltchen und männUdien Blumen in natürlicher 
Gr5lse. «) Eins müinliclie nnd hy doe switcerUcbe Blwn* ai«Ni targvSbeit»" O der 
schon beCrediMie Stinkst einer inrinstlicheD Bloimi end 4 ^ bsldae FMgdfr&cMi' 

Ggg 
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in naturlicher Gr^fse und eben lo anch t) der Same, Jeni, «vi«! bei «Ilen Arten «Uawr 
OaUon^y du £iweiCi fehl^ und dab«r J) von dorn JUime ganz «rfiillt wird. 

-sifi. AGXB aushiaeunu Öiterreiclischcr Ahocn« 

'Keimzai^ien: Di« BlStter meist fonflappig, kahl: die Lappen imlit gani» 
zugespitzt, ganarandig; di« Blattstiele htt fikig. Die Blumen in auf^ 
rechten Doldentranben. 

Benennungen: östcrreicliischer Ahorn. 

Vaterland: üsterreicli und Lügaru ia Vorwiddem und in Hecken. 
Boden: Wie bei der folgende]^ Art, 

Elüthe und Frucht: Die Blumen treten, wie bei der folgenden Art, im Mai 
mit den Blättern zugleich iierror» sind aber grölser; die Früchte reifen 
im October. 

AussatU'. Das Aussäen geschiehet wie bei dem weilaen Ahorn. 
Hohei Wie bei der folgenden Art. 
jßter: Wie bei der folgenden Art 

Aitf^sn: In Hinsicht' der .Benntnmg kann man diese Art ebenMs mit Ibk 
genden gleichstellen, mit der eie überhaispt sehr greise Ähnlichkeit hat, 
dennoeh A*sc durch die grOla«rn Blumen und die angegebenen Kenn* 
«eichen sehr gut untendneden werden kann. 

SrklSruug d%r XupJertßfeL 
au. ais. Ein U&lMBte Zwfig »it asiiissriichsn nad mlrnilkhcii.BlMmsn Ik w/Mäm 

2i3. ACER campestre. Feld -Ahorn. 

Kenmachen: Die Blätter fünflappig, kahl: Die Lappen au der Spitze meist 
dreizähnig- eingeschnitten, stumpf j die Blattstiele kahL Die Blumen 
in aufrechten Doldentranben. 

Sämmungem Kleiner Ahm, klemUÜttriger Ahorn, 'kleiner dentacher Ahora, 
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Idaiaev Milnhafnwm, ; Mifiihol^^^MM3^o^!Oa B«xg«hoixii, Strwhüliofa» DAaCk. 
]u>ltefcMMdiliold«c MirfMlnu^MatUidlki; MaMlov MaÜMrlnMajs«!- 
kni, BCafiMni, MiUifilNn^ ¥«Id8uisbolte, Mesph^Uei« Xlsdoni, Epel- 
Uxn, Aplern, Apf «Idomi, App«ldorel, Epecui, Merle, Menerle» Mcnreller, 
Maveller, Aonrle, Apbaom, Agerl, Agerlbanoa, Erle, Ertobanm, Wei&banm, 
Weifsepem, WeÜsfager, Weifßlüber, Mnfslieben , Wittnebern, Bienen- 
baum, Binbaum, Angcrbmbauiu, Kreuzbaum, AV asserliülse,>V'asseralbem, 
Tappeldora, Kleinnisicr, Engelköpfchtu , Rappeklidti, Schreiberlaub, 
Sclireiberholz, Flader, 1 laderholz» FladexbaaiQ» f laset« FlaUor, Schweb« 
stückholz, Peitsch enlioiz. 
f^aterlandt Gtatz. Europa: die Türkei, Italien, Frankreich uud Spanien, 
•ben so wie avdii Schweden nnd Rafidand, and folgUch auch, Bentsch- 
laad nnd Alias» wa*^ umsehen, doi erst- und latstgenannten LSndeni 
Hegt Aii(sar XvRopa mwIi das aSsdli^he Anen, wni aach das Canca« 
sische Gebiige. 

Boden: Fhicfatbanr Kalk* od«r Basaltbodan b«& bascihattaker Laga in Laab« 
ivildanit UMäam «. digL Aach 8aad and Kiafboden, das abar baida 
dnrch Lahm- oder Üioitbadieii, odar aadi BaanBarde bftadig söa 
müssan» 

BUiffte aad Erw^i Dia Bfamuut Icomman ndt daa BUtttara snglaicb im 

Mai hervor; die Früchte reifen im October. 

Aussaat: Wie bei dem weissen Ahorn. 

Hohe: Gewöhnlich ersclteint diese Art nur aU ein mäfoiger Strauch ; jedoch 
kommt sie auch als ein Bauna von dreifsig bis v^ierzig Fuls Jlülie vor, 
wo dann der Durchmesse]: des Stammes einen Fh& und anch wohl 
etwas darüber beträgt. 

JUtri Ist v^nchiadaa aach Tasichiadanhait das Bodans, der, Tirana ar an- 
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gemeteMi ist, di«M An b«i i]ur»m langsamen Wuclise, «in AU«r toü 
liimdert und fanfie^ bis iwei Uimderl Jthr emichen Ubt 

iVuiz«n: Der Feld. Ahorn iSJ&t sich, de er den Schnitt verträgt, sehr gnt 
zvk lebendigen Zäunen benutzen. Den grölsten Nutzen aber gewaii- 
ren die zwanzig- bis dreiüigiährigen Stangen, die sich vermöge ihrer 
Zahigktit sehr gut spalten und flechten, und daher zu deu Peitschen- 
stielen verarbeiten lassen, welche fast allgemein von Fuhrleuten ge- 
braucht werden. In mehreren Fränkischen und Thüringischen Dür- 
fern macht die Verfertigung dieser Peitschenstiele einen Haupterwerb 
der Bewohner diMer Dürfer aus. Ü1)ri^ens wird das Hok des Feld« 
Ahorns noch sn wanchctlei Geräthscheften benatzt» so wie es ench in 
einigen Gegenden, wo man es nicht ab Nota- und Weikhoh ansa- 
wenden yntittbt, als Brenn» wid Ki^enliols Teffwendet, wo ea denn 
dem der Vbmr eampestris gleich' geschfibst werden kann. 

Erklärung der Kupf c r ca fcl. 

Jab. 2t 3. Ein blühender Zweig mit zwiUerlichflu und mixiniiciien Biamen, in natütlichet 
6fftr»e. m) Eine naniinclie Blume nad h) «!■• zwhterttcht, von 'wekher Kdch nad 
Blnncnkrone weggenommen eind, Tergrdfsert, e) die beiden nAgtlfiräcfate, d) dm 
Same und *) der Keim dewelben in natörlichsT (^röTse der hier, wie bei aHen Arten 
dieaer Gauang, den ganzen ümsrn Raum de« SauMne eianimiati da dieecrkcia £i» 
Wiiii odcv Pcriepena eiuhäiu 

2^a>eUe Ordnung. Jiioecia, 

6a FRilXlNÜS. jE.SCHE- 

Gamxn^t'fSkanikterz Die switterliche Bliime: D^ fehlend oder 
Tiertheilig; Die Wkattaäfran» fehlend oder irierbtittrig. StaiJbg/gf^$t 
swei ein eioalger. Die Fiugdfnuiu emsamig, in einem lanp 

settföim^en Tlfigel sich endigend. Die nftnnliche Blnme: Der 
Xelc/i die BbrnienArene nnd die Staubgcjäße wi« bei der switterlidken. 
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Der Stempd feUend. Die weibliche Blume; Der KeUh und die 
BlumerArone wie bei der zwitterlicben. Die Staubgefäfse fehlend. Grif' 

fei ein einziger. Die liu^elßucht eiusaiuigj iu einem lauzettförmigen 
Flügel sich endigend. 
214. Fraxinus exceUior. Gemeine Escbe. 

Kennzeichen: Die Blätter unpaar- gefiedert: die Fiedern £ast gestielt, lanzett- 
förmig, zugespitzt, sägenartig, kahl, an der jBasis keiifünnig. Die Blo^ 
mcn sackt. Die Knospen schwank 
Mm nntencheidek hier Ton melucweii TOfftägUch folgende Vaiie- 
■ tüten: 

- a. eomnuuiitf mit enfwXrtigebogcn«!! Arten* 
fi, penAäa, mit hengenden Aaten. 
y, nuraa» mit gdh*getftpfolltn Alten. 
9, erUptt, mit schwMKs-grttnen, kxwNgefidtMMi Fledim, 
Bmttmim^tns Esche, Asche» Asciier fiscihhanm, Aschbaum, Ascher» Aschen^ 
Eschem, hohe Ksche, Bdeesche, Waldesche, Steinesche, Siduaeschem, 
Langespe, Gaisbaum, Gaisbaumesche, Wnndbaum, Wiindholabamn» 
Vogclzungenbaum, Gerscheiu 
f^aterlandt Ganz Europa nnd das nördliche Asien, tmd zwar in denselben 

vorzüglich die niedrigen Gegenden, Laubwäldtsr u. drgl. 
Bodeni Ein frischer, oder fast feuchter, guter» schwarzer» oder doch mit 

vieler Dammerde gemengter Boden* 
Blüthe nnd Frucht: Die Blnmen brechen VOr den Blattern im Ausgange des 
Aioils nnd im Anfang des Meie henror; die CVuchte reifen im October» 
ihr Abfall aber findet erst im November oder Dezember» )a snweilen 
evst im folgenden Frühjahr, Statt. 
Jassmti Man rerlfthrt dabei «nf gkicbe Wefae» wie bei dem weäsen 
Ahorn Now aio^ 
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S86 F^AXIKUS EXCJEXSIOR. 

asket Bei ihrem nseii«a Wachs« «reicht die.gemMneEidu ia ^Mr Zeit 
von. achtsdg. Jahfta eine Höhe von «diUlg Fii0i» nod hetrtnwot «inen 
DnrchmcsBer im Stasmie ron swei Fnls« dtt ah«r hei htfhevem Alter 
noch zunimmt hie drei oder vier Fu6. 

yther: ITundcit und fünfzig bis zAvei Hundert Jahr. 

Nutzen: Die geiiitiiie Estiit' gicbt ciu stlii gescluilz,tes NuU- und Werk- 
holz, dafs vorz.üg]ich von den Stellniacliern gern benutzt wird. Auch 
die Tischler verarbeiten es, so wie es zxi so mancherlei Gei.ühcu ange- 
vrendet Trixd. Zuweilen wird das SUngenlioIz zum Ereimen and 
VerkolUen benntst, und da verhält es sich, xmn Holze der Bnoii«. wie 
io5i zu looo, und inriFerkeJiliem Zustande wie 102B 7U 1000. — Des 
Laub ist frisch ein gutes Fntler för Rindvieh» Scheafe und Ziegen; 
doch gieht man es nidit gern den KOhen, weil die Milch nnd Bntter 
derselbsaa eiacn unangenehmen Gescfameck d«roD bekonunen. Die Binde 
B&t tick beim Fai|^«i« in einer iMmonen, bhnen und grauen Farbe 
benutecn. Audi wurde die Binde ehedem aar JHTeilung viel« Eml^ 
heiten. empfolden. 

Erklärung der Kupf er t nf el. 

Si4< Zwei kldne blühend« Zweige: igi einer Ton dem zwUterlichen Summe mtt 
zwitterlldMil BfaUBMij dnar von männlichem StaauM mit mittnlichen Blaaun, in 
mtfitUcher GrSfse. «) Ein» minrtlicha BloHMt die M diassr Ar, wo Kdch mid Bl«> 

inenkrone fehlen , bloTs lus zwei Suubgeftfion beetehet, und b') eine zMritterliche 
Blame vergrörtcrt, <•) die an dem frachttragenden Zweige sich befindenden Flögel. 
fjr«ciite, in natüiUcher Gröfae, bei welchen d) in der durch «ngede nt eteiy G^end 
der SanM Uegt, walcher 0 a^gesetoiart daigasisni end «twas v«gr5bert Ist; 



Tefr. ei5 rnid at6t ab dia bcMan letitan KnpfintaGitai» «niiiiltan DancaUmigni van aUb> 
laran dar Idar abgahandattan Holxaitan» trfa diMtUtan ans dam Saman h a f r edia l m an» 

zn deren Erkliurui^ nur bemefkt werden darf , dt£i aie mifc dansaMma Vaantteoi b^ 
zttdwat sind, watm welchan sia im Warica seltut hssrhiiabsn wofdaii. 
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aller iateiaüch«fi und deutsclien Bener ^nnricn, der in diesem Werke betchriebenoa 
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